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Wir lassen viciit locker:

Allgemeine Abrüstung nur bei völliger
Gleichberechtigung Deutschlands

Der ursprüngliche Macdonalbplan nach wie vor — Die außenpolitische Forderung Deutschlands,
Englands und Italiens

Berlin , 10. Oktober.
Während Henderso»  vor dem Büro der

Abrüstungskonferenz sich bemüht , ein optimistisches
Bild vom gegenwärtigen Stand der Abrüstungs¬
frage zu geben , hat in London eine Kabinetts-
fitzung stattgefunden , deren Ergebnisse ln einem
KommuniquS zusammengefaßt sind , das die gro¬
ßen Schwierigkeiten trotz oller flüssigen Formu¬
lierungen klar  erkennen läßt . Sir John Simon
hat darum auch keine festen Anweisungen für Genf
erhalten . Das Kommunique stellt den Grundsatz
der Gleichberechtigung in einem , das allen Natio¬
nen Sicherheit gewährt , zwar immer noch als das
Ziel , nicht aber als die wesentliche Voraussetzung
jeder Abrüstungskonvention hin . Wenn das
Kommunique darauf hinweist , daß es sich bei der
Abrüstungsfrage um ein hochpolitisches
Problem  handelt , so entspricht das durchaus
der deutschen Auffassung.

Deutschlands Anspruch auf Gleichberechti¬
gung ist und bleibt ein aus den Verträgen
sich ergebendes moralisches , politisches und
juristisches Recht.
Don diesen grundlegenden Dingen ist in dem

Kommunique allerdings nicht die Rede . Da¬
gegen wird ausführlich auseinandergesetzt , daß die
„gesteigerte Beunruhigung der französischen Re¬
gierung und des französischen Volke -, in bemo aus
die Sicherheit " beim . britischen Kabinett Beach¬
tung gefunden habe . Die geschickte und in der
Wahl der Mittel bedenkenlose Taktik Frankreichs,
das nach wie vor keinerlei Neigung
zeigt , seinen Verpflichtungen nach¬
zukommen,  hat also offenbar in London doch
eine gewisse Wirkung gehabt.

Der Macdonald -Plan . der im März zur Be¬
hebung einer schweren Krise in der Konferenz ge¬
schaffen und von allen Ländern als Diskussions¬
grundlage und Rahmen des künftigen Abkom¬
mens angenommen wurde , erfreut sich offenbar
nicht mehr der vollen moralischen und politischen
Unterstützung der Regierung , deren Kabinetts¬
chef ihm seinen Namen gegeben hat.

Es ist von besonderem Interesse , daß vom Büro
der Abrüstungskonferenz der Vertreter Englands,
Unterstaatssekretär Eden,  beauftragt wurde,
Anträge über die augenblicklich noch strittigen
Punkte zu formulieren.

Man erinnert sich der Entrüstung , mit der alle
möglichen Staaten sich gegen Deutschland
wandten , als dieses im März gewisse Abände¬
rungen am Macdonald -Plan vorschlug , ehe dieser
endgültige Gestalt angenommen hatte . Und man
kann daher sein Erstaunen nicht verhehlen , daß
jetzt mit leichter Hand  an einen Kouven-
tionsentwurf grundsätzliche und schwerwiegende
Aenderungen vorgenommen werden sollen , die ge¬
eignet sind, ihn unter Umständen völlig zu ent¬
werten.

Die Dienste , die Großbritannien und Italien
dem Kommunique der englischen Kabinettssitzung
zufolge bei der Vermittlung zwischen gerecht¬
fertigten und natürlichen Eleichberechtigungs-
ansprüchen Deutschlands und der hartnäckigen Ab¬
rüstungsfeindlichkeit Frankreichs geleistet haben,
sind in Deutschland gewiß immeranerkannt
worden.

Deutschland ist aber auch der Ansicht , daß
sich hieraus für England hohe moralische

Verpflichtungen ergeben,
die es nicht zulassen , daß plötzlich die sittlichen
und rechtlichen Tatsachen in der Abrüstungsfrage
unberücksichtigt bleiben und man sich hinter an¬
geblich neue politische Aspekte  zurück¬
zieht , weil die starre Haltung Frankreichs , die
Durchsetzung von bestimmten , sich aus dem Gleich¬
berechtigungsprinzip und der Abrllstungsverpflich-
tung ergebenden Folgerungen allerdings er¬
schwert . Der Hinweis auf die veränderte poli¬
tische Lage Deutschlands als Ursache der Schwie¬
rigkeiten ist durchaus fehl am Platz.

Deutschland hat immer wieder aus berufenem
Munde erklärt , daß es am Macdonald -Plan fest¬
zuhalten gewillt ist. Es hat damit von seiner
Seite alles getan , um das große Friedenswerk
der Abrüstung zu fördern . Auch die englische Re¬
gierung kann sich dieser allen Gutgesinnten ge¬
läufigen Tatsache nicht verschließen und wird ihr
nur dann gerecht werden können , wenn es sich
nicht von einer Politik abdrängen
läßt , die es im März dieses Jahres im Interesse
des Weltfriedens und der Abrüstung groß«
zügig eingeleitethat.

Erfolgreiche amer kamsche
Dermittlungövttsuche

Unterredungen Nadolnys mit Norman Daois und
Paul -Boncour

Gens , 10. Oktober.

Botschafter Nadolny  hat im Laufe des Diens¬
tag Einzelunterredungen mit Norman Davis,

Paul - Boncour  und dem italienischen Delegier-
ten Marquis Soragna  gehabt . Die Unterredungen
mit Norman DavtS und Paul -Boncour waren von
längerer Dauer und haben, nach deutschen Mittel-
lungen , wesentlich dazu beigetragen , daß der grund¬
sätzliche deutsche Standpunkt von neuem den Ver¬
tretern der amerikanischen und französischen Regie¬
rung in allen Einzelheiten dargelegt werden konnte.
Ebenso find von der Gegenseite dem deutschen
Vertreter eingehende MitteUungen über die jetzt
angestrebten neuen Vorschläge gemacht worden.

Die heutigen  Besprechungen , die am morgigen
Mittwoch noch weitergeführt werden , haben nach
deutscher Auslassung

wesentlich zur Klärung der Lage beigetragen.

Ueber den Inhalt dieser Unterredungen werden
nähere Mitteilungen von den beteiligten Seiten
nicht gemacht. In unterrichteten Kreisen besteht
jedoch der Eindruck, daß die amerikanischen Vertre¬
ter sich gegenwärtig weitgehend in die Verhandlun¬
gen eingeschaltet  haben und eine von allen
Seiten begrüßte Vermittlertätigkeit ausüben.

Die Sanktionssrage soll, wie verlautet , zurzeit in
den Hintergrund gerückt sein. Dagegen sollen von
amerikanischer Seite Bemühungen im Gange sein,
eine auch für Deutschland tragbare Lösung der Frage
der Kontrolle und der Militärlustfahrt zu finden.

Varis zufrieden
Paris , 10. Oktober.

Die Rechtsblätter berichten mit größter Be¬
friedigung  aus .London , daß die englische Re¬
gierung den gemeinsamen französisch-englisch-ameri-
kanischen Ansichten, dte kürzlich Deutschland mitge¬
teilt worden seien, treugeblieben  sei . Das
„Petit Journal " stellt mit Freuden fest, daß der eng¬
lisch-französisch-amerikanische Plan für London die
Linie der zu verfolgenden Politik darstelle, deren
Ziel in der Formel liege : „Gleichheit in der Sicher¬
heit ". Der deutsche Standpunkt sei im ganzen nicht
als annehmbar befunden  worden , da der
ursprüngliche Plan Macdonalds , aus den Deutsch¬
land sich bezogen habe, nicht mehr den internatio¬
nalen Erfordernissen entspreche. Für das „Echo de
Paris ", das Blatt des Generalstabss , marschiert Lon¬
don noch nicht genug nach französischem Kommando.
Die Beschlüsse der Downing -Street bewiesen, daß
England zwar die Augen vor der Gefahr geöffnet
habe, daß es aber noch nicht gelernt habe, genügend

Widerstand zu leisten. Die Mehrheit der englischen
Regierung leiste zwar aktiven Widerstand gegenüber
Deutschland , aber Macdonald sei anderer Ansicht,
und dar sei beunruhigend.

Die genugsam bekannte Schlußfolgerung des „Echo
de Parts " ist, daß Frankreich aus keinen Fall abrüsten
dürfe.

Abrüstung?!
Neues englisches KrtegsNefenflugboot getauft . —

Schnellfeuergeschütz , Maschinengewehre und
Bomben.

London , 10. Oktober.
Ein neues schwer bewaffnetes Riesenflugboot

für die englischen Luftstreitkräfte mit dem Namen
„Perth " , das in den Werken der Blackburn -Flug-
zeuggesellschaft in Vrough -Porkshire fertiggestellt
worden ist, wurde am Montag in Anwesenheit
von Beamten des englischen Luftfahrtministeriums
und ausländischer Marineattachös getauft . Es
handelt sich um das erste Flugboot eines neuen
Typs , von dem vier Maschinen in Auftrag ge¬
geben worden sind. Die „Perth " besitzt drei Rolls-
Royce -Motoren von je 830 PS , Hot eine Reichweite
von lSOO Seemeilen und eine Stundengeschwin-
digkeit von 132 Meilen . Die Ausrüstung besteht
aus einer im Bug angebrachten Schnell¬
feuerkanone  von 3,75 Zentimeter Kaliber,
die in der Minute 100 Granaten abfeuern kann,
drei Maschinengewehren und einer Bombenladung
von 2000 Pfund Gewicht . Die Besatzung ist fünf
Köpfe stark. Der Namenstaufe folgte eine Vor¬
führung der Schnellfeuerkanone , mit der auf eine
ein Unterseeboot darstellende Zielscheibe geschossen
wurde.

Frankreich will Deutschland eine
„Bewährungsfrist" geben

Berlin , 10. Oktober
In den zurzeit in Genf stattfindenden Bespre¬

chungen zwischen verschiedenen Delegationen spielt
auch die Frage eine Rolle , ob Deutschland sich mit
einer Zweiteilung der Geltungsdauer der Abru-
stungskonvention einverstanden erklären kann . Der
Gedanke der Zweiteilung  ist zuerst auf
französischer  Seite ausgesprochen worden
und zwar zunächst mit der klaren Tendenz , daß die >
erste Periode

eine Art Bewährungsfrist " für Deutschland
sein solle. Während dieser ersten Periode sollte
der Rüstungsstand Deutschlands kontrolliert
und von dem Ergebnis dieser Kontrolle die Ab¬
rüstung der hochgerüsteten Staaten in der zweiten
Periode abhängig gemacht werden . Anscheinend
ist in den Septemberverhandlungen in Paris auf
Grund englischer Einwirkung dieser für Deutsch¬
land natürlich völlig unannehmbare Plan dahin
abgewandelt worden , daß in der ersten Periode
die Kontrolle sofort allgemein einge¬
führt werden  und daß die europäischen Staa¬
ten ebenfalls sofort mit der

Einführung kurzdienender Heere
beginnen , daß jedoch die eigentliche materielle Ab¬
rüstung Frankreichs und der anderen hochgerüsteten
Länder von dem zufriedenstellenden Ergebnis der
mehrjährigen Kontrolle abhängig gemacht und erst
möglichst spät in der zweiten Periode der Gel¬
tungsdauer der Konvention vorgenommen werden
sollen.

Auch in dieser Fassung widerspricht der
Plan der Deutschland zugestandenen Gleich¬
berechtigung und wichtigen deutschen Inter¬
essen.
Im Abrüstungsplan Macdonalds,

oer von der Konferenz als Grundlage der künf¬
tigen Abrüstungskonvention angenommen wurde,
ist ein« Geltungsdauer von füns Jahren vorge¬
sehen. Deutschland hält am Macdonald-
Plan  fest . Eine Ausdehnung der Geltungs¬
dauer der Konvention müßte die Zugeständnisse,
Sie Deutschland im Rahmen des Macdonald -Pla-
nes gemacht hat , in Frage stellen . Der englische
Plan steht hinsichtlich der Durchführung feiner Be¬
stimmungen über die Materialabrüstung bereits
eine zeitliche Staffelung vor . Ueber die Ausge¬
staltung dieser Staffelung sind Behandlungen
durchaus , möglich . Schon aus organisato¬
rischen Gründen  läßt sich für die Zerstörung
der künftig verbotenen Waffen eine zeitliche Ab¬
folge durchaus erwägen . Wie diese im einzelnen
erfolgen soll, kann durch Verhandlungen geklärt
werden.

Grundsätzlich muß jedoch daran festgehalten
werden , daß hierbei keine Diskriminierung
Deutschlands stattfindet . Sobald dieses Prinzip
nicht im Zweifel gesetzt wird , läßt sich bei guten
Wille « aller Beteiligten sicher eine zweckdienliche
Lösung finden . Abzulehnen ist aber jeder Versuch,
durch derartige Methoden Vorwiinde für
Nichtabrüstung  zu schaffen.

Minister Dr. Goebbels über das Verbot
des Horft-Wessei-Films

Berlin , 10 . Oktober.

Das große Aufsehen , das das Verbot des
Horst -Wessel -Films in Deutschland erregt hat,
veranlaßte das WTB ., Reichsminister Dr . Goeb¬
bels um eine kurze aufklärende Unterredung zu
bitten . Mit großem Ernst und teilweise tiefer
Erregung schilderte Dr . Goebbels im einzelnen
die unzulängliche  künstlerische Gestaltung
dieses Films.

Wenn jemand an die Lösung nationalsoziali¬
stischer Probleme auf künstlerischem Gebiet her¬
angeht , so erklärte Dr . Goebbels , dann muß er
sich darüber klar sein , daß auch in diesem Falle
Kunst nicht von Wollen sondern von Können
herkommt . Die nationalsozialistische Regierung
hat niemals verlangt , daß SA -Filme gedreht
werden . In vielen Fällen schon hat sie kitschige
Versuche durch gütliche Vorstellungen verhindert.
Wenn nun doch eine Firma an die Darstellung
der Erlebniswerte unserer SA oder der national¬
sozialistischen Idee herangeht , dann muß dieser
Film auch von allererster künstlerischer Qualität
sein.

Ich bin der Ueberzeugung , daß gerade die ge¬
samte Berliner SA es verstehen und mir bei¬
pflichten wird , wenn ich die Anforderungen an
einen Horst -Wessel -Film für viel größer erachte,
als sie bei anderen SA -Filmen ohnehin schon
notwendig sind.

Ich habe den Verfassern von vornherein ge¬
sagt , daß ihr Film nur dann laufen könne , wenn
er den Ansprüchen höchster Kunst und edelster
Gesinnung in vollem Maße genüge : Denn dieser
Film soll ja Millionen Menschen , die das dama¬
lige Geschehen nicht mit aller Intensität erlebten,
das Schicksal Horst Wessels nahebringen . Auch
diejenigen , die das Erlebnis des Kampfes und
des Todes Horst Wessels als ihr eigenes
Erleben  mit durchgemacht haben , haben ein
Recht zu verlangen , daß ihre heiligste Erinne¬
rung nur mit großen Mitteln künstlerisch dar¬
gestellt , in keinem Falle jentimentalisiert werden

darf . Gewiß habe ich die Verfasser des Films
vorher in aller Eindringlichkeit darauf aufmerk¬
sam gemacht und ich habe auch während seiner
Produktion immer wieder darauf hingewiesen,
ohne rechtes Gehör zu finden . Zu glauben aber,
man könne mich in meiner Entscheidung durch
eine öffentliche Stimmungsmache beeinflussen , ist
absurd.

Wir haben diesen Film nicht nur vom natio¬
nalsozialistischen Standpunkt aus beurteilt , son¬
dern auch von unserem künstlerischen Gewissen.
Je größer die Idee ist, die zur Gestaltung kommt,
desto höhere künstlerische Ansprüche müssen ge¬
stellt werden.

Was an diesem Film wirklich großartig er¬
scheint , ist die Musik , die schönste und ergrei¬
fendste Trauermusik,  die ich in einem
Film kenne . Sie ist neben den Massenthemen,
die, unter Zuhilfenahme großer Teile der Ber¬
liner SA gedreht , wirklich vorbildlich sind , das
wertvollste an ihm . Im übrigen aber bewegt sich
dieses Werk in einer vielfach ganz unmotivierten,
losen Zusammcnreihung von Szenen , die zum
Teil ganz unklar  wirken . Manches wider¬
spricht auch der historischen Wahrheit . Auch die
Figur Horst Wessels entspricht nicht dem wun¬
derbaren Idealbild , das sich die deutsche Oeffent-
lichkeit davon macht und das Horst Wessel auch
in der Tat abgegeben hat.

Man sieht Dr . Goebbels an , daß er sich mit
seinem ganzen Empfinden auflehnt gegen eine
Profanierung der Erinnerung , die er selbst von
Horst Wessel mit sich trägt.

„Ich war der Kamerad Horst Wessels . Ich
habe ihn gekannt . Weder im Aeußeren noch im
Charakterlichen kommt die Filmfigur der wah¬
ren Gestalt gleich . Jeder künstlerisch interessierte
Mensch , jeder wahrhaft künstlerisch Schaffende
wird es verstehen und begrüßen , wenn ein natio¬
nalsozialistisches Ministerium gerade aus künst¬
lerischem Verantwortungsgefühl sogar gegen
einen nationalsozialistischen Film einschreitet.

Wir sind es dem Toten schuldig , daß wir eine un¬
zureichende Darstellung seines Lebens und Ster¬
bens verhindern.

Ich glaube mich dabei auch in Uebereinstim¬
mung mit dem Gefühl von Hunderttausenden
von SA -Männern , wenn ich verhindert habe
daß in Deutschland und im Ausland ein Horst-
Wessel -Film läuft , der künstlerisch nicht auf der
Höhe steht , auf der dieser tote Märtyrer mensch¬
lich und politisch gewandelt ist.

Horst Wessel ist das größte Thema der
nationalsozialistischen Revolution.

Ich bezweifle , daß es heute überhaupt schon an
der Zeit ist, dieses Thema zu gestalten . Wenn
man aber an diese Aufgabe herangeht , dann muß
ein wahres und wirkliches Kunstwerk daraus
entstehen.
Dr . Goebbels verneinte dann auch die Frage , daß
der Film , abgesehen von Musik und Massensze¬
nen , technisch und filmisch gut gearbeitet sei. Im
Hinblick auf die Vorschußlorbeeren , die der Film
vielfach in der Auslandspresse erhalten hat , un¬
terstrich Dr . Goebbels zum Schluß noch einmal:

„Das größte Thema der nationalsozialistischen
Revolution kann nicht aus einem Geiste und
mit Mitteln geformt werden , die einen Spielfilm
anderen Genres vielleicht angemessen erscheinen.
Wer an dieses Thema herangeht , mutz sich sowohl
seinem eigenen künstlerischen Gewissen , als auch
nationalsozialistischer Gesinnung auf das tiefste
verpflichtet fühlen . In diesem Falle hat es nicht
ausgereicht . Darum mußte das Verbot ergehen.

Eisenbahnzug bei Mulden überfallen.
Mukden , 10. Oktober.

Die Agentur Kokuzu teilt mit , daß ein Eisen¬
bahnzug bei Mukden von chinesischen Banditen
angegriffen und ausgeplündert worden ist. Acht
Personen fanden den Tod . 14 wurden entführt.

Japanische Truppen nahmen die Verfolgung auf.

Vor 6er
Qenler Lntsckeiöunß

Paris,  10 . Oktober.
Dte große diplomatische Schlacht um das

Schicksal des Abrüstungsgedankens tritt in
ihre letzte Phase , so scheint es . Die Gegensätze
spitzen sich immer schärfer zu . Unwillkürlich
drängt sich der Vergleich mit gewissen Situa¬
tionen im Kriege auf , in denen die Deutschen
einen kräftigen Vorstoß gemacht haben , die
englischen und die französischen Generalstäb¬
ler die besorgten Köpfe zusammenstecken und
die Franzosen gerade noch eine Hoffnung
haben : Amerika!  Tatsächlich , die Sache
Frankreichs , die doch angeblich die Sache der
Abrüstung und des Weltfriedens sein soll,
steht schlecht ; der Engländer tritt verlegen von
dem einen Fuß auf den anderen , und wenn
noch etwas helfen kann , dann ist es eine letzte
und enorme Kraftanstrengung einer inter¬
nationalen Weltpropaganda gegen dieses böse
und angeblich immer noch den Frieden be¬
drohende Deutschland . Jetzt ist es die national¬
sozialistische Regierung , die angeblich alle
großen Ideale der Zivilisation — in Wahr¬
heit : den in demokratische und pazifistische
Verlogenheiten eingewickelten geistigen und
militärischen Imperialismus Frankreichs be¬
droht , und jeder neue Stoß , den dieses neue
Deutschland in Richtung auf die Gerechtigkeit
und Wahrhaftigkeit als die Grundgesetze aller
Menschlichkeit tut , hat zum Echo den Aufschrei
der Getroffenen.

Was hat die deutsche Regierung  ge¬
tan ? Sie hat auf Wunsch der Engländer und
der Italiener ihren Standpunkt zur Ab¬
rüstungsfrage izoch einmal schriftlich festgelegt
und erläutert . Sie hat auf den von der Gegen¬
seite uns bereits zugestandenen Grundsatz der
Gleichberechtigung verwiesen , von dem sie
nicht abgeht , hat daraus die logische Folge¬
rung einer wirksamen Abrüstung der hoch¬
gerüsteten Staaten gezogen und hat diese
Folgerung für die Praxis sogar eingeschränkt,
indem sie sich auf den Macdonald -Plan als
die allseitig angenommene Verhandlungs¬
grundlage zurückzog . Denn dieser Plan würde,
falls er zur Wirklichkeit würde , in der ersten
Etappe nach wie vor eine militärpolitische
Diskriminierung Deutschlands gegenüber den
Versailler Mächten bedeuten . Aber , so fahrt
der deutsche Eedankengang folgerichtig fort,
wenn Frankreich und die anderen Mächte nicht
einen Sou , nicht einen Soldaten , nicht eine
Kanone noch ein Flugzeug oder Tank opfern
wollen , dann müssen für Deutschland die in
Versailles ihm auferlegten Diskriminierungen
wenigstens insoweit fortfallen , als sich Deutsch¬
land auch die Waffen zu seiner eigenen Ver¬
teidigung zulegen muß , die die hochgerüsteten
Staaten zu ihrer Verteidigung angeblich nicht
glauben entbehren zu können.

Kann eine Sprache gerechter und wahrhaf¬
tiger sein als diese ? Aber natürlich , von
diesem  Frankreich ist eine gerechte Würdi¬
gung des deutschen Standpunktes nicht zu er¬
warten . Dabei wirkt es nun schon belusti-
aenÄ , wie die franzöHIche PreHe daraus
reagiert . Zunächst einmal hat man es uns
Deutschen übel genommen , daß wir unser Ab¬
rüstungsmemorandum nicht auch in fKirts
überreicht hätten . Das verstoße gegen den Geist
des Viermächtepaktes . Daß englisch -französische
Ministerbesprechungen am Vorabend inter¬
nationaler Verhandlungen in Genf eine
elbstverständliche Gewohnheit sind , ohne daß

Deutschland dabei hinzugezogen wird , daß Ab¬
gesandte und Minister der Dasallen -Staaten
in Paris antichambrieren , ehe sie nach Genf
kommen , darüber regt sich niemand aus . Aber
Deutschland ist von den Franzosen ja über¬
haupt nicht aufgefordert worden , eine solche
Denkschrift zu verfassen , sondern von den Eng¬
ländern und den Italienern , und die Fran¬
zosen haben schon jetzt in Gens Gelegenheit,
in das Schriftstück Einsicht zu nehmen . Abge¬
sehen davon bemüht man sich neuerdings , die
deutschen Forderungen als etwas ganz „Un¬
geheures " darzustellen , das einerseits geeignet
sei, Deutschland in den Vereinigten Staaten
als militaristisch und friedensseindlich darzu¬
stellen , andererseits aber eine ernste Diskussion
gar nicht erst lohne . Der „ Temps " stellt sich
besonders dumm . Er redet sich ein , daß die
deutschen Mitteilungen keineswegs eine amt¬
liche Antwort auf die „gemeinsamen franzö¬
sisch-englisch -amerikanischen Anregungen " dar¬
stelle ; das deutsche Manöver , das auf eine
Störung der zwischen Frankreich , England und
den Vereinigten Staaten bestehenden grund¬
sätzlichen Uebereinkunft abziele , komme zu spät.
Wenn die bisher veröffentlichten Angaben
über die deutschen Wünsche zuträfen , bestehe
keine Aussicht auf einen Erfolg dieses Manö¬
vers . Wenn Deutschland wirklich vorhabe , zu
verlangen , daß die (von den Franzosen in¬
zwischen eingeschmuggelte ) „Probezeit " von
vier Jahren durch eine kurze Uebergangszeit
von weniger als einem Jahre ersetzt würde,
und daß man Deutschland alle im Versailler
Vertrag untersagten Waffen zubillige , so
würde jede Aussprache nutzlos sein . „ Paris
Soir " versucht , die Haltung der einzelnen
Mächte vorauszusagen : Italien werde bestrebt
sein , den Artikel 3 des Viermächtepaktes an¬
zuwenden , der für den Fall eines Mißerfolges
in Genf eine Zusammenkunft der vier Mächte
gesondert vorsieht ; England scheine sich der
Genehmigung der deutschen Forderungen ent¬
schieden zu widersetzen , werde aber aus Furcht
vor einem katastrophalen Scheitern in Genf
die italienische Ansicht unterstützen . De » Per-



5

^7 ?

Mittwoch , 11 . Oktober 1933

einigten Staaten und Frankreich aber liege es
daran , daß es beim Genfer Rahmen verbliebe.
Es sei zu hoffen , daß weder Paul -Voncour
noch der Amerikaner Norman Davis nachgeben

Dieses Echo beweist , wohin die Reife geht.
Vorerst herrscht noch die Ruhe vor dem Sturm.
In Paris ist man leidlich unsicher geworden,
zumal sich London der Triftigkeit des deutschen
Standpunktes nicht ganz hat verfchlteben kön¬
nen , und nun hofft man auf Amerika . Nach¬
richten von drüben besagen bereits , daß man
in Washington über die deutschen Forderun-
aen ungeheuer erregt sei ; wenn auch die
Washingtoner Amtsstellen selbst zurückhaltend
seien und den Bericht von Davis abwarten
wollten . Für Deutschlaiid gilt es jetzt , die
Ohren steif zu halten . Die Entscheidung über
das Schicksal des Abrüstungsgedankens in
Gen ? — es ist das Schicksal zugleich des Völ¬
kerbundes selbst — rückt immer näher ; lange
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läßt sie sich nicht mehr umgehen . Was auch
Frankreich anzustellen gewillt ist - - ganz ge¬
wiß wird es versuchen , zum Äeußersten zu
schreiten , sofern es nur irgendwie dre Eng¬
länder und die Amerikaner in sein Spiel zu
zwingen vermag — , Deutschland wird sich nicht
beirren lassen dürfen . Deutschland ist und
bleibt nach wie vor der Versailler Gläubiger
einer wirkungsvollen Abrüstung , mit dem
Ziele der Wiederherstellung des Gleichgewichts
und des Friedens in der Welt.

Die
mMG-Iavanische Spannung

vor dem japanischen Kabinett
Tokio, 10. Oktober.

Dienstag früh fand eine Sitzung des japanischen
Kabinetts statt , in der Außenminister Schirota
über die außenpolitische Lage Bericht erstattete.
Insbesondere wurden Japans Beziehungen zu
Mandschukuo und Rußland erörtert und auf die
letzten russischen Veröffentlichungen Über angebliche
japanische Geheimdokuments in dem Konflikt um
die ostchinesischeEisenbahn Bezug genommen.

Wie verlautet , beschloß die japanische Regierung,
wegen der Berichterstattung der sowjetrussischen
Telegraphen -Ägentur in Japan eine strenge Ber-
Warnung auszusprechen , deren Behauptungen in
der letzten Zeit in wiederholten Fällen nicht den
Tatsachen entsprochen hätten . Sollten die Tele-
graphcn -Agentur der Sowjet -Union und die Ver¬
treter der Sowjet -Presse in Japan weiterhin ihre
Kritik an der japanischen Politik in einer Form
ausüben , die das nationale Ansehen der japanischen
Regierung außeracht läßt , so müßte Japan diesen
Pressevertretern nahelegen , auS Japan freiwillig
abzureisen.

Kommunistischer Anschlag aus
das deutsche Konsulat in Begrut

Berlin,  1v. Oktober. Nach einem Bericht
aus Beyrut ist in der Nacht zum 23. September
gegen 22 Uhr gegen das deutsche Konsulatein
Anschlag von kommunistischerSeite
verübt worden. Die Kommunisten begnügten sich
dieses Mal nicht damit, nur die Mauern zu be¬
malen, sondern haben gegen das Konsulats-
gebäude Kanonenschlüge geworfen, von denen
einer aus die Veranda, einer oberhalb des Fen¬
sters der Kanzlei und zwei oberhalb der Fenster
der Wohnung Dr. Ziemkes  explodierten.
Materialschaden in größeremUmfange wurde
nicht angerichtet. Gleichzeitig wurde an die Kon¬
sulatsmauer ein Papierangeklebt, das mit Ham¬
mer und Sichel geschmückt war und in dem in
arabischer Schrift gegen die RegierungHitler
protestiert wurde.

Nach Angaben der Augenzeugen haben sich die
Täter gleich nach der Tat im Kraftwagen ent¬
fernt. Sie konnten bisher nicht gefaßtwerden.

Inzwischen hat der stellvertretende Leiter des
Diplomatischen Büros dem deutschen Konsul das
Bedauern des Oberkommissars über den Vorfall
ausgesprochen. Er hat zugesagt, daß die gericht¬
liche Verfolgungder Täter mit aller Energie
durchgeführt wird und baß das Konsulat von nun
an mit größter Sorgfalt überwacht werden wird.

Politischer Zusammenstoß in Spanien . Bil¬
bao,  10 . Oktober . Bei der Beerdigung eines So¬
zialisten wurde von einer vorbeiziehenden Gruppe
von Faschisten gerufen : Es lebe der Faschismus!
Von der Gegenseite fielen Schüsse, durch die ein
Faschist getötet und ein anderer verletzt wurde.

Faules Kompromiß in der Äudenfrage in Gens
Frankreich schützt wieder einmal den internationalenVölkerfeinb

Genf , 10. Oktober.

Die Behandlung der deutschen Flüchllingsfrage
im zweiten Ausschuß der Völkerbundsversamm¬
lung wurde heute mit der Annahme einer
Entschließung bei deutscher Stimm¬
enthaltung  abgeschlossen , die nunmehr der
Vollversammlung des Völkerbundes zur endgül¬
tigen Annahme vorgelegt werden soll. Nach die¬
sem, auf Grund der letzten Verhandlungen zustande
gekommenen Kompromißvorschlag soll der ur¬
sprüngliche Vorschlag des holländischen
Gesandten in der Form verwirklicht werden , datz
der Völkerbundsrat einen hohen Kommissar für
die „deutschen " Flüchtlinge ernennt und gleich¬
zeitig die interessierten Regierungen und privaten
Verbände auffordert , ihrer Vertreter in einen
hierfür geschossenen Verwaltungsrat zu entsenden.

Der Bölkerbundskommissar und Vermaltungs-
rat sollen autonome , vom Bölkerbundsrat un¬

abhängige Organe sein.

Die Kosten der Arbeiten sollen durch private
Spende gedeckt werden . Um jedoch die Arbeiten
unverzüglich beginnen zu können , soll der Völker¬
bund einen Vor schuh von 25 000 Franken lei¬
sten. Diese Entschließung soll allen  Mitglieds-
und Nichtmitgliedsstaaten des Völkerbundes zur
weitgehenden Mitarbeit zugeleitet werden.

Der politische Ausschutz der Völkerbundsver-
sammlung hat heute die große Aussprache
über die Minderheiten - und Judenfrage abge¬
schlossen. Entsprechend dem Vorschlag des Unter¬
ausschusses wurde die französische Entschließung
angenommen.

Die deutsche Abordnung stimmte dem
ersten und dritten Teil zu, lehnte aber
den entscheidenden, allein gegen Deutsch¬
land gerichtetenTeil ab.

Die Entschließung wird nunmehr der Vollver¬
sammlung des Völkerbundes zur endgültigen Ab¬
stimmung vorgelegt werden . Zm ersten  Teil
heißt es:

Die Vollversammlung des Völkerbundes über¬
nimmt die in der Entschließung vom 21. Septem¬
ber 1922 ausgesprochenen grundsätzlichen Emp¬
fehlungen zum Minderheitenschutz und spricht die
Hoffnung aus , daß die gegenüber dem Völker¬
bund durch keinerlei zusätzliche Verpflichtungen
auf dem Minderheitengebiet gebundenen Staa¬
ten dennoch gegenüber ihren Minderheiten der
Rasse , der Religion und der Sprache den gleichen
Grad von Gerechtigkeit und Schutz anwenden , der
in den Minderheitenschutzverträgen und in der ge¬
samten Haltung des Völkerbundes gefordert wird.

Im zweiten  Teil heißt es : Die Nölkerbunds-
versammlung ist der Ansicht, daß sich der im ersten

Teil zum Ausdruck gebrachte Grundsatz ausnahms¬
los auf sämtliche Kategorien von Staatsangehöri¬
gen zu beziehen hat . die sich von der Mehrheit der
Bevölkerung durch Rasse , Sprache oder Religion
unterscheiden.

Im dritten  Teil ersucht die Völkerbundr-
versammluna den Generalsekretär des Völkerbun¬
des , dem Volkerbundsrat die Protokolle über die
Verhandlungen des politischen Ausschusses zur
Minderheitenfrage zu übermitteln.

In der Schlußberatung gab der deutsche Vek<
treter,

Gesandter von Keller

eine Erklärung ab , in ber er ausführte : Die
deutsche Abordnung ist der Ansicht, daß der An¬
wendungsbereich der Entschließung sich auf die
eigentlichen Minderheiten zu beschränken hat . Aus
den einschlägigen Verhandlungen im politischen
Ausschuß und in seinem Unterausschuß hat sich
aber ergeben , datz mit der Entschließung in der
Hauptsache bezweckt wird , die Behandlung
der Juden in Deutschland  in den An¬
wendungsbereich der ersten Entschließung einzu-
beziehen . Dieses widerspricht  der grundsätz¬
lichen Auffassung der deutschen Abordnung . Hier¬
nach fällt die betreffende Frage in den Bereich der
inneren Gesetzgebung Deutschlands.

Die Knebelung ber deutschen MmberWt
in polen hält an

Weitere unerhörte Ausschreitungen der Aufständischenin Ostoberschleflen
Kattowitz, 10. Oktober.

In ÖstoSerschlesten ist es in den letzten Tagen zu
weiteren Ausschreitungen von Aufständischen ge¬
kommen. In Gollawietz  schlugen Mitglieder
des polnischen Schutzbundes tm Heim des Deutschen
VolksLundes alles entzwei . Ebenso erging es dem
Volksbundheim in Schelm . Dann warfen die Ban¬
diten auf das Dach des Hauses des bereits am
Sonnabend furchtbar mißhandelten Deutschen Stisch
eine brennende Fackel.

In Alt -Berun  beteiligte sich sogar der Bür¬
germeister an den Ausschreitungen und Mißhand¬
lungen von Deutschen. Selbst Kirchenbesucher wur¬
den Nicht verschont. Furchtbar heimgesucht wurde
die Wohnung des Deutschen Michalski in Katain,
wo die Strolche , alles , was sie nicht zerstörten , fort¬
schleppten. In Kostos zog die Horde vor die
Wohnungen der Deutschen und erging sich dort in
Schmährufen . Der Amtsvorsteher forderte sogar
offiziell zur Ermordung des Vertrauensmannes des
Deutschen Volksbundes , Hornig , aus.

Die Terrorakte find planmäßig
vorbereitet

Festellungendes deutschen Volksvundes
Kattowitz, 10. Oktober.

Der DeutscheVolksbund hat in den Ort¬
schaften, in denen in den letzten Tagen
deutschfeindlicheKundgebungen und Uebrr-
fälle auf Volksbundheime stattfanden, Er¬
hebungenangestellt, die die bisherigen Nach¬
richten über die Vorkommnissevollauf be¬
stätigen. Es konnte ferner festgestellt werden,
daß die Terroraktezum größten Teil plan¬
mäßig vorbereitet  sind. Der Deutsche
Volksbundwird von dem in der GenferKon¬
vention zum Schutze des Lebens und Eigen¬
tums der Minderheiten vorgesehenenRechte
Gebrauch machen, um die Sicherheit der
deutschen Bevölkerung zu gewährleisten.

Die Folgen
eine? Vropaganbalüge

Basel , 10. Oktober.
Der schweizerische Nationalrat bewilligte am

Dienstag einen Kredit von 20 Millionen Franken,
-er dem Bundesrat zur Verfügung gestellt wird.
15 Millionen hiervon sind zur Erweiterung der
militärischen Materialreserven bestimmt . Bet der

Aussprache wies das liberale Mitglied de Mu-
ralt (Wandt ) Ms die jüngsten Pressemeldungen
hin , daß der deutsche Generalstab einen Durchmarsch
durch den Schweizer Jura Plane , um im Kriegs¬
falle schnell nach Frankreich vordringen zu können.
Diese Meldungen erhöhten naturgemäß die Not¬
wendigkeit , die Kriegsmaterialreserven so schnell wie
möglich zu ergänzen.

Bundesrat Mtnger,  der Chef des Militärde-
partements , erklärte , die Meldungen entbehrten
nicht einer gewissen Sensation . Es sei selbstver¬
ständlich klar , daß die Nachbarn der Schweiz ihre
Lage und die Verhältnisse des Landes bei ihren
Anfmarschplänen mit in Berechnung zögen. Wenn
die Schweiz mit ihrer Armee imstande sei, einen
Durchmarsch rasch zu verhindern , so werde sich jede
Großmacht hüten , einen solchen zu versuchen. Die
Öffentlichkeit möge die Ruhe bewahren gegenüber
solchen Meldungen , die nicht besonders neues be¬

sagen. Aber die entsprechenden militärischen Vor¬
bereitungen müßten natürlich getroffen werden,
denn die internationale Lage sei sehr verworren.
Der Bundesrat werde demnächst dem Parlament
noch eine weitere Vorlage zur Beschaffung von
Kriegsmaterial in Höhe von 85 Millionen vorlegen,
so daß insgesamt Neuanschaffungen über 100 Mil¬
lionen Franken erfolgen.

itk
Es mutz aufs tiefste bedauert werden, datz

der Bundesrat Minger es nicht für erforder¬
lich gehalten hat, die gemeine Propaganda¬
lüge des deutschfeindlichen Propagandisten
Poljakow (Augur) Über einen angeblich ge¬
planten deutschen Durchmarsch durch die
Schweiz niedriger zu hängen. Datz Deutsch¬
land die Unabhängigkeit der Schweiz nicht
bedroht, braucht nicht besonders betont zu
werden.

Zahlreiche Brandkatastrophen
im Mich

Riesenfabrikbrand in Karlsruhe

Karlsruhe , 10. Oktober.

In der Lumpensortteranstalt und Kunstwoll-
fabrik Kogel und Schnurmann tm Westen von
Karlsruhe entstand gestern abend , vermutlich durch
Kurzschluß Feuer , das sich mit riesenhafter Ge¬
schwindigkeit auf die Haupthalle und das Lager
ausdehnte . 30 Meter hohe Flammen erhellten den
Nachthimmel . Das Gebäude , das restlos nieder¬
brannte , war über 120 Meter lang und 70 Meter
breit , sämtliche Feuerwehren , Fabrikfeuerwehren,
sowie die ganze Polizei , SA , SS und Freiwilli¬
ger Arbeitsdienst wurden aufgeboten . 20 Minu¬
ten nach Mitternacht stürzten zwei Stockwerke des
sechsstöckigen Gebäudes ein , wodurch vier Mit¬
glieder der SA und des FAD Brandwunden da¬
vontrugen . Um Uhr nachts war die Gefahr
zum größten Teil beseitigt , nachdem der gesamte
innere Lagerraum , die Maschinenanlagen und
die Lager in sich zusammengebrochen waren . Nur
die Fassade des Hauptgebäudes ragt wi« eine
gespensterhafte Mauer in den Himmel . Der Scha¬
den dürfte 2 Millionen RM . betragen . Durch den

Brand werden 300 Arbeiterinnen und Arbeiter
stellungslos.

Etwa 7000 Zentner Trockenschnitzel vernichtet
Hildesheim , 10. Oktober.

In der Zuckerfabrik in Dinklar wütete in der
Nacht zum Dienstag ein Großfeuer . Der Brand
entstand wahrscheinlich durch eine Staubexplosion
in der Trockenschnitzelanlage . Das Dachgeschoß und
ein Trockenlager mit etwa 7000 Zentnern Trocken¬
schnitzel wurden vernichtet . Der Brandschaden be¬
trägt etwa 25 bis 30 000 NM.

Eroßseuer in einer Autolackiererei

Magdeburg , 10. Oktober.

In der Nacht zum Dienstag brach in der Auto¬
lackiererei von Karl Spengler ein Eroßseuer aus.
Es bestand die Gefahr , daß das Feuer auch auf
eine Tankstelle  in der Nähe übergreifen
würde , was eine unübersehbare Katastrophe be¬
deutet hätte . Die Bewohner der benachbarten
Wohnhäuser verließen bereits ihre Wohnungen.
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kurre ^ubenpoii'tik
Stabilisierung des Dollar und des Pfundes auf

zwei Drittel der Goldparität ? Washington,
10. Oktober . Anläßlich der ersten formalen Kriegs-
schuldcnbeiprcchungen zwischen den englischen und
amerikanischen Vertretern in Washington meldet
das „Washington Journal of Commerce ", daß
die Stabiltsterungsfrage jetzt tu den Vordergrund
der Verhandlungen gerückt sei. Es sei möglich,
daß Dollar und Pfund zu zwei Dritteln ihrer
früheren Goldparität stabilisiert würden . Die
Newyork Times " sagt , es stehe endgültig fest. daß

die Zahlung einer zehnprozentigen Pauschalsumme
durch England unannehmbar sei.

Rumänisch -russischer Austausch der Ratstika-
tionsurkonden des Londoner Abkommens . War¬
schau,  10 . Oktober . Am Dienstag vormittag ist
im polnischen Autzenministerium zwischen dem hier
weilenden rumänischen Außenminister Titulescu
und dem sowjetrussischen Gesandten in Warschau
der Austausch der Ratisizlerungsurkunden des
sogenannten Londoner Abkommens über den Be¬
griff des Angreifers erfolgt.

Titüleseu in Warschau . Warschau,  10 . Ok¬
tober . Der rumänische Außenminister Titulescu
hat am ersten Tage seines Aufenthaltes in War.
schau eine Reihe offizieller Besuche gemacht . U. a.
wurde er vom Staatspräsidenten Moscicki , der ihm
den Orden des Weißen Adlers überreichte , ferner
von Marschall Pilsudski und dem Ministerpräsi-
denten Jendrzejewicz , sowie vom Außenminister
Veck empfangen . Am Nachmittag machte Titulescu
beim sowjetrussischen Gesandten Antonow -Owsie-
jenko einen Besuch, der offenbar mit dem Aus-
tausch der Rtttsikationsurkunden des Londoner
Abkommens über den Begriff des Angreifers , der
am Dienstag erfolgen soll , im Zusammenhang
steht . Sodann wird Titulescu seine Weiterreise,
die ihn nach Sofia , Ankara und Athen führen
dürfte , antreten.

Die deutsch-polnischen Wkrtlchasksbesprechungen
eröffnet . Warschau,  10 . Oktober . Am Montag
haben in Warschau die deutsch-polnischen Wirt-
schaftsbefprechungen begonnen , die deutscherseits
vom Gesandten von Moltte geführt werden . Zu-
nächst fand eine kurze Eröffnungssitzung statt.

Japanische Heeresverstärkungen . Riga,  8 . Ok.
tober . Wie die Telegrafenagentur der Sowjet¬
union aus Tokio meldet , sind im laufenden Jahr
bei den NekrutenausheLungen 10 000 Mann mehr
eingezogen worden , als ursprünglich geplant war.
Somit wird die Stärk « des japanischen Heeres
für 1834 ungefähr um eine Division vermehrt . Für
das Jahr 1635 soll eine Heeresverstärkung um
eine weitere Division vorgenommen werden . Die
Moskauer Sowjetblätter geben diese telegrafischen
Meldungen zunächst ohne Kommentar wieder.

Die angeblichen Absichten Japans auf die Oft-
chinabahn . Tokio,  10 . Oktober . In Kreisen des
Ministeriums des Reicheren wird erklärt , daß man
den Bericht des Botschafters in Moskau abwarten
soll , bevor man wegen der Veröffentlichung der
sogenannten Geheimdokumente über die angebliche
Absicht Japans , die Ostchinabahn zu beschlagnah¬
men , eine Entscheidung treffe . Es wird hinM .»
gefügt , die Fortsetzung der diplomatischen
düngen zwischen Japan und der Sowjetunion-
werde davon abhängen , wie die Sowjetunion aus
den japanischen Schritt reagieren werde.
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wir losen sollen
Eine Buchberatung

Soeben überquere ich die Hauptstraße , um
mir im Schaufenster einer Buchhandlung die
neueste Auslage anzusehen , als mir die
Frau eines SA .-Kameräden und früheren
Marineoffiziers begegnet und mich bittet , mit
ihr einige Bücher der nati -onalsozialistischen
Literatur für sich und ihre Jungens auszu¬
suchen . „ Natürlich " , erwidere ich, und der
Himmel weiß , wie ich plötzlich dazu komme,
rhr bei diesem tosenden Lärm ringsum eine
regelrechte Buchbesprechung zu hakten . „ Also
Ihr Gatte hat , soviel ich weiß , unseres Füh¬
rers „ Mein Kampf"  gelesen , und ich denke,
Sie wohl auch ." „ Nein , doch nicht " , erwidert
sie ein wenig verlegen , „angefangen wohl,
aber ich finde mich nicht recht hindurch —
die Politik darin , Sie verstehen mich . Aber
sagen Sie mir doch, bitte , gibt es denn keine
Nur -Biographie des Führers , die zugleich eine
Einführung in „Mem Kampf " wäre , so daß
man am Ende der Lektüve und vielleicht da¬
durch innerlich gezwungen wird , auch dieses
Standardwerk zu lesen ?"

Ich bedenke , daß noch nie in unserer Ge¬
schichte die Frau so aktiv am politischen Ge¬
schehen teilgenommen hat , wie gerade die
Frau von heute , und daß auch sie stolz darauf
sein darf , mit ein Teil dazu beigetragen zu
haben zu dein Sieg unseres Führers in
seinem Kampf um die Macht.

„Sie haben recht " , erwidere ich, „vor allem
erscheint es mir als eine der wichtigsten Auf¬
gaben , die Volksgenossen , die bestimmt zu M
Prozent nicht wissen , durch welche Lektüre sie
folgerichtig auf den Kern der großen Bewe¬
gung gelangen können , zu unterrichten . Aber
da ist zum Beispiel etwas , was Sie suchen:
^Abols Hitler , Männer und
Machte " von Johann v. Leers,  eine
sympathische und zuverlässige Schrift , erschie-
E im Verlag von Keiner , Leipzig . Es ist
Wicht nur eine in kurzen Zügen klar umrissen«

Biographie , sondern berichtet auch über des
Führers Ringen um die konsuquente Durch¬
führung seines Programms , das Sie übri¬
gens am Ende des Buches aufgezeichnet fin¬
den . Und was den objektiven Wert der Schrift
besonders erhöht , sind die einzelnen , hier und
da eingeflochtenen Auszüge aus „Me in
Kampf " .

Wir gingen mittlerweile in die Buchhand¬
lung . „ Erstaunenswert " , sagt die junge Frau
beim Anblick der beiden Tische „ national¬
sozialistische Literatur " , „ wie es gedanklich
nur möglich war , in dieser kurzen Zeit von
Januar bis jetzt dies alles aus die Beine
zu bringen . Nicht wahr , das meiste wurde
doch alles nach dem 30 . Januar geschrieben ?"

Die junge Frau spricht mir aus der Seele.
Zustimmend nicke ich. „ Aber manches von all
dieser angeschwemmten Papierflut wird daher
mit gewisser Vorsicht zu genießen sein . Doch
davon nachher ! Vor allem ist es traurig,
nochmals feststellen zu müssen , baß man in
den letzten 14 Jahren doch lieber einen in
manchem innerlich verlogenen Wassermann,
einen Emil Ludwig Lohn Dichtern wie Her¬
mann St ehr  oder St es an George
vorzog , lieber eine I . Keun las , statt unserer
Größten «ine wie Ricarda Huch . Und daß
man als Mann lieber „ Im Westen nichts
Neues " las , als das innerlich vornehme und
von objektivem Fleiß getragene „Tagebuch
aus dem Kriege " von Binding !"

Der Buchhändler sieht bei meinen Worten
xin wenig verbittert drein und sagt : „ Und ich,
der ich seit Jahren Nationalsozialist bin , wäh¬
rend der Franzosenzeit im Gefängnis saß,
mußte ich trotzdem nicht all die schlechten
Bücher führen ? . . . Bitte !" Er geleitet uns
in einen Nebenraum . Welch wirtschaftlich
trauriges Bild ! Da stehen sie, Hunderte von
Bänden der so „ ruhmreich Verflossenen " , die
längst bezahlt sind und nun verstauben . Es
muß hier einmal gründlich gesagt sein : Dem
Buchhändler fällt es schwer , alle diese Neuer¬

scheinungen anzuschaffen, wenn eben nicht
fleißig gekauft wird. „Opfern" , setzt er nach
einer Weile fort, „und das gerade dann, wenn
es uns am schwerstenwird, das erst beweist
ja die wahre innerliche Zugehörigkeit zu der
Bewegung Adolf Hitlers I"

Die kleine Frau , die sich früher gewiß auch
gern einmal dazu verleiten ließ , eine Kenn
zu lesen , möchte am liebsten gleich den ganzen
Laden kaufen . Ich fahre fort : „ Erblicken Sie
Ihre schönste Aufgabe darin , so viele gute
Bücher zu kaufen , wie eben möglich , wie
unsereins es als seine heiligste Aufgabe an¬
sieht , die Oefferitlichkei 't durch Zeitungen im¬
mer wieder auf das Beste an literarischen
Neuerscheinungen hinzuweisen , andererseits
aber , sofern es sich vor allem um national¬
sozialistische Literatur handelt , rücksichtslos
das kennzeichnet , was zu Unrecht Anspruch
daraus erhebt , als a u ch- nationalsozialistisch
zu gelten ! . . . Also dies eine Buch nehmen
Sie ? Noch eins ? . . . Schön ! . . . Hier die
„Bilderbücher " „Adolf Hitler , wie ihn
keiner kennt " . . . Bitte , blättern . Sie
doch einmal , Bilder , Bilder , nichts als Bilder,
schlechthin Zeugen der großen Bewegung . Le¬
sen Sie z. B - in dem einen oder anderen Buch
die Geschichte eines der Getreuen Hitlers , wo¬
rin irgendeine Szene , ein Ort benannt wird,
so haben Sie hier eiy gutes Jllustratwns-
werk dazu . Dasselbe bietet „Die braune
Armee " . Ferner sehen Sie hier für Ihre
Jungen „Hitler junge Quex , von K.
A . Schenzinger,  in Uomanform geschrie¬
ben . Es ist ein ausgesprochenes Jugendbuch
schlicht und warm geschildert , wie für den
Film zugeschnitten . Es wird hier erzählt,
wie gerade die vorbildliche Kameradschaft in¬
nerhalb der Hitlerjjugeud den fünfzehnjähri¬
gen Neuling begeistert und den heißen Wunsch
in ihm wachruft , auch dazu gehören zu dür¬
fen , bis er schließlich nach mancherlei Schick¬
sal seinen Wunsch erfüllt sieht , aber trauriger¬
weise dann . . . . Nun , Sie haben ja Wohl
den Film schon gesehen ."

. , , So ! Nun Haben .Sie wohl genug?

Also , Heil Hitler , und einen schönen Gruß
an Ihren Mann ! . . . Und nächstens mehr!

Hills ? in cier Xuristatur cier Weit

Unter dem Titel „ Hitler in der Karikatur"
läßt Dr . Ernst Hanfstaengl,  der Aus¬
landspressechef der ' NSDAP , soeben im Ver¬
lag Braune Bücher , Berlin , Carl Rentsch,
Berlin W . 36 , ein unbedingt aufsehenerregen¬
des Buch erscheinen . Es befaßt sich damit,
in etwa 100 Abdrucken Von Karikaturen , die
über Adolf Hitler in den Jahren 1924 bis
1933 erschienen sind , nachzuweisen , wie der
Führer und Kanzler seit der Gründung der
NSDAP in der Presse des In - und Auslan¬
des in Zerrbildern entstellt , in Spottbildern
verhöhnt und in Witzbildern verlacht worden
ist — nur um ihm seinen Weg schwer zu
machen oder gar zu verbauen.
2 Man sieht Karikaturen aus den verbreite-
sten Blättern der Weltpresse , wie aus den
entlegendsten Zeitungen , z. B . von Havanna
und aus der Türkei . Alle Bilder zeigen die
leidenschaftliche Feindschaft und — von Jahr
zu Jahr mehr — eine erkennbare Furcht , daß
dieser Mann doch aus Ruder kommen könne.

Und man sieht — nach dem 30 . Januar
1933 — Bilder des Hasses und der Lüge über
seinen Erfolg und seine Maßnahmen als
Kanzler . Alle Bilder sind vom Herausgeber
kurz und treffend , zum Teil humoristisch , zum
Teil spöttisch schlagend widerlegt , so daß die¬
ses Buch besser als jedes andere als ein
geistreiches Beweismittel für die ungeheure
Achtung und Beachtung angesprochen wer¬
den kann , die Hitler und in ihm Deutschland
heilte in der ganzen Welt beigemessen wird.
Denn immer noch gilt für Politiker der Satz:
„Willst du wissen , wer er ist , so srage nur
bei seinen Feinden an ."

Es spricht für die innere Größe des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler , daß er die Drucklegung
dieses Buch ausdrücklich genehmigt hat!

Dem deutschen Leser kann es nickt angelegent¬
lich genug empfohlen werden , sich dieses gerade¬
zu klassische Buch über Hitlers Aufstieg zugängig

zu machen . Bei dem Umfang von fast 200 Sei¬
ten , Großformat , und der hervorragenden Aus¬
stattung ist es für 3,50 Mark (in Leinen 4,50
Mark ) außerordentlich preiswert.

Wir kommen auf das Buch im einzelnen noch
zurück.

Kurze Meldungen.

Der Prüfungsausschuß im Volkslieder-
Wettbewerb der Deutschen Musik-
Premierrn -Bühne e. V ., Sitz Dresden , ist bei der
Arbeit , die für die engere Wahl um den
Ehrenpreis  des Reichskanzlers Hitler  in
Betracht kommenden Wettbewerbsteilnehmer
zu ermitteln . An dem Wettbewerb haben sich an¬
nähernd 5000 Komponisten — nicht Berufskom¬
ponisten , sondern solche aus allen Volks-
kreisen — beteiligt . Davon sind 1500 mit
ernst zu nehmenden Volksliederkompositionen
als Teilnehmer in den Wettbewerb getreten . Das
bisherige Ergebnis der Prüfung läßt erkennen,
wie schwer die gestellte Aufgabe der Schaffung
solcher Lieder im Volkston ist, die alle Voraus¬
setzungen für ein wahres Volkslied in sich tragen.
An der Aufgabe sind auch diesmal Komponisten
von Ruf gescheitert , und die übergroße Anzahl
der Wettbewerbsteilnehmer war ebenfalls nicht
in der Lage , die gestellte Aufgabe völlig zu lösen.

Der Direktor der Kieler Hochschule für Lehrer¬
bildung , Pros . Dr . U . Peters,  ist vom
Leiter der Reichsfachschaft „Hochschullehrer und
Wissenschaftler im NS .-Lehrerbund " zum
Reichsfachobmann für sämtliche Hochschulen für
Lehrerbildung in der Reichsfachsaft ernannt
worden.

Staatsminister a . D ., Dr . Karl Hugo Lin¬
demann,  Honorarprofessor für Kommunal¬
politik und Sozialpolitik an der Universität
Köln , ferner dem a . o. Professor für Philosophie
Dr . Helmut Pleßner  und dem Privaldo-
zenten für innere Medizin , Dr . Daniel Laszlo,
ebenfalls an der Universität Köln , ist die Lehr-
befugnis an der Kölner Universität entzogen
Word »-
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Hamburger Schlachtviehmarkt

Hamburg , 10. Okt . Auftrieb : 997 Kälber und
5508 Schweine . Preise : Kälber a) *—, b) 43—48,
c) 33—42 , d) 25—-32, e) 15—22. Schweine a) 49
bis 51, b) 46—48 , c) 45—46, d) 41—44, <s) 37—40,
f) 30—=35, Sauen 38—46. Verlauf : Kälber : lang -*
sam . Schweine : leicht abgeschwächt.

Amtlicher Pferdemarkt Oldenburg
Oldenburg , 10. Oktober , Auftrieb 183 Pferde

und 66 Fohlen , Preise für beste Arbeitspferde!
600—800 Mark , mittlere Pferde 300—500,
Schlachtpferde 70 bis 120 Mark , gute Russen
400—550 Mark , zweijährige Fohlen 600—650
Mark , einjährige Fohlen (Enter ) 300—5ÖÖ Mark,
Saugfohlen 240—300 Mark . Tiere öldenburgi-
seher Abstammung vereinzelt über Nätiz . Markt¬
verlauf ruhig , in jungen Tiefäfl mittelmäßig,

Warenmärkte
Amtliche Preisfeststzung der Berliner Butter-

notlernngsköfnmlssion
Preis am 10. Oktober ab StatlöH . (Fracht tind

Gebinde zu Lästert des Käufers ). 1, Sorte 126
RM p. Zenter , 2. 120 RM p. Zentner , 3. 113 RM
p. Zentner . Tendenz : Markenware auch höher.

Bremer Getreide
Bremen , 10, Oktober . Weizen Manitoba I 4,20,

Deutsebe Gerste 8,50, Pomm , Hafer 53-54 kg

alte Ernte 8,15, Mecklenburg . Hafer 53-54 kg
neue Ernte 8,05, La Plata ab Bremen und ab
Brake je 8,95 (verkehrsfrei ). Tendenz : ruhig.

Bremer Ciigettelde

Bremen , 10. Oktober . Weizen Manitoba I Okt.
4,42% , Nov . 4,50, Manitoba II Okt . 4,27lh,  Nov.
4,30, BarüsSo 79 kg Okt , 3,87% , Bahia Bianca
79 kg Okt . 3,82V», Rosafä 79 kg Okt . 3,87% , Do¬
nau -Gerste 60-61 kg Okt . 2,50, Nov . 2,52% , Rus¬
sen 63—64 kg Okt , Nov . —, Plata 64-65 kg
Okt . 2,85, Mais Plata loco 2,95, schw . 2,92% , Okt.
2,92% , Nov . 2.97' /2, Donau -Galfox Okt . 2,90, Nov.
2,95, Roggen Plata 72-73 kg Okt 2,90. Ausfuhr¬
scheine Zur Einfuhr von Gerste -Mais -Dari : per
Okt . 123 bis 123V«, per Nov , 123«/ ) bis 124% .

Berliner Pröduktenberlcht

Berlin , 10. Okt , Die ersten Unklarheiten uttd
Unsicherheitsmomente , die die Umstellung auf
die Festpreise mit sich brachte , werden im deut¬
schen Getreidehandel langsam überwunden , es
fehlen aber weiterhin die Käufer angesichts ge¬
füllter Läger , Das Angebot in Weizen und Rog¬
gen reicht damit aus ; die Preise blieben unver¬
ändert . Auch im Reich und an der Küste sind
die Absatzmöglichkeiten verstopft , lediglich in
Mitteldeutschland und ift einzelnen Bezirken um
Stettin herum rentiert der Weizen . Im allge¬
meinen kommt , daß von seiten des Mehlmarktes
jegliche Anregung ausbleibt , Was hier neu ge-

AmerikaniscSie Baumwolle
Dianstag , IO . Oktober (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Okt . | Dez; Jaü. März Mai Juli

Loko: 10.86 Vor! ^er  Schluß . .
lvo0MtT re'Hröänu ^.

13 Uhr . . . . . . . . . . . . . . . . .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

10 .40/31
10.60/58
10.56/50
10 .47/46
10 .56/51

10. 56/54
10 .68 66
10.63/58
10.56/53
10 .65/60

10. 75/72
10 .83 81
10 .77/73
10.76/74
10 .82/77

10 .90/87
10 .96 93
10 .go/86
10.01/86
!0 .g6/91

11.05/00
11. 10/06
11. 02/98
11.03/00
11.08/03

AbrechaanßgRreise3 lilir. 10. 32 j 10.53 10 . 60 | 10 .75 1 10.87 | 11.00

Liverpool Okl Dez. Jan . | Marz Mai Juli

Voriger Schluß.(VorigeNotierg.-p - rfV .5.42 pence) * fcrotlnung.
Heutiger Schluß.

5 .25/—
5 .31/—
5 .25/—

5 . 26/-
5 . 31/—
5 .25/—

5 28 '—
5 .33/34
5,27/—

5 .32/—
5 . 37/38
5 .31/—

5 .35/—
5 .40/—
5 .35/—

5 .39/—
5 .44/-
5 .38/—

New York Oki . | Dez . | Jan. März | Mai Juli
nekot 9.90 . . .

(Vorige Notierg Voriger Schluß.
9.65 cents) Eröffnung.

H .Oü Uhr.
Heutiger Schluß . .

9 .42/—
9 .32/33

9 !29/—

9 55/57
9 .45/47
9 . 51/—
9 .41/42

9 .63/ —
9 .53/54
9 .61/62
9 .47/-

9 .80/—
9 . 72/73
9 .78/-
9 .65/66

9 . 96/-
9 .85/87

- . - /-
9 .80/—

10. 10/—

9 !95/-

Aegyptisehe Baumwolle
Liverpools Schluß
Loko . 7 .21 hakeliaridis

Okt. Nov. Jan. März Mai Juni Juli

Vor . Schluß . . . 6 .78 6 .89 6 .98 7 .07 7 .15 7 . 23 7 .23
Heute Schluß. 6 . 79 6 .90 6 .98 7 .07 7 . 15 7 .23 7 .23

Loko . 6 .26 Ashmouni

Vc$ ?"Schluß. 5 .99 6,03 6 .05 6 . 10 6 . 17 6 . 23 6 .23
Hetite Schluß. 5 .97 6 . 01 6 . 02 6 .07 6 . 14 6 . 20 6 . 20

stjir

Alexandrien in lallaris per Cantar von. 99.05 lbs.
Sakellaridis Ashmouni

Nov. Jan März Mai Okt- Dez. Febr. April Juni
Vor . Schluß.
Heut .Schluß

13. 01
12.77

13.34
13 . 13

13.67
13 .53

14.08
13 .89

10.40
10. 26

10.51
10 .34

10.70
10.54

10.89
10.79

11 . 12

11 . 01

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute auf

Grund der höheren Schlußmeldungen aus New-
york stetig 6 bis 27 Punkte höher . Auf dieser
Preislage zeigte sich jedoch weniger Kauflust,
so daß die Kurse durch die vorwiegend stärkere
Abgabeneigung während des Vormittags langsam
heruntergedrückt wurden . Der Markt schloß um
12.30 Uhr leicht abgescbwächt 7 bis 8 Punkte
unter den Eröfinungsnotierungen.

Nachmittag:  Der Markt eröffnete heute
mit ungleichmäßiger Nachfrage ruhig 2 Punkte
höher bis 5 Punkte niedriger . Nur für die ent¬
fernteren Monate zeigte sich anfänglich etwas
mehr Kaufinteresse , im Verlaufe kam allgemein
etwas Nachfrage heraus , so daß die Kurse
schließlich noch einige Punkte gewinnen konn¬
ten . Der Markt schloß ruhig 3 bis 7 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Vereinzelte Ver¬

käufe teilweise für Rechnung Indiens . Berichte
von Bombay , daß finanzielle Lage gestört . Kabel¬

nachrichten entmutigend . Andauernd günstiges
Wetter . Dann stetiger . Lebhaftes Lokogeschäft
im Süden , Lokomärkte fest . Eigner sind nicht
geneigt zu verkaufen , infolge Darlehnsangebot.
Später ruhig . Erwartung der Entwicklung . Feh¬
len von spekulativem Interesse.

Nachmittags rückfallend auf vereinzelte Siche¬
rungen . Geringe Nachfrage . Willigkeit der Wert¬
papiere und des Weizens.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröfinung , gab aber wie¬
der nach . Haussiers realisierten . Der Markt
schloß stetig 10 bis 16 Punkte niedriger.

Umsätze 150 000 Ballen,

Schilfsmeldungen
D Wido von Galveston 8074 Ballen 7, 10. klar.

7. 10. ges.
D Charterhurst von Neworleans 4250 Ballen

7. 10. klar . 7. 10. ges.
In Amerika bleibt deT Markt am 12. Oktober

geschlossen.

handelt werden kann , ist völlig ungenügend,
selbst die Abrufe auf alte Kontrakte gehen sehr
schleppend . Futtergetreide tendierte ruhig , aber
gut stetig . Von Gersten blieben , wie gewohnt,
die Üblichen besten Sorten bevorzugt und zu
letzten Kursen bezahlt , beim Hafer versuchte der
Berliner Konsum sogar vereinzelt billiger anzu¬
kommen . Da aber die Forderungen unnachgie¬
big waren , so bot der Markt ein recht ruhiges
Bild , Kleie fand zu letzten Preisen laufenden
Absatz . Man klagt bezirksweise über zu lang¬
same Ablieferungen auf Grund alter Schlüsse.
Weizeftaustauschschelne notierten unverändert,
Roggenscheine sind durchweg eine halbe Mark
höher gehandelt worden.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 10. Oktober 1933

Baumwolle , (Locopreise per 1b) Tendenz stetig
American Middl . Ünivers Stand, . 38 mm st no 10,85 cts
Ostindische : SUperfirte myd , Sclnde white

rougish Bremer Kl . 1 3,80 d
Fine Oomfa Standard t Bremer Klausel 3 4,35 d

Reis;
Nach dem Inlande konnten größere Abschlüsse

in italienischen Qualitäten getätigt werden , auch
für indische Provenienzen zeigt sich Vermehrtes
Interesse . Exportgeschäft ruhig.

Burmah R O per loco
Bassein 00/0 per loco
Moulmein 000 pef löco
Arracan 00/000 per loco
Siam 000 per loco
Siattt 0000 per loCö
Patna 000  per laeo
Bruchreis 1 per loco

» Bruchreis II .
10 Ifallerier „ _ _
11 Extra Fancy Bluerose loco ab Lager verz , RM 18,30
Die Preise verstehen sich 1« RM per 50 kg iöca ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , inl . RM 1.— Modopolabgabe
per 1000 kg , Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg per 50 kg Hinzu,

per loco
loco ab Lager verz . KM 10,75

RM 9,80
RM 10,60
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70
RM
RM 8,20
RM 7,85

Gewürze*
Pfeffer auf Abladung liegt bei ca . 2 Prozent

niedrigeren Forderungen schwächer . Am Loko-
markt nannte man unveränderte Forderungen,
doch dürfte auch hier eine Abschwächung für
die nächsten Tage zu erwarten sein , Uebrige
Artikel ruhig und im Preise unverändert.
1 Weisser Muntok 74 12 Cassia vera i 65
2 Weiss . Bat . Muntok 75 13 Cassia vera II 44
3 Schwarz . Lampong 49 Japan Ingwer 37
4 Schwarz . Singapore 50 15 Cochfn Ingwer 56—70
5 Tellicherry 68 16 Macisbl , Banda 295
6 Piment 35 17 MacisftÜ9Sä 78- 126

10000 —0 64—76 18 Nelken SfinSib. 67
8 Canehl 1—IV 72—68 19 Lorbeerlaub 22
9 Cardamom Malabar 296 20 Hollä 3 . Kümmel50
10 Cassia lignea 25 21 Gelbe Senfsaat 32- 34
11 Cassia flores 74 22 Vanille Bourb. 7- 15

In RM per 100 kg unverzollt , Vanille per 1 kg.
loco 10 Hamburg Kal oder Lager

Hülsenfrüchte:
Deutsche Viktoriaerbsen konnten sich bei ver¬

hältnismäßig giuter Nachfrage erneut im Preise
bessern , Ab Mitteldeutschland bezahlte man für
Waggonladungen 23»/» RM . ln grünen Erbsen
geringer Qualität kamen waggonfrei Hamburg
Abschlüsse mit 18 RM zustande . Schmolzboh-
nen stetig abfallende Qualitäten dagegen eher
leicht nachgebend , Othenashis wurden in Loko¬
ware mit 22 RM gehandelt , schwimmend hörte
man Forderungen um 9.5,— herum , für spätere
Abladung lag Angebot zu 9.10.— vor.

35—36
29 V»
I9VJ

Schmalzbohnen
Langbohnen
Mlttelbohnen
Otuenashis
Mai/Juni Abi . 22
Chile - Bohnen 20
gr . Erbs . m . Schale 19% -22 v
gelbe Vlktoriaerbs , 21 %—2
grüne Erbsen gesch . 25

9 gr Splitt Erbsen 23
10 gelbe Erbsen ges , 28
11 gelb .Splltt Erbsen 23%
12 kleine Russen

Llflsen 15
13 mittl . Rus . Lins . 17
14 gr . Rus . Lins . 18-21
15 Chile Linsen faq . 19
16 Chile Linsen extra

„ . lange 21
Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , ln RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kautschuk -Effcktiv -Markt : Tendenz stetig
Sheets . . loco 4 %
Sheets . . . . per Nov . /Dez , 4%
Sheets . . per Dez ./Jan . 4%

Preise in Pence per Ib

Schmalz : (Preise per 100 kg ) Tendenz : stetig
American Steamlard , translto ab Kai $ 18%
American Purelard , raffiniert , per vier Kisten

a 25 kg netto , verschiedene Standardmarken
translto ab Kai $ 18%— 19%

Hamburger Schmalz , In Dritteltonnen , Markt
.Kreuz “, verzollt ab Zollstadt . . . RM 155,00

Brasil -Kaffees
Brasilien bietet auf unveränderter Basis an,

Geschäft allgemein sehr ruhig,
1 Santos extra special 35—37 4 Santos Superior 29—32
2 Santos extra prime 34—35 5 Santos good 25—29
3 Santos prime 32—34 6 Rio und Minas 23—27

7 Minas 25—29
Preise In RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischer Kaffees
Zentralamerika liegt sehr stetig . Durch die

großen Lieferungsverkäufe während der letzten
Woche , sind die Märkte drüben zum Teil aus¬
verkauft , und die Pflanzer halten den Rest ihrer
Ernte zurück , in der Erwartung , im Laufe der
Saison bessere Preise zu erzielen , Der Loko-
markt hat regelmäßiges Geschäft mit dem In¬
land . *
1 Salvador 45- 68 3 Costa Rica 46— 120
2 Guatemala 45—76 4 Maragogype 56— 90
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Rohkakaos
Ruhig , Preise unverändert.

Kakaohalbfabrikate:
Geschäft unbefriedigend , Preise unverändert.

Zucker:

Der Effektivmarkt liegt auf enttäuschende
Meldungen von den Auslandsmärkten schwächer.
Prompte Ware ist nicht angeboten . Auch am
Terminmarkt gingen die Notierungen etwas
zurück.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Nov ./Dez . sli 7,4%
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh —

Preise in sh per 50 kg btutto/netto lob Hafnburg

Hamburger KafieeierminbÖrse

Hamburg , 10. Oktober , (10 Und 12,30 Uhr,)
Tendenz », Alter Kontrakt nleht noti *rt.

Hamburger Kaffeetertnlnbörie

Hamburg , 10. Oktober . (10 Uhr ) 3. März 24 G,
5. Mal 24 G, 7, Juli 24 G,9 . Sept . 24 G, 12. Dez.
24 G. Tendenz;  Neuer Kontrakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto ).

Hamburger Kaifeeterminbörse

Hamburg , 10. Oktober , (12,30 Uhr ) 3. Mär * 27
B, 25 G, 5, Mai 27 B, 25 G, 7. Juli 27 B, 25 G,
9. Sept , 37 B, 25 G, 12. Dez , 37 B, 35 G, Tau-
d e n z : Neuer Kontrakt,
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 350 Sack (— 14,700 kg netto ).

Magdeburger Zuckerteriüinnotierung

e * •
» » «

1. Januar . . , ,
2. Februar . « .
3. März . . . .
5. Mai . .
6. Jiini , ,
7. Juli . . ,
8. August . ,
9. Septembsr10. Oktober

11. November
12. Dezember

Magdeburg, den W. Oktober 193*
Brief
4,40an
5,00

I t < I • 1 » * * 4 •

* * I I I < * * M 1

* * • • • • « • « * *
• » * * • * * * • ( »

5,30

4,30435
425

Geld
4,20

$
4|SÖ

5.00

4.00
400
410

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für SO kg Welßzucker netto , elnaehl,

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg

Gemahl . Melfe
prompt per 10 Tage
per Oktober

31,40 31,50
per Oktober/November
per Oktober/Dezember
Melaase - Rohzucker . , ,
Tendenz : stetig
Notierungen ln RM für 50 kg Weißzucker (elnschl . M 0,50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto abFabrik-VerladestelleMagJ '. ‘ ..

von

•oiviaubitsotoufi / uiuuu iur noiio au
Ile Magdeburg-undI Umgebung, bei Mengenmindestens 200 Zentnern

Clf-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg In hfl)

Hamburg , 10. Oktober 183
Weizern

Dia Preise für Welzen elnd alle nominell,
. per Okt . 4,45

per Nov . . 4,45
per Okt . 4,30
per Nov . . 4,30

79 kg per Okt . 377«
79 kg per Okt . 377

„ 79 kg per Okt 3,74uulf

Manitoba 1
Manitoba 1
Manitoba II
Manitoba II
Rosafä ,
Barusso
Bahia
Hardwlnter
Canada Western Amber Durum II perOkt

Roggoni
La Plata 72/73 kg per Okt , ,
Canada Western II , per . , , .
SUdrusslscher . . kg per . . ,

Gerste:
Donau
Russen . . ,
La Plata , . .

Mafss

La Plata . . .
La Plata
Donau - Galfox

60/61 kg per Okt
64/65 kg per lad ./geladen
64/65 kg Der Okt . . ,

per Okt
per Nov.
per Okt,

> • « .
i • » •

Hafers
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per Okt.
La Plata Cllppea 51,52 kg per Okt.

Weizenkleies
Bollards
Pran per Okt

per Okt

4,47%

2,90

2,55
2,65
2,85

2,80
2,85
2,75

3,00
3,17%

2,75
2,75

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin , 10. Oktober (Amtlich)

Blei Zink

(Tend .: lustlos ) (Tend .: still)

Kupfer
(Tend.: schwächer)

Januat
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli

42%
43
«%
43%
44

S*
August 45Vd
Sept . 45%
Oktob . 42%
Nov . 42%
Dez . 42%

Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld
42
42% i 15%

15%
— 22%

22 »/,
21%
21%

43»/, 43% 19% 16 22 ' /, 22
43% 17 16 — 23 22»/,
43% —» 17% 16»/, — 23% 22%
44 — 17% 16% 23% 22%
44% — 1b»/, — 24 22%
44»/, — m, 16% 24% 23
44»/, — n% 16% — 24»/. 23
42 — 15% 15% — 21% 21
41% 42 16 15' /, — 21% 21%
42 16 15*/, •— 22% 21%

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin , den 10. Oktober 1933

Elektrolytkupfer , twirebars ) prompt , cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . .
Orlginal - HUtten - Alümhiium 98 - 99°/o, in Blöck*
ih Walz - oder Drahtbarren .

RM für
100 kg

50

160
161

Reinnickel , 98—99%
Arttlmon - Regulus

330
39—41

Silber In Barren , ca . 1000 lein per kg 35% —38%

Hamburger Altmetalle : Unverändert.

Londoner Metallbörse
London , 10. Oktober . (AmtL SehluB)

Kupfer (perTonne ) £
Tendenz willig

Standard per Kasse 33% —34
do . 3 Monate 34 " ,,— y,
do . Settl . Preis 34

Electrolyt 3f % - 37%
best seiected 36—37%
strong sheets 64
Elektrowirehars 37 %

Zinn (per Tonne)
Tendenz fest

Standard per Kasse 224% —25
do . 3 Monate 224% - 25
do . Settl . Preis 225

Banka * 230%
Streits * 231 >/«

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl . pr . oHlz . Preis 11%
do . pr . ldofflz . Preis 11“ /ts—%
dö . entt .SIcht .offPr . 12%
do . entf . S . inoff . Pr . 12*/,, - %
do Settl . Preis 11%

Zink (per Tonne)
Tendenz ruhig

gewöhnl . pr .oftlz . P . 16“ '»
do . pr . inoffiz . Preis 18% —»»/„
do .entf .Sicht . oH .Pr 17
do .erttf . St . Inoif .Pr . 16' /» - 17
do . gew , Settl : Preis 16%

Aluminium (p . To .) £
inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger - Preis * 39—40
chlnes . per * 23—23%
Quecksilber*

(per Flasche ) 9 %—9%
Platin * (p .20 Ounc .) 7%
Wolframerz c . i L*

(sh per Einheit ) 24 %- 25%
Nickel , Inländ .*

(per Tonne ) 225—230
do Ausland * (p .To .) 225 - 230
Welsabl . I . C .Cokes 10%— 17
20x24f .o bSwansea*
(sh . p . boxof 106 lbs)
Kupf ersulphat 16V*- 16%
f. o . b .* (per Tonne)
Cleveld . Gusseisen 62%
Nr . 3,i .o .b Mlddles-
borough * (sh p .To . )
Silber (Pence per

Ounce ) 18*/»
do .Lieferung Ounce 18%
Gold (sh und pence

per Ounce ) 133/9

* Inaktive Notier.

Londoner Goldpreis

Berlin , 10. Okt , Der Londoner Goldpreis be*
trägt am 10. Oktober 1933 für eine Unze Fetav
gold 133 sh 9 d gleich 86,7369 RM für ein
Gramm Feingold demnach 31,6019 Pence gleich
2,78865 RM.

Amerikanischer Funkdienst
wtb . Newyork , 10. Okt ., (Schlußkurse

Heute Vor . Not.
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brf.
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

niedr , Satz
höchst .Satz
Wechs . aul

Land . CbL
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Sllb ., ausl.
Kakao Td
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . Sept
Kaffee , Td.
do . Sant . 4
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
Tagesums.
Kaffee Rio 7
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
Tagesums,
ß ’wolle , Td
do . N ' orl . 1
do . loco
do . Okt.
do , Nov.
do . Dez.
do . Jan.do . März
do . Mai
do . juli
do . Aug.
do . Sept.
Zufuhren
i.Atl . u . Gol
Kupf ., el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink loco
Weißblech
Roheis . N .2
Roheis . N2p
Schmalz

%%

\
14
4,69%

5,92%
21,10

7,96 »/.
12,68
29,33
61,10
24,22%
23,60
20,95
4,52

1705
27. 10

2,11%
0,86

27,87
38,32

8.47
36 .10
38,62

k . stetig
3,87
3,96
4,14
4.28
4,43
4,57

Willig
9

8,09 n

8,19 n
8,22 n

8,30 - 32*
8.55 n
9000*

7%
5,75

5,80
5,85
5.94
6,01 n
5000

k . stetig
9,26
9.55
9.29
9,35

9,41/42
9.47

9,65/üti
a,80
9.95

94000
8% B
8»/ B
48,37
4,50
4,75
4,05

20,27
18,50
6,10

%7.

;%i%

4,69

5,93
21.09

7,95%
12.70
29,36
61 . 10
24,20
23,60
20,95
4,51

17.70
27. 10
2,12%
0,86

27,81
38.39

8,47
36,15
38,75
stetig
3,90
3,98
4. 16
4,30
4.44
4,58

willig
9
8. 17 n

8,29 n
8,35 n
8.39 n
8.b4 n
3000

5.95 n
6,00 n
6,06 n
d,13 n
1000

' .behpt
9,37
9,65
9,42
9.45

9,55/57
9,63
9,80
9.96

10. 10

60000
67 , B
8»/, B
48,25
4,50
4,75
4.65

20,27
18,50

Talg . extr.
Bw ’aaatöl 1.
do . Okt.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Petr . St WC
do . St .W .T
do .Mid . Co.
do .P . Rohöl
Rohzuck .T.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do , Mai
do . | uli
do . Sept.
Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W ' mehl , n.
do . höchst
üetrf . Engl,
do . kontm

Chicago
Gerste
Weizen , T d
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai
do . Juli
Mals , Td.
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai
do . Juli
Hafer , Td.
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai
do . Juli
Roggen , T.
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai
do . Juli
Schmalz , T
do . Okt
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Speck
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwer , nd.
du . höchste
zuf . in Chic,
do . i. West.

Winnipeg
Weiz ., Okt.
do . Dez.
do . Mai
Hafer , Okt.
do . Dez.
do . Mal
Rogg ., Okt.
do . Dez.
do . Mai
Gerste,Okt.
do . Dez.

ohne Gewähr)
Heute Vor .Not

&
4,35

ö,3Ö * do , Mai

4,62
4,71
4,92

16.25
12.25
0,94

1,82/2,0:
flau
1,24

1,23/24*
1,28 1,29

1,33
1,38

1,41/42*
46%
41%
91V,
93%
45»/,

6,15
6,35

1,3—2
4% —0

45 - 71
Willis

54 /, - ' ;■
88%- »/,
S6% - %
stetig
43%
50 y»
52%

k. stetif
33%
37%
35'/.

stetig
62%
69%

willig
5,30 B
5,47%
6,07%

5,00
5,25
4,60
5,10

23 000
89000

stetig
60%
60
65
27%
28 '/,
31%
42%
44%
48%
31%
32%
36

3V,
4,40
4.40
4,67
4,74
4,95

16,25
12,25,
0,94

1,82/2,02
flau

1,32 1,33
1,32
1,35
1.40

1,45 1,43
1,49

48%
41%
93%
95%
45%

6,20
6.40

1,3 —2
4% —8

45— 73
willig

8(-%^ 7,
69'/,- %

88 %
lest

43»/,
50%
52%

stetig

35»/,
fest

62
88%

stetig
5,42 '/, a

5,65 B
6,22%

5,22
5,50
4,60
5,10

25C00
83000

* ) Geld - und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
io. io. 9. io.

Hamburger Anleihe
Abi . mit . . . . . . — — BERLINER BÖRSE

vom 10 . Oktober

Bank - Aktien
io . ia Ö. 10.

D .- D . Bank U 42 G 42 G
Dresdn . Bank 0 -
Geestm . Bank 0 30 G 30 G
Old . Landesb. 3 - —
Old . Spar - u. L . 3 43/41b 43 G

10. 10. 9. 10.
All . & Mag . - —
D . Ani . Abi . m . 5000 - -
Br . Woilk . (2000) — —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

10. 10. 9. 10

Schiifahrts-
und Eischerei «Aktien

Br . Veges . t' .
Br . Schlepp.
Dampf . Hansa
Hamb . Am P.

10. 10. 9. 10.
0 67 ' /, B 68 B
0 16 G 18% G

u — —

Br . Tauwdrkt . 03 — —
Delm . Linolfabrik . 90 b 90 G
Dt Lin .- W . Berlin 89 % G 89 »/, G
Dt . Lin . - W . Hansa 90 b 90 b
Ndd . Steingut Br 90 b 88 % G
Oldbg . Roggw .-A — —

5taals »Papiere
Hochsee Wieting —
Nordd . Lloyd 0 9»/. G
.Nordsee " D . H . 0 34 b
.Neptun " Dt .D .G . —
Unterw . Reed . u —

Industrie -Aktien

Allg . Gas El.
Atlas - Werke
Bremer Besigh.
Br . Chem . Hud.
Br . Zigarren.
Br . Papp u . W.
Br . Rolandm.
Brem . Silberw
Br . Straßenb.
Bf . Tauwerk.
Brem . Vulkan
Brem . Woilk.
Dtach . Linol.
tiansawerkc
Hans . Stuhlr.
Moflm . Starke
'Ute Bremen
Nordd . Steing.
Reis - u . H. A. - G.
Schiffb . Utw.
Sraßenb . Brhv.
Ver . Werkst
Wendt ’s Cig.

iu
N.

10. 10.

u

12 120 B
u 40 ü
U 45 B

10 100 G
12 150 B
5 69 B
u —
0 —

10 —
0
8
U
4
U
U
5
0
0
0
0

1C0Q

73 b
68G
75 B

32 G
45G

10. 10. 9. 10.

33G

35b

9. 10.

32 B

120 B

43U
100 G
150 B
70 B

98 ü

72 G
t>8 O
/5B

31 G
45 G

Brem . Anl . Ausl .-
Sch . v . 1. 11. 26 m.
Vi Abi . - Sch . kleine
Stücke

Brem . Anl . Aush-
Sch . v. 1. 11. 26 m.
7» Abl . - Sch . große
Stücke

Brem . Anl . Abl .-
Sch . ohne Ausl . --
Sch . v . 1. 11. 26

Br . Doll . - Anl . kl.
do . große

Dtsch . Anl . Ausl .-
Schelne
Nr . 1- 90000 , ein¬
schließ !. " . Ablös .-
Schuld.

Goldmk . - An ). der
Staatl . Kreditanst
Oldenburg
v. 1927 Ser . i u. h.
v. 1927 Ser . 11
v 1928 Ser . IV
v. 1928 Ser . V

iv . 1928 Ser . VI
[ Komm . v. 1926
! do . Ser . II

do . Ser . III
D .Wertb . kl . 3j

do . gr . .-32
do . gr . /35

71 % G 72 B

71 % ü 72 B

10% CI 10' /, U

55 G 55 G

92Ü 92 G
8 % U 87 b

87 G 87 U
87 U 87 ü
87 ü 86 ' /, ü

80G 79 % G
800 79 % G
80 U 79 % G

Stenergutscbeine
fällig.
1934...
1935. .
1936.. .
1937 ..
1938. . .

10. 10.
100 G
92% G
85 % G
80 % G
77 % G

7% Dtsch .Reichsb . Vorz.
6% do . Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 10. Oktober
Nichtamtl Kurse von 121/# Uhr

Comm . u . Privatbank
Verein9bank

41 »/,
76%

Hypothekenbank
Westhoist . Bank

62%
125

Bugsier - Reederei —
Flensb . D . 69 —
Hansa 17
Nordd . Lloyd 8%
Paketfahrt 9%
Hamb . - Südamer. 22
Woermann - Linie 20 B
Hamb . Hochbahn 57»/,
1. G . Farben 115»,:
Guano 47
Hamb . Elektr. 97
Alsen Cement 104
Breitenb . Cemen: 44
Hemmoor 105
Schwärt . Honig 45
Atlas - Werke —
Karstadt 1%
Stader Leder 95
Wiemann 139
Bremer - Bes . - Ü —
Thörl 73
Harb . Gummi 18
Bavaria 112
Bill - Brauerei 119 B
Ostwerke —
Reis - u . Handels 73
Neu - Guinea 95
Otavi —
Salitrera 2% B

vom 10 . Oktober

Festverzinsl. Werte
Staatsanleihen u . Rentenbriefe

10. 10. 9. 10.
Ablösg . 1- »0000

do . ohne Ausl
6% Reichs -Al . 27
6% Reichs - Al 29
5 %% Young - Anl.
6% Dt . Wtb . 36 gr,
6% ‘ . kl.
6% R# Ät . - Anl . 28
6%  ProTSchätze 30
6% Bayern v. 1927
6% ßrschwg . v . 1923
4% Schutzgebiete
6°/o Dt . Reichsp . I
6% do . II
6% Reichsb . Schät.
6% Pr . Ldrbk . 1- 2
6% 3—4
6% 5 - 6

76»/.
11,45
88

100
86%
67 »/*

76%
11,40
8/

99,90

67
100

101,40 101,30
100,10 101,30
90,25 —
88 86
7,90 7,80

IGO 100,25
98»/, 98,25
87% 87%
87 % 87%

Stadtanleihen

6% Bln . Goldsch . 26 74 72 »/,
6% do . Vkr . Anl . 28 72 71%
6% Frkft . Schätze 70 69%
60/0 Kölner Schätze b5 64%
7 % % Bln . Pfdbr . -A. 87 87

Oeftentllche Kreditanstalten

Dt . Komm . Auslos-
Scheine I

Dt . Komm Auslos-
76 75%

Scheine 11 96 »/, 96
6° 0Dt . Komm . Sch,31
6°/0 Hann . Landes¬

95 »/, 95%

kredit v. 1926/27
6% Old . Staatl . 25

£6% 85%
80

6% do Serie 1- 3 — —

6»/, do ^ 07% —
ö°/0 do 4 85%
6% do . „ — 86
6% do Komm 1 — 80
6%  do Komm r 87% so
6% do Komm 2 —
6 V,#/odo Liquid.
5% rr Ldptbr . S ‘

84% 84%
86 »/, 86

6»'- do S 11 86% 85%
6% do S 17- 18 87 86
6%  do S. 21 86% 81%

Oeffentliche Kreditanstalten
10. 10. 9. 10-

6% Pr Ztrst . R . 23 96 96
6% do R . 24 84 83%
6%  do R. 25/27 83 81
6% do R 28
6% Ldschftl Zentr.

83 81

Goldpfdbr.
6% Ostpr ldschftl

so 79%

Goldpfdbr
6%  Schfesw Holst

76 75%

ldsch Goldpfbr 24
6% Westf . ldschftl.

77 76%

Goldpfdbr. 80,90 80%

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6% Braunschweig
Hann . v. 1929 87 »/,

fi% Goth . ürund-
kredit 4, 5, 5a 87

6% Hann Boden¬
kredit 13, 14 87

6% Meininger
Hypoth .Bank K 5 8J

6% Pr Pfandbr -
Bank Em . 50 E6%

6% Rhein Westf.
Bdkr . 4, 6, 10,12 87

6% Pr Centralb .28 87
6% Pr . Hypoth 1. 3 8 1

t6%

85%

67%

85%

86r
b ) Kommunal - Obligationen

6% Mein . riyp .- Bk.
Komm . 14, 16, 21 79V* <8V2

6% Fr Ctr . Bod.
Komm . S 26 28 79 % 85Va

ö% Rh Wstt . Bdkr.
Gold - Korn S 4-6 82 —

bachwerte

5% Koggenrenten-
Bank Rog 1- 11 6,10 6,10

5%  Roggenrenlen-
Bank Rog 12- 18 5,90 —

6% Zuckerkredit 98% 98 »/,

-ndustrie - Obligationen

6U/W Dt Linolwerkc
6°/o Klöcknerwerke
6% Thür Elek Liel
3% Verdn . Stahl

82%
81V*
613'-,

82
82
6I 6/*

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte Polenschä.
1 . März Geld Briet Geld Brf.

1933 — — — —
1934 99% — — —
1935 98 %, 98% 97% —
1936 95% 967, —
1937 93» , 94/, 92’ ', 13»/,
1933 91*/« 92 U — —
1939 897, 90% 87’/. 88%
1940 8HW„ 895/u 87»/„ 88» ',
1941 87% 88% 86 »/,
1942
1943

86“/,
86 V, Vi 86% 87%

1944 85’ /, 87% 85% 86%
1945 85V. 87 y. —
1946 85% 87 ■/, 85% —
1947 85% 87% 85% —
1948 85’/, 87 Va 85% —

Wiederaufbau - Anleihe
1944/45 . 50% 51 »/,
1946/48 . 50 % 51 %

Steuergutscheine
fällig. 10. 10. 9 . 10.
1934 . . .. . . 100% 100
1935 . .. .. 927, 925/,
1936 . .. . . 85% 85%
1937 , . . . . 80% 80%
1938 . . .. 77% 77%
Steuersch - K . 87 87

Ausländische Staatsanleihen

10 jU/a
4,40 4,50
— 3
6 —

Aktien
Verkehrsw. 10. 10. 9. 10.
A G i. Verk L 39% 39%
Alle . Lok - Kr 0 74 73
Reichsbahn 7 99% 99»/,
Hamb - Am - F 5 9»/, 9%
Hamb Hochb 7 57»/. 56’/,
Hamb Süd D u 21% 22%
Hann Ueberl. 0
Hansa Dmpf 9 17 17
Lübeck - Büch 0 —
Nordd Lloyd 0 10 10
Schles Dmpf 0 — —

Banken

Allg D . Cr -Anst L 4G7, 40%
Bank für Brau 11 78»% 78
Bayr Hyp Wb 5 60 60%
Bayr Ver - Bk. 5 100
Berl Handleg. 5 83%

10. 10. 9. 10. 10. 10. 9 . 10.

Comm « u . Priv.
Dt . Asiat . Bk.
D . - D . Bank
D . Uebers . - Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .- B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L,
Oestr . Cred . sh
Reichsban*

Industrie
Accumul, - F.
Adler P Zern,
A. K. U.
Allg . Elekt . - G.
Alsen P . Zem.
Ammend , P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas - Werke

Balcke M.
Banning M.
Barop . Walzw,
Bayr . Motor.
Hemberg J. P
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
BerH - Gub . Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton - Mon.
Braunk ., Bri.
Brem . Besigh.
Br . Gas - u . El,
Berner Vulk.
Bremer Woilk.
Buder . Eisen

0 41% 41%
0 — 110
0 42% 42 »/,
0 24 24 »A
0 34% 34%
6
3

70 70

3
0 - —

12 141 141%

12
f|

159 159
u
0 3% 29
7
3 17% 17V»

6
8
0
0

50% 51

18% 18

4 27
4 16
0 — —
0 120 121Vi0 36% 37V»12 137 138
0 9»/, 11
S 89
0 62’/, —
0 53% 54%
4

10
73

6 73
7
6

10

— —

_ _
0 62% 63

Elekt . Lief . - G. 5 68 68
El . Licht u . Kr. 6 86% 87%

Falkst . Gard. 5 58 56
I. G . Farben 7 llf/, 115%
Feldmühle 0 53% 53%
Felten <5 Gulll. 0 41 41

Gelsenk . Bw. 0 44 »A 45
Germ . Porti. 0 38% 40
G . I. elek . Unt. 5 69% 70
Gebr Goedh. 8 — —
Goldschmidt 0 38% 39%

Habermann 5 _
Hackethal 0 31% 31
Hageda 4 56% 58
Hamb . EI . W. 9,' 96% 96%
Harbg . Eisen 6 58 —
Harb . Gummi 8 17% 13
uarp . Bergbau
Hemmoor P.

0
4

79%
107

79%
107%

Hirsch Kupfer U
Hoesch K- N. 0 50% 51%
Hoffm . Stärke 0
Holzmann Ph. 0 55% 56
Hotelbetrieb 0 33

Ilse Bergbau 6 123V*
—

jser . Asphalt 0 —
junghans 0 25 24%

Kahla Porz. 0 71/» 8
Kali Aschersl. 6 111 109%
Klöcknerwk. 0 49 50%
Kölner Gas 8 — —
Kötitz Led. 4 — 60%
Kromschröd. 5 _
Küppersbusch 4 — —

Capito & Klein
Charl . Wasser
Co . Hispano
Conc . Spinn.
Cont . Gummi
Cröllwitz Pap.

U 47 -
5 647,'„ 65
4 147 MS
0 - -
8 129»/* 130V,

Dalml , Benz u
Dt . Atlant . Tel . 8
Dt . Asphalt U
Dt . Baumw . c
Dt . Conti Gas <
Dtsch Erdöl
Dt . Kabelwk . t
Dt . Linoleum C
Dt . Spiegelgt . U
Dt . Steinzeug c.
Dt . Tafelglas 0
Dt . Ton - u . Stein 0
Dynam . Nobel 3.*

ä ‘/t
90Va
8

95 V»
93V,

34
55

23 V,
m?
68 >/4
96
94*/*
45
377-

34V*
55 y.

{Umk  o * tu law.

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismsch.
Lindström

Mannesm . R.
Mansi Bergb.
Maschb .- Unt.
Msch . Buckau
Maximiihütte
Metallges.
Meyer - Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix u. Genest
Montecatini
Mühlh . Bergw.
Müller Gummi

Nordd , Eisw.
Ndd . Steingutkt , -/ » 'F-dJC.rA

10 114»/,
0 14%
4 62%
0 —

114%
14»/,
62

0 48 »/,
0 22
0 33%
5 —
8 118
0 55%
U —
0 47
8 —
0 —
8 30%
3 —

4/7,
22
35
57%

52%
45
47%

0 60 59
0 - -
0 — —

10. 10. 9,10.
Nords . - Hochs. 0 34 34
Nordw . Kraft 6

Oberbedarf 0 6 6%
Orenst <S Kopp 0 25% .6%

Phön . Bergb. 0 30% ^0%
Phön . Braunk. 4 74
Pintsch A.- G. 8 —
Plauen Gard. 0 — _
Plauen Tüll 0 _ _
Polyphonwk.
Preßluft

0
0

17 17%

Katg Wagg.
Rhemi . Kraft

0
6

- -

Rh . Braunk. 10 179% 182
Rh . Chamotte 0 72%
Rh . Elek .- Ges. 9 — 75
Rheinstahi 0 72 73
Rh . - W . Elekt. 5 77% 79%
Rh . - W . Kalk 0 51 »A
Rieb . Mont . W. 4.» — _
Rosenth . Porz. 0 30% 30
Rütgerswerke 0 44 y, 45

Salzdetfurth U 155% 156%
Sangersh . Ma. 0
Sarotti Sch. 4 63 13
Sauerbrey M. 0 _ _
Saxonia Zem. 0 — _
Schl . El . L . B. 8 85% 85%
Schl . Porti . Ze. U 48% 49%
Schub , u . Salz. 15 162 167V»
Schuckert El. 0 85% 36%
Schuith . Patz. 4 88 89%
Siemens Glas 0 35 35
Siemens & Halske 7 136 136
Stöhr , Kammg. 5 94 93%
Stolberg Zink 0 —

Thörl ’s Oelf. 0 73»/, —
Thüringer Gas V 101*A _
Leonh . Tietz u 15 15%

Varziner Fap. i( 6% 7
Ver . DL Nickel 4 66 64
Ver . Glanzst. (j 43 44
Ver . Stahlw. 0 30% 30V®
Vogel Tel . Dr. u 43% 44%

Wan derer .- W. 4 71 73
Wasscrw . Geis. 7 99% 100
Westeregeln

Zellst . Waldh. 1: 30% 50%

Kolonialwerte
Dt . - Ostalrika 29% 29%
Neuguinea 0 96 99
Otavi - Minen 0 10% 10%
Schantung . 0 31
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Die VerkanäluriZ äes Leicksgerlclits In Lerlin

Neichstaa wmöe von mehreren Versonen angezündet
Augenzeugen berichten über den Auöbruch des Brandes—Ein Einwohner aus Brake als wichtiger Zeuge

Der Huttskt im keickslsßz-
rzebsuäe

Berlin, 10. Oktober.

Der Prozeß, der die Sühne für das Ver¬
brechen der Reichstagsbrandstiftungbringen
soll, trat mit dem 13. Verhandlungstage am
Tatort in Berlin in sein entscheidendes
Stadium.

Schon seit 8 Uhr hatten sich in der Um¬
gebung des Reichstagsgebäudes zahlreiche
Neugierige eingefunden, die die Vorgänge be¬
obachtenwollen. Ein starkes Polizeiaufge¬
bot sichert das Gebäude außerordentlich
streng. Sämtliche Besucherhaben sich einer
scharfen Kontrolle nach Waffen zu unter¬
werfen.

Im großen Saal des Haushaltsausschusses
steht man auf der rechten Schmalseiteden er¬
höhten Aufbau für die Mitglieder des Se¬
nats des Reichsgerichtsund die Anklagever¬
treter. Ueber dem hohen Gerüst erhebt sich
in der Mitte der weiten Wandung das far¬
benfrohe Gemälde, Kaiser Wilhelm I. dar¬
stellend, wie er nach der Schlachtbet Sedan,
umjubelt von den Truppen, über das
Schlachtfeld reitet. In dem rechteckigen
großen Saal sind nicht weniger als 127
Plätze für die Vertreter der in- und aus¬
ländischenPresse geschaffenworden, ferner
etwa 40 Plätze für Regierungs- und Behör-
oenvertreter. Für das Publikum stehen an¬
nähernd sogar 150 Plätze an der linken
Schmalseitedes Saales zu Verfügung. Die
ganze Ausstattung des Saales entspricht
durchaus der Würde des hohen Gerichts.
Rechts neben dem Eingang befindet sich ge¬
genüber der Fensterfront die Anklagebank.
Die erste Reihe ist für die Verteidiger und
die Dolmetscherbestimmt, die vor breiten,
grünbezogenenTischen Platz nehmenkönnen,
die zweite für die Angeklagten. Lautsprecher-
Mikrophone befinden sich sowohl auf dem
Richtertischals auch auf den Tischen der
Verteidiger und auf dem Zeugentisch. In
der der Anklagebankschräg gegenüberliegen¬
den Ecke des Saales haben sich zahlreiche
Kameraleuteschon früh aufgebaut.

Das Publikum hat schon gegen ^ 10 Uhr
Einlaß erhalten. Die Mitglieder des Ge¬
richts und die Vertreter der Anklagebehörde
haben in unmittelbarerNähe des Saales ihre
Beratungs- und Aufenthaltszimmererhalten.
Die Angeklagtenwerden durch einen beson¬
deren Aufgang unmittelbar in den Saal ge¬
führt werden.

Fast das ganze Personal des Reichstages
ist in den Dienst der Reichsgertchtsverhand-
lung gestellt.

Der vernichtete Sitzungssaal  deS
Reichstages und die übrigen vom Brande in
Mitleidenschaftgezogenen Räume, in denen
im Verlauf der Berliner Verhandlungen die
Lokaltermine stattfindenwerden, sind streng
abgesperrt.  Gegen 10 Uhr ist der poli¬
zeiliche Absperrrungsring um das Reichs¬
tagsgebäude herum erweitert worden, zumal
der Zustrom der Neugierigen sich erheblich
verstärkt hat. Doppelposten versehen den
Sicherungsdienst.

Der srstv Loazs

Als erster Zeuge wird der Student Flöter aus
Brake  vernommen , der am Abend des Brandes,
von der Staatsbibliothek kommend, am Reichstags«
gebüude etwa fünf bis acht Minuten nach 9 Uhr vor¬
beigekommen ist. ES war , wie er sagt, ein klarer
Abend, und am Reichstagsgebäude war niemand zu
sehen. Ich hörte ein Fenster klirren , legte der Sache
aber zunächst keinen Wett bei, weil ich annahm , daß
vielleicht einem Beamten des Reichstages beim
Schließen deS Fensters die Scheibe entzweigegangen
sein konnte. Das Klirren wiederholte sich  aber
ein paar Mal.

Ich sah bann hin und bemerkte, wie hinter der

großen Ausfahrtsrampe auf dem Balkon vor dem
Restaurationssrnster ein Mann stand und sich mit
einem Feuerbcand in der Hand lebhaft hin und her
bewegte.

Ich bin daraufhin unverzüglich zu dem Polizei¬
wachtmeister, der an der einen Ecke des Gebäudes
patrouillierte , hingelaufen und habe ihm in erregten
Motten den Vorgang geschildert. Der Zeuge gibt auf
Befragen an , daß der betreffende Mann wahrschein¬
lich eine dicht anschließende Jacke getragen hat . Die
Gefichtszüge der betreffenden Person hat er nicht er¬
kennen können. Das Feuer , Las er in der rechten
Hand trug und bei seinen Bewegungen hin und her
riß , könnte eine Fackel gewesen sein oder auch ein
Kohlenanzünder.

Vorsitzender: War es bestimmt nur ein Mann?
Ein anderer Zeuge spricht von zwei  Personen.

Zeuge : Auf dem Balkon stand bestimmt nur einer,
sonst sah ich niemanden.

Zeuge Flöter erklärt aus wiederholtes Befragen,
daß er nur einen Mann gesehen habe. Es sei mög¬
lich,

daß eine zweite Person sich an der Brüstung
geduckt hätte.

Der Zeuge hat den Wachtmeister, dem er seine Mel¬
dung machte, nicht genau angesehen, sondern ihm
aufgeregt von dem Gesehenen Mitteilung gemacht
und ihm einen Stoß in die Rippen gegeben. Dann
sei der Beamte gelaufen.

Nechtsanwalt Dr . Sack: Bei ihrer Vernehmung am
7. April haben Sie gesagt: „Ich habe nur einen
Mann beobachtet, nicht zwei. Auch Schatten von an¬
deren beteiligten Personen habe ich nicht wahrge¬
nommen ."

Zeuge Flöter : Ich habe in das Protokoll einfügen
lagen : Schatten von anderen Personen habe ich nicht

In den Gängen des Reichstagsgebäudes
herrscht am Vormittag ein Betrieb, wie man
ihn früher an den großen Sitzungstagen
kannte. Der Saal des Haushaltsausschusses,
der jetzige Sitzungssaal des Reichsgerichts, ist
schon lange vor 10 Uhr voll besetzt mit Zeu¬
gen, Sachverständigen, Pressevertreternund
Zuhörern. Vertreter der Reichs-, und
Staatsministerien wohnen der Verhandlung
bei, ebensoder Berliner Polizeipräsidentvon
Levetzow.

Kurz vor '/«II Uhr, als sich der Saal schon
bis zum letzten Platz gefüllt hat, erscheinen
im Strahl der Jupiterlampen die Angeklag¬
ten im Saal , während die Kameraleuteun¬
aufhörlichkurbeln. Sie werden sofort in die
Anklagebankgeführt, wo sie zwischenden
Wachtmeistern Platz nehmen.

van der Lubbes Haltung ist unver¬
ändert die gleiche Wie in Leipzig.

Er sitzt mit blassem Gesicht vornübergeneigl
da und zeigt keinerleiInteresse an den Vor¬
gängen um ihn herum, obfchon ihm doch die
sex Raum völlig unbekannt ist.

Um 10.20 Uhr betritt in feierlichemZuge
der Senat den Saal und nimmt auf dem er¬
höhten Podium Platz, feierlichst mit dem deut¬
schen Gruß empfangen, den die Senatsmit¬
glieder erwidern.

Senatsprästdent Dr. Bünger  nimmt so¬
fort das Wort.

Er eröffnet die Hauptverhandlungund er¬
klärt:

Das bisherige Verfahren diente dazu, die
Angeklagtenüber die umfangreicheAnklage¬
schrift zu hören und dabei die sachlichen
Streitpunkte so weit klarzustellen, daß die
Beweisaufnahme über die einzelnen Zu¬
sammenhänge erfolgen kann. Jetzt haben
die Zeugen das Wort. Mögen sie sich ihrer
hohen und verantwortungsvollen Aufgabe
bewußt sein. Der in meinen Antrittswortcn
in Leipzig erwähnten Unabhängigkeit der
Richter und Freiheit des Anwaltstandes ent¬
spricht die Freiheit und Unabhängigkeitder
Zeugen. Nuk ihrem Gott und ihrem Ge¬
wissen sollen sie sich verantwortlich fühlen.
Allein bei einer solchenEinstelmng derjeni¬
gen, die in dieser wichtigen, bedeutsamen
Sache berufensind, Zeugnis abzulegen, kann
die Rechtspflegedas sein, was sie sein soll:
Ein Spiegel der Wahrheit.

Senatsprästdent Dr . Dünger stellt zunächst die An¬
wesenheit der Angeklagten und ihrer Verteidiger fest.
Der Angeklagte Dimitrosf kann sich nicht enthalten,
zu rufen : „Ich verteidige mich selbst!"

Der Präsident teilt Wetter mit , daß als medizinische
Sachverständige Obermediztnalrat Dr . Schütz-Leipzig
und Medizinalrat Dr . Ebert zunächst vernommen
werden sollen. Als wettere Sachverständige sind vor¬
gesehen Geheimrat Pros . Josse, Oberingenieur Wer¬
ner , Branddirektor Dr . Wagner , Branddirektor Dr.
Schatz. Mit ihrer Vernehmung wird voraussichtlich
morgen begonnen . AIs Zeugen ruft der Präsident
zunächst 12 Personen aus. Dann wendet Präsident
Dr . Bünger sich an die Zeugen mit der Mahnung,
daß eS ganz besonders auf die Genauigkeit bei ihren
Aussagen ankomme.

wahrgenommen , habe aber auch nicht besonders dar¬
auf hingesehen.

NatüekttA , OttmkoA . . . .

ES werden dann zwei Polizeiwachtmeister ver¬
nommen , die am Brandabend vor dem Reichstags¬
gebäude Dienst hatten.

Angeklagter Dimitrosf springt erregt
von seinem Platz aus

und ruft : Ich habe eine Frage an den Zeugen . Der
Vorsitzende erteilt ihm nicht das Wort . Dimitrosf
wird von dem Wachtmeister auf seinem Platze fest¬
gehalten.

Polizeioberwachtmeister Buwert , der am Abend des
Brandes an der West- und Südseite des Reichstags¬
gebäudes Streifendienst versah , bestätigt die Entge¬
gennahme der Meldung des Studenten.

Zeuge Flöter : Wenn ein anderer Zeuge zwei Per¬
sonen gesehen haben will , so braucht das meinen Be¬
obachtungen deshalb nicht zu widersprechen, weil der
andere seine Beobachtungen ja wohl zu einem
anderen Zeitpunkt  gemacht haben wird.

Oberreichsanwalt Werner : Welche Farbe hatte die
Kleidung des Mannes?

Zeuge : Ich kann nur negativ sagen, daß er keinen
hellen Anzug angehabt haben kann.

Obcrreichsanwalt : Warum meinten Sie , er hätte
keinen Mantel getragen?

Zeuge : Ich hätte doch wohl von einem Mantel
die Rockschößegesehen.

Oberreichsanwalt : Die wären aber durch den Bal¬
kon verdeckt worden.

Der Zeuge weiß das nicht so genau , zumal er ja
sofort nach Entdeckung des Feuerscheins zu dem Be¬
amten fortgelaufen ist.

Auf eine Frage von Oberreichsanwalt Werner
nach der Größe der Flamme des Feuerbrandes er¬
widerte der Zeuge Flöter , daß diese etwa 10—15
Zentimeter groß gewesen sein könne.

Rechtsanwalt Dr . Sack fragt den Zeugen nach den
Witterungsverhältnissen des Abends und macht fer¬
ner auf die Aussage des Polizeioberwachtmeistcrs
Buwert aufmerksam , wonach Flöter ihm nur zuge¬
rufen habe: „Da klirrte eben ein Fenster !" Flöter
wiederholt , daß er in diesem Augenblick sehr auf¬
geregt gewesen sei, er habe dem Beamten gewisser¬
maßen nur Stichworte zugerufen . Seine ersten Worte
hätten sich auf das Klirren des Fensters bezogen. Als

der Beamte sich in Bewegung setzte, habe er ihm noch
zugerufen , daß auch Feuer dabeigewesen sei.

Der Angeklagte Dimitrosf  sragt : Gehörte der
Zeuge einer Partei in Deutschland an?

Zeuge Flöter:  Ich habe nie im Leben einer
Partei angehört , außerdem möchte ich dem Angc-

l klagten mitteilen , daß es meines Erachtens unmög¬
lich ist, daß parteipolitische Willensbildung die Ge¬
setze der Optik irgendwie modifiziert.

Dimitrosf macht weitere Einwendungen . Der Vor¬
sitzende ersucht ihn , weitere Bemerkungen zu Unter¬
lasten.

paKt wie eftr EuckL

Torgler,  der der Vernehmung des Zeugen mit
höchstem Interesse gefolgt ist, fragte : Ist es richtig,
daß der Zeuge trotz seiner Aufregung ruhig nach
Hause gegangen ist, oder hat er sich sonst noch weiter
um die Entwicklung des Vorganges irgendwie ge¬
kümmert?

Zeuge Flöter : Die Aufgeregtheit war noch nicht
vorhanden , bevor ich da? Fenster klirren und den
Feuerbrand beobachtete, sondern ist erst nachträglich

Bei Wiederaufnahme der Verhandlung wird zu¬
nächst der 21 Jahre alte Schriftsetzer Werner Tha¬
ler  aus Berlin vernommen , der zu den wenigen
Personen gehört , die am Abend des 27. Februar den
Ausbruch des Brandes beobachteten.

Der Zeuge macht sehr klare Darstellungen über
sein: Beobachtungen . Er fuhrt aus : Ich kam aus
der Richtung Brandenburger Tor durch die Simson-
straße am Reichstagsgebäude entlang . Als ich um
die Ecke in der Richtung zum Hauptportal einbog,
hörte ichdasKlirrenvon Fensterscheiben.
Ich war mir zunächst nicht klar was los war und
sah in die Richtung des Schalles . Dabei hatte ich den
Eindruck,

daß zwei Personen in das dem Hauptportal

benachbarte Fenster einstiegen.
Die Beleuchtung war nicht besonders gut . Es schien
mir , als ob sich eine Person mit dem Gesicht mir
zudrehte , während die zweite Person im Begriff war,
in das eingeschlagene Fenster einzusteigen . Ich lief
um die Ecke zurück und rief dort nach einem Schutz¬
mann . Als ich wieder zurücklief, bemerkte ich vor
dem Reichstagsgebäude einen Schupo mit einem an¬
deren Herrn . Es brannte bereits in den oberen drei
Fenstern des eingestiegenen Raumes.

Der Zeuge erklärt dann aus Befragen des Senats-
präsidenten weiter , er sei, als er das Klirren der

»noliov kür soiort einen

AeLicrAtMttsooLmtäe
kür sie politische HecksittioL , Leckin-
ZunZen: ölltKlleckscholt cler R8OH8 vor
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Scheiben gehört habe, ein Stück die Auffahrt hinaus¬
gelaufen , um zu sehen, was los war . Halbwegs auf
der Auffahrtrampe ist der Zeuge auf die Umfassungs¬
mauer gestiegen, hat also ziemlich hoch gestanden und
nach dem eingeschlagenen Fenster eine gute Sicht
gehabt . Der Zeuge erklärt nachdrücklichst, daß er
zwei Personen habe einsteigen sehen. Die eine Per¬
son sei in gebückter Haltung bereits zum Teil in das
Fenster hineingestiegen , die zweite Person stand aus
dem Balkon.

Der zweite Mann sei offenbar dabeigewesen, dem
ersten in das Gebäude hinein nachzukriechen.

Vorsitzender:  Haben Sie den ersten Mann
irgendwie erkennen können?

Zeuge : Nein , ich konnte nur . ungefähr den Körper
sehen. Der erste Mann hatte nichts Brennendes in
der Hand , als er einstieg /denn es war noch voll¬
kommen dunkel.

Vorsitzender: Hätte er vielleicht etwas Brennendes
in der Hand verborgen haben können?

Zeuge:  Ich hätte das sehen müssen. Nach mei¬
nem Eindruck suhlte sich der zweict Mann beobachtet
und sah wohl auch zu mir hin.

Vorsitzender: War es nicht etwa nur ein Schatten?
Zeuge:  Das ist kaum möglich. Ich hatte unbe¬

dingt den Eindruck, daß es sich um eine zweite Person
handelte . Von einer Stratzenlampe konnte der
Schatten nicht sein. Ich habe direkt gesehen, wie der
Körper der ersten Person nach innen zu verschwand.

Vorsitzender: Der Zeuge Flöter spricht nur von
einer Person , die einen Feuerschein in der Hand
hatte.

Zeuge : Ich habe Flöter nicht gesehen. Als ich aus
der Simsonstraße schnell wieder zurückkam und auf
die Rampe sprang , sah ich oben drei hellcrleuchtete
Fenster . Es brannte hinten im Raum gegenüber dem
Fenster lichterloh . Etwas später schlugen dann auch
Flammen seitlich im Raume am Fenster hoch.

Vorsitzender: Das würde ja mit der Darstellung
van der Lubbe übereinstimmen , wonach er erst den
Vorhang der Restaurationstür angesteckt hat und
dann die Seitenvorhänge am Büfett nach dem
Fenster zu.

aufgetreten . Wenn ich nach Hause gegangen bin , so
beruht das darauf , daß ich noch nicht gegessen hatte
und daß mir an diesem Tage sehr schlecht war . Ich
bin zu meiner Wohnung gegangen und nach wenigen
Minuten wieder zum Reichstagsgebäude zurückge¬
kehrt.

Oberwachtmeister Buwert gibt den Zeitpunkt der
Meldung des einen Zivilisten mit etwa fünf Minuten
nach 9 Uhr an . Sie gingen vor das Portal 1 und
sahen im zweiten Fenster nach links , vom Portal
aus gesehen, eine hochsteigende Flamme  aus
der gegenüberliegenden Seite des Fensters . Er sagte
zu dem Betreffenden , er möchte doch zur Wache am
Brandenburger Tor laufen und melden , daß es
brennt . Der Mann soll auch sofort weggegangen sein.

Zeuge Flöter : Mir ist das nicht gesagt worden.

Zeuge Buwert : Es kann auch der andere Zivilist
gewesen sein. Ich sah dann ckach etwa zwei Minuten
im Erdgeschoß hinter den undurchsichtigen Milchglas¬
fenstern einen sich fortbewegenden Feuerschein , als
wenn jemand mit einer Fackel in der Hand lief . Der
Betreffende rannte innen in Richtung zur Simson¬
straße . Ich zog meine Pistole , weil ich erkannte , daß
das nicht mit rechten Dingen zuging.

Vorsitzender: Um welche Zeit haben Sie Ihre Be¬
obachtungen gemacht?

Zeuge : Als ich dem Polizeibeamten meine Beob¬
achtungen mitteilte , sah ich nach meiner genau
gehenden Armbanduhr , die 9 Uhr 10 Minuten an¬
zeigte. Die seit meiner Beobachtung an dem Fenster
des Restaurationsranmes inzwischen vergangene Zeit
schätze ich auf 2 Minuten , so daß das Einschlagen des
Fensters 8 Minuten nach 9 Uhr erfolgt sein mußte.

Auf die Frage des Vorsitzenden, was der Zeuge zu
dem Beamten gesagt habe, erwidert dieser, daß er
dem Beamten Mitteilung von dem Klirren des Fen¬
sters und davon gemacht habe, daß er auf dem Bal¬
kon und im Fenster zwei Gestalten glaube gesehen
zu haben . Er habe dann den Beamten aufgefordert,
zu schießen, was dieser auch getan habe. Er gibt
dann aber die Möglichkeit zu, daß die beiden Feuer¬
scheine, die etwa in einer Entfernung von einem
Meter sich gleichmäßig bewegten , von einer Person
herrührten.

Vorsitzender : Wie haben Sie sich nach dem Schuß
des Polizeibeamten weiter verhalten?

Zeuge : Ich blieb kurze Zeit an meinem Standort
stehen, wurde dann aber mit den übrigen Pastanten,
die sich inzwischen angesammelt hatten , von dem bald
darauf eintreffenden Ueberfallkommando zurückge¬
drängt . Die Pastanten gingen auseinander , und ich
ging ' in Richtung Lehrter Bahnhof über den Platz.
Als ich an der Siegessäule angelangt war , sah ich
mich noch einmal um, und da bemerkte ich Plötzlich
einen glutroten Schein in der Kuppel des Reichstags¬
gebäudes . Ich vermutete dort sofort einen umfang¬
reichen Brandherd , lief zum Reichstagsgebäude zurück
und teilte der Feuerwehr meine Beobachtungen mit.

Es werden dann durch den Oberreichsanwalt Dr.
Werner sowie durch die Verteidiger Dr . Seuffsrt und
Teichcrt an den Zeugen Thaler eine Reihe von

Der Verteidiger des Angeklagten van der Lubbe
bittet hierauf , seinem Mandanten das Wesentlichste
der bisherigen Zeugenaussagen noch einmal vorzu¬
halten und sich ihn dazu äußern zu tasten.

van der Lubbe,  der die ganze Zeit wieder
mit gesenktem Kopf völlig apathisch auf der Anklage¬
bank gesessen hatte , wird darauf an den Zeugentisch
geführt.

Vorsitzender:  Haben Sie gehört , was die
Zeugen heute ausgesagt haben?

Eine Antwort van der Lubbes ist im Saale nicht
zu hören . Der Dolmetscher, der sich über van der
Lubbe beugt , erklärt schließlich, van der Lubbe habe
leise mit „Ja " geantwortet.

Vorsitzender:  Ist es nun richtig, wie die
Zeugen es bekundet haben , daß Sie , vom Portal
aus gesehen, in das erste Fenster eingestiegen sind,
und zwar über den Balkon?

van der Lubbe (leise): Ja.
Da aber auch diese Antwort von einem Teil der

Prozeßbetciligten nicht verstanden wird , bemüht sich
der Vorsitzende noch einmal , van der Lubbe zum Lau-
tersprcchen zu veranlassen . Er fragt ihn : Können
Sie ganz genau sagen, daß keine zweite Person
dabei war ? van der Lubbe antwortet wieder so leise
mit Ja , daß sein Dolmetscher es wiederholen muß.

Hierauf setzen der Reihe nach mehrfache Bemühun¬
gen des Rechtsanwalts Dr . Sack , des Rechtsanwalts
Seu ffert, ' des  Vorsitzenden und des Dolmetschers
ein , um van der Lubbe zum lauten Sprechen zu
veranlassen . Schließlich erklärt Dimitrosf , van der
Lubbe solle hier eine ganz klare und offene Antwort
vor dem Gericht und vor der ganzen Welt geben.

Vorsitzender(zu van der Lubbe gewandt):
Antworten Sie , van der Lubbe, haben Sie
den Reichstag allein  angesteckt oder nicht?

Alles blickt gespannt auf den Hauptange
klagten. Alle im Gerichtssaal Anwesenden
stehen gereckten Hauptes und warten aus die
Antwort.

Dr. Bünger mahnt noch einmal sehr ein¬
dringlich: Antworten Sie!

van der Lubbe: Ja.

Vorsitzender: DaS hätten Sie doch schon vorher
meinen müssen.

Zeuge : Ich konnte nicht misten, daß es sich um
Brandstiftung handelte.

Vorsitzender: Es kamen dann zwei Streifenbeamte
hinzu.

Zeuge : Ja , von der Siegesallee her . Einer von
ihnen empfahl , lieber noch einmal die Feuerwehr
zu alarmieren und lief dann auch zur Moitkestraße.
Ich ging wieder die Rampe herunter , als Wacht,
meister Poeschel  hinzukam . Etwa um 9.17 Uhr
kam Polizeileutnant Latottim  Lastkraftwagen mit
Beamten an . Ich meldete ihm den Vorfall . Die
Feuerwehr kam schätzungsweise 5 Minuten später.
Genauer befragt , schätzt der Zeuge den Zeitraum
zwischen der Alarmierung und dem Eintrefsen der
ersten beiden Feuerwehrzüge auf 3—5 Minuten.

Die Frage des Landgerichtsdirektors Parisius,
ob der Zeuge bei seinem Eintreffen auf der Rampe
das Feuer gesehen habe, wird von dem Zeugen be-
saht. Der Zeuge Buwert erklärt , daß er den Mann
mit dem Feuerträger im Restaurant habe laufen
sehen. Es tritt darauf eine halbstündige Pause
ein.

Fragen gestellt, um zu klären , ob eine der beiden
von ihm gesehenen Personen etwa ein Schatten¬
bild  sein könnte. Der Zeuge erklärt sehr bestimmt,
daß die erste Gestalt , die zuerst eingestiegen sei, rechts,
und die Person , die nachfolgte , links von seinem
Standort gestanden habe. Der Zeuge hält es für
ausgeschlossen, daß es sich bei der zweiten Person
um einen Schatten handeln konnte.

Es wird beschlossen, die drei Tatzeugen einander
gegenüberzustellen und ferner

eine Augenscheinnahme des Tatbestandes,

wie er am 27. Februar abends war , vorzunehmen.

DttltttcoA wicci weetiee cuivecsc/iämt
Dimitrosf hat schon wieder mal Fragen an die

Zeugen zu richten , besonders an Thaler . Er möchte
alles mögliche über das Zustandekommen der Proto¬
kolle misten. Senatspräsident Dr . Bünger läßt mit
großer Geduld alle diese Fragen zu.

Dimitrosf : Können die Zeugen behaupten , daß
diese Protokolle genau das enthalten , was sie aus¬
gesagt haben?

Vorsitzender (zum Zeugen Thaler ) : Haben Sie
einen Anhaltspunkt dafür , daß das Protokoll nicht
richtig abgefaßt wäre?

Zeuge : Nein.
Dimitrosf hat noch eine weitere Frage zu sein Pro-

tokoll. Das lehnt der Vorsitzende aber nun ab. Dimi¬
trosf möchte darauf noch misten, warum.

Vorsitzender:  Das ist eine überflüssige und
ungehörige Verdächtigung von Beamten . Wenn Sie
jetzt damit fortfahren , werde ich Ihren Fragen keine
Beachtung mehr schenken. Dimitrosf erdreistet sich zu
rufen : „Protestiere !"

Vorsitzender: Ich will nochmals fragen:
Haben Sie den Reichstag allein angesteckt?

Dimitrosf (ruft in höchster Erregung): Un¬
möglich, ausgeschlossen!

Dr. Bünger: (zu Dimitrosf gewandt):
Schweigen Sie . Ich entziehe Ihnen hierfür
das Wort.

Angeklagtervan der Lubbe, haben Sie den
Reichstag allein angesteckt?

van der Lubbe: Ja.
Obcrreichsanwalt Werner (zu van der

Lubbe): Haben andere es vorbereitet?
Dr. Bünger: Angeklagtervan der Lubbe,

haben andere die Brandstiftung vorbereitet,
Ihnen dabei geholfen?

Angeklagtervan der Lubbe: Das kann ich
nicht sagen.

öecickte»

Es wird dann mit der Zeugenvernehmung fort¬
gefahren , und zwar werden die Eheleute Kuh!
und Freudenfeld  gehört , die zu dem Kreis
derjenigen Personen gehörten , die als erste den
Brand im Restaurant und im Erdgeschoß beobach¬
teten . Die beiden Ehepaare befanden sich auf einem
Spazrergang und machten am Bismarck -Denkmal
die Entdeckung von dem Brand im Restaurations¬
raum . Dort schlugen helle Flammen empor; das
Feuer fraß sich an einer Portiere mit außerordent¬
licher Geschwindigkeit hoch. Dann siel der Vor¬
hang brennend herunter , und man sah Qualm auf¬
steigen. - Bald danach haben auch diese Zeugen be¬
merkt, wie im Kellergeschoß jemand mit einem
Lichtschein entlanglief.

Darauf wurde die Verhandlung abgebrochen und
auf Mittwoch vormittag , 9,30 Uhr vertagt . Das
Reichsgericht wird dann in der Zeugenvernehmung
fortfahren und unter anderen den Hausinspektor des
Reichstages hören . Der Donnerstag bleibt sitzung?'
frei.

Student Flöter, Brake sagt aus

van der Lubbe streitet nicht ab, daß er
Mittäter gehabt hat

Ein Xaizeuge hat zwei Männer in das eingeschlagene Fenster des Reichstages
einsteigen sehen

Die ausweichende Antwort
des Holländers
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Verhütung von Zierguälsreßeu
bei Beförderung von Tieren auf Kraftwagen.

Am 1. Oktober ist eine Verordnung  in
Kraft getreten für das bremische Staatsgebiet,
wonach die Transporttiere den größten Schutz ge¬
nießen . Die rohen Mißhandlungen , denen diese
Tiere bislang ausgesetzt waren , werden durch diese
Verordnung hoffentlich für alle Zeiten ausge¬
merzt.

Nach 8 1 der Verordnung müssen die benutzten
Kraftwagen so beschaffen sein , daß Großtiere,
ohne gepreßt oder geschnürt zu werden , neben¬
einander stehen, Kleintiere nebeneinander liegen,
daß sie außerdem nicht abspringen und nicht nach
unten oder seitlich mit den Füßen oder sonstigen
Körperteilen durchgleiten können . Sodann muß
an allen Kraftwagen und ihren Anhängern , die
gewerbsmäßig zur Beförderung von Einhufern
und Klauenvieh verwendet werden , auf einer
äußeren Seitsnwand stets sichtbar mittels Oel-
farbe die nutzbare ' Fläche angeschrieben sein. AIs
ausreichender Raum gilt für t Ochsen 1,40 bis
1M, -qm , für 1 Kuh 1.40 qm , für 1 Iungrind 0,90
bis '-»,40 qm , für 1 Kalb , Schaf oder Ziege 0,35
qm und für 1 Schwein 0,30 bis 0,45 qm.

Der 8 3 der Verordnung regelt das Anbin¬
den der Großtiere,  Querstellung von Groß-
tieren ist nach 8 4 nur zulässig , wenn die Tiere
in natürlicher Stellung so viel Platz haben , daß
sie sich weder am Kopf noch am Hinterteil auf¬
scheuern . Bei Längsverladung sind die Tiere durch
Anbinden oder durch Anbringung von Querbalken
gegen Sturz beim Anhalten und Anfahren zu
sichern. Wenn Groß - und Kleintiere zusammen-
geladen werden , sind sie durch Verschlüge zu tren¬
nen i ausgenommen sind Muttertiere mit saugen¬
den Jungen , sowie zusammen verladene Kälber
und Schafe . Die Transportmagen müssen mit g e -
eigneter Streu  so reichlich versehen sein , daß
ein Ausgleiten der Tiere verhütet wird . Sehr
zu begrüßen ist die Vorschrift des 8 7. Danach
ist beim Auf - und Abladen der Tiere mit größter
Schonung zu verfahren . Kleinvieh darf nicht ge¬
worfen werden . Die zur gewerbsmäßigen Beför¬
derung verwendeten Kraftwagen müssen mit einer
Verladevorrichtung (Falltür oder Lade¬
rampe ! versehen sein . die durch Querleisten gegen
Abgleiten zu sichern ist. Das Gefälle darf 30 Grad
nicht übersteigen . Schließlich darf die Fahr¬
geschwindigkeit  der Tiertransportwagen
nicht mehr als 30 Kilometer betragen.

Wer gegen diese Verordnung , deren genaue
Befolgung scharf überwacht wird , verstößt , hat
hohe Strafe zu erwarten . , Alle Tiertransporteure

werden auf diese wichtige Verordnung hierdurch
hingewiesen . Sie ist käuflich zu haben im Verlag
von Carl Schünemann , Bremen , 2. Schlachtpforte

Der Bremer Tierschutzverein schreibt uns : Die
Regierung der nationalen Erhebung hat in groß¬
zügiger und sachverständiger Weise die alten Be¬
strebungen der Tierschutzvereine aufgegriffen und
unterstützt sie tatkräftig . Damit sie mit diesen ihren
Bestrebungen nicht allein bleibt , müssen überall
in deutschen Landen jetzt die Tierfreunde sich zu¬
sammenfinden und mitwirken , daß jeder Tat der
Roheit oder Mißhandlung von Tieren vorgebeugt
und die Jugend in echt germanischem Sinn er-

Dieser Tage hatte der Bremer Landssausschuß
für den Luthertag 1933 die Vertreter sämtlicher
Gemeinden und zahlreicher Verbände zu einer Be¬
sprechung in die „Glocke" gebeten , um sie mit den
Feiern bekannt zu machen , die für den 450. Ge¬
burtstag unseres großen Reformators Dr . Mar¬
tin Luther am 10 November in der bremischen
Kirche in Aussicht genommen sind" Dieser Tag , zu
dessen Feier sich die ganze evangelische Christenheit
rüstet , soll ein Tag der Einigung  sein und der
Besinnung auf das uns überlieferte teure Erb¬
gut der Reformation.  Er soll uns einigen
im Bekenntnis zu dem durch Luther uns neu¬
gebrachten reinen Evangelium.

In diesem Sinne soll der 10. November ein
großer Volksmissionstag  werden , an dem
alle evaügelischen Deutschen sich zurückfinden zu
den Quellen ihres religiösen Lebens und zu den
Grundlagen des deutschen Volkstums , wie sie in
der deutschen Reformation uns für alle Zeiten
geschenkt sind und deren wir uns gerade in dieser
großen Zeit wieder besonders bewußt werden
müssen . Es muß deshalb auch das Bestreben aller
Kreise sein , diesen Tag zu einem eindrucksvollen
Festtag für unser ganzes Volk zu gestalten.

Das vorläufige Programm  sieht folgende
Veranstaltungen vor : Am 31. Oktober , 11.30 Uhr:
Jugendgottesdienste , um 18 Uhr Festgottesdienste
im Dom . Am Sonntag , 5. November , 12 Uhr:
Feier im Staatstheater auf Veranlassung des
Senats , in deren Mittelpunkt ein Vortrag über
Luther und ein Lutherfestspiel von Devrient stehen
soll. Am 8. November , 20 Uhr : Reformations¬
kantate von Ulrich Hildebrand (Domchor und
Staatsorchester unter Leitung des Musikdirektors
Liesche) . — Am 9 November , 19 Uhr : Einläuten
des Festtages . Am 10. November , 7 Uhr : Weckruf
von allen Türmen der Stadt durch die kirchlichen
Posaunenchöre und Bläser sämtlicher Kapellen der
Stadt . 8 Uhr : Lutherfeiern in allen Schulen.
8.80—9.30 Uhr : Singen von Lutherliedern in den
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Uns wird geschrieben : Obwohl wir Bremer an¬
läßlich unserer Freimärkte sehr beachtliche Zir¬
kusunternehmen zu Gast hatten , wird das Gast¬
spiel des Zirkus Straßburger in diesem Jahre alle
bisherigen Zirkusgastspiele übertreffen . Es ist
eine nicht zu leugnende Tatsache , daß dieser deutsche
Volkszirkus durch seine unübertroffene Qualität
und sein grundehrliches Geschäftsgebaren mit an
der Spitze der führenden Weltzirkusse steht . Auch
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus ist die¬
sem mustergültigen Betrieb sehr großes Interesse
entgegenzubringen . Haben Sie das gewußt , haben
Sie je geglaubt , daß ein Wanderzirkus — und ist
es auch ein Zirkus von der Qualität Straßbur-
gers — fast ein halbes Tausend Menschen be¬
schäftigt , fast 500 Menschen und nahezu ebensoviel
Tieren Arbeit und Brot gibt ? Wir sehen hier
nachstehend die Personalaufstellung des Zirkus
Straßburger , und zwar : Je einen Direktor (Kari
Straßburger ) , Stadtreklamechef . Kassenches, Büro¬
chef, 1. Sekretär , Buchhalter , Oberbetriebsleiter,
Betriebsleiter , Zeltmeister , Eradinmeister , Platz¬
meister , Lichtmeister , Oberstallmeister , Exoten¬
stallmeister , Elefantenstallmeister , Oberregisseur,
je 2 Dolmetscher , Bürodiener , Stallmeister , Futter¬
meister , Regisseure , Regisseurasststenten , Manege¬
meister , je 3 Repräsentanten , Landreklamechefs,
Sekretäre , Sattler , Kapellmeister , je 4 Maschi¬
nisten , Schneider , Oberbereiter , Kassierer , 5 Domp¬
teure , je 6 Elektriker , Schlosser , Tischler , je acht
Schmiede , Zeltnäher , Raubtierwärter , 10 Ele¬
fantenwärter , je 12 Requisiteure und Bereiter,
16 Exotenwärter , 42 Musiker , 48 Pferdepfleger,
87 Zeltarbeiter und 151 Artisten.

Zirkus Straßburger spielt bekanntlich ab Voll¬

zogen wird zu einem Geschlecht, das die Tiere nicht
nur als Geschöpfe der Natur , sondern als Mitar¬
beiter des Menschen schätzt und schützt. Der Bre¬
mer Tierschutzverein bittet daher die Tierfreunde
im Oldenburger - und im Hannoverland , sich mit
ihm in Verbindung zu setzen (Anschrift : Bremen,
Ellhornstr . 30) . Es soll dann versucht werden , an
allen größeren Plätzen einen Vertrauensmann zu
finden , der in ständiger Verbindung mit dem po¬
lizeilich bestellten Tierschutzinspektor in Bremen
und mit unseren tierkundlchen und juristischen
Sachverständigen steh!. Auf diele Weise hoffen
wir zum Segen von Mensch und Tür einen guten
Schritt vorwärts zu kommen.

Straßen der Stadt durch Chöre der kirchlichen
Verbände . In den Dienst dieser Veranstaltung
haben sich etwa 60 Chöre gestellt unter Leitung
des Herrn Hagemeier . Um 10 Uhr : Festgottes¬
dienste in allen Kirchen von Stadt und Land.
11.30 Uhr : Festkindergottesdienst in der St .«
Stephanikirche . 12.30 Uhr : Große Jugend¬
kundgebung  auf dem Spielplatz an der Nord¬
straße , an der sich die gesamte HJ . und VDM . und
alle kirchlichen Jugendverbände beteiligen . Um
16 Uhr findet eine Festvorstellung im Schauspiel¬
haus statt : „Die Tochter des Erasmus ", von
Wildenbruch . Die Aufführung soll in 20 Abend-
und 10 Nachmittagsvorstellungen wiederholt und
möglichst weiten Kreisen der Bevölkerung zu-
gängig gemacht werden , wozu die äußerst niedrige
Preisgestaltung beitragen soll. Diese Aufführun¬
gen stehen unter dem Protektorat des Präsidenten
der Bremischen evangelischen Kirche , Senator
Heider.

Ferner sind für den 10. November um 16 Uhr
Lutherfilme in den Lichtspielhäusern der Stadt
vorgesehen . Um 20 Uhr findet eine große Kund¬
gebung auf dem Domshof  und Markt¬
platz statt , an der die gesamte SA ., SS -, der Stahl¬
helm , die Kriegervereine und die kirchlichen Ver¬
bände teilnehmen werden . Es werden sämtliche
Kapellen der Stadt mitwirken : die Kapellen der
Reichswehr , SS -, SA ., Polizei , Stahlhelm , die
ehemaligen Militärmusiker , die Sanitätsdienste u.
a . m. Ebenso werden an dem Abend sämtliche
Männerchöre der Stadt , etwa 2000 Sänger , unter
Leitung von Musikdirektor Liesche, mitwirken . An¬
sprachen werden halten Senator Heider und Pastor
Lic . D . Weidemann.

In den einzelnen Gemeinden werden an den fol¬
genden Tagen außerdem besondere Lutherfeiern
veranstaltet werden . Die Ausschmückung der Fest¬
plätze wird durch Professor Perks geleitet werden.
Zu den Festtagen werden Plaketten und Bro¬
schüren verkauft werden.

nerstag , 19. Oktober , in Bremen auf dem Hohen-
torsplatz.

Verbotene Druckschriften . Der Polizeiherr hat
für das bremische Staatsgebiet wieder eine grö¬
ßere Anzahl Druckschriften wegen ihres anstößigen
Inhalts verboten . Den Buch- und Zeitschriften-
händlern wird in ihrem eigenen Interesse empfoh¬
len , die im Polizeihause — Zimmer 333 — und
an jeder Polizeiwache ausliegenden Bücherver¬
zeichnisse einzusehen.

Zeugen gesucht. Am 10. Juli , gegen 10.30 Uhr,
wurde eine 80jährige Frau beim Usberschreiten
des Fahrdammes des Domshofs vor dem Rathause
von einem Radfahrer angefahren und zu Fall ge¬
bracht . Sie erlitt einen Beckenbruch und mußte
einer Klinik zugeführt werden . Der etwa 20jäh-
rige Radfahrer hatte sich entfernt . Dieser , wie auch
etwaige Zeugen werden gebeten , ihre Anschriften
auf der nächsten Polizeiwache oder dem Unfall-
Dezernat , Polizei -Haus , Zimmer 405/ bekanntzu¬
geben.

Vermißt wird , wie die Polizei mitteilt , seit dem
6. Oktober Dietrich WLtjen  Ehefrau Bertha,
geb. Fischer , geboren am 7. März 1885 in Quer-
furt , wohnhaft gewesen hier , Pfalzburger Straße
184. Frau Wätjen ist etwa 1,53 Meter groß , hat
dunkelblondes , gescheiteltes Haar und blaue
Augen . Die Vermißte trug einen braunen Hut,
ein blaues , weiß gemustertes Kleid , einen hellen
Sommermantel und braune Halbschuhe . Sach¬
dienliche Angaben nehmen alle Polizeiwachen und
die Kriminalipolzei , Polizeihaus , Zimmer 388,

j entgegen.

Die Verhandlung im Lahusen -Prozeß beginnt
am Dienstag mit der nun schon üblich gewor¬
denen Verspätung : man sieht Bürgermeister
Flohr  auf der Zuhörerbank . Bei Gelegenheit
eines Vorhaltes führt Verteidiger Dr . Schmidt
im einzelnen an , warum der frühere Verteidiger
Dr . L i f s chü tz. vorgezogen hat , mit dem ihm
durchaus bekannten Material zu den Auslands¬
entnahmen auf die Hauptverhandlung zu warten.

Dann erörtert das Gericht in Fortsetzung des
gestern begonnenen Verhandlungsthemas weitere
Entnahmen der Angeklagten aus dem Jahre 1S29.
Nach Darstellung Carl Lahusens  handelt es
sich auch hier um eine Auslandsentschädigung in
Form der Bereitstellung von Aktien für in Deutsch¬
land geleisteten Verzicht auf zustehende Tantieme,
wodurch für die Zukunft der niedrige Prozentsatz
für den Vorstand festgelegt war ; das bedeutete
also eine Verschlechterung für die Lahusens.
Bei der Durchspräche des Zusatzvertrages wird
festgestellt , daß man — wie auch bei den gestern
erörterten Verträgen der früheren Jahre — aus
steuerlichen Gründen diese Bestimmungen nicht
schriftlich fixiert hat , da die Gehaltsverträge ja
der Steuerbehörde vorgelegt wurden.

Diese Aenderung der Bezüge wurde mit Zu¬
stimmung Senator Rodewalds durchgeführt, ohne
daß der A-Rat von ihm ausreichend informiert
wurde.

Ob er — wie lt . Statuten erforderlich — die
beiden stellvertretenden Vorsitzer . Dr . DietzLa-
husen (Bruder des Angeklagten ) und Dir.
Strübe  in Kenntnis gesetzt hat , läßt sich nicht
einwandfrei feststellen . Bei einem Vorhalt des
Generalstaatsanwaltes stellt sich übrigens heraus,
daß Senator Rodewald  schon im Winter
1926/27 A-Ratsvorsitzender war und die Abrede
von 1926 mit Reichsgerichtsrat Lahusen  in sei¬
ner Eigenschaft als stellvertretender  Vor¬
sitzer getroffen wurde . Die Angeklagten gaben
ihrer Meinung darüber Ausdruck , daß sie jederzeit
der Ansicht waren , daß die Leiden Herren , die
jahrzehntelang zusammengearbeitet haben , ein¬
ander bei Abwesenheit des einen Vollmacht ge¬
geben haben , ebenso wie sie sich auch gegenseitig
über Vorgänge auf dem laufenden gehalten ha¬
ben ; wie später ebenso Senator Rodewald auch
Dieß Lahusen und Dir . Strube informiert haben
dürste.

Eine längere Debatte entspinnt sich um die
in 2 Posten vorgenommene Stornierung des Be¬
trages von 1,481 Millionen hfl . für G. Carl
Lahusen , den er an Herrn von Eosen auf¬
gegeben haben will , als „zur Verfügung" zu
stellen , während die HÜM irrtümlich einen
Kauf  darunter verstanden hatte und belastet
hatte.

Möglicherweise soll aber ein Kursgewinn
bei dieser Uebernahme der Aktien entstanden sein,
so daß sich der ganze Vorgang dadurch evtl . in
einem anderen Licht zeigt . Dabei soll Konto
Taube  die Aktien zu einem Kurs von 175
übernommen hat , gegenüber einem Börsenkurs
von 167lL, so daß dem Privatkonto dadurch ein
Kursgewinn von 375 000 RM . zugeflossen sei.
Carl Lahusen,  der den Tageskurs als einzig
mögliche Notiz für die Wienübernahmen anfleht,
hält die Entwicklung des Aktienmarktes entgegen,
so daß man weder von Gewinn noch Verlust für
das eine oder andere Konto sprechen könne . Dr.
Löning  betont , daß der ganze irrtümlich vor¬
genommene „Kauf " zu 167ib storniert wurde , ob
das sofort oder nach einem Jahr geschehe, bleibe
sich gleich. Dagegen prüft das Gericht , ob und
wieweit dieser Vorgang mit der Uebernahme von
THC -Aktien in Verbindung steht, wodurch die
Transaktion ein erheblich anderes Bild gewänne,
als die Angeklagten ihr jetzt zu geben versuchten

Die Vermutung , dieses ganz anderen Zusam¬
menhanges bezeichnet E . Carl Lahusen  als
vollkommen irrig und als Beweis dafür , daß
seine frühere Verteidigung die richtige Auffassung
gehabt habe , mit diesen Dingen bis zur Hauptver¬
handlung zu warten . Das Konsortium zur Auf¬
nahme der THC -Aktien habe mit diesen 5 Mil¬
lionen RM . nicht das geringste zu tun . — Die
Anklage macht zum Vorwurf , daß die Angeklag¬
ten 1928 Dividende auf ihre Aktienposten neben
ihrer hohen Tantieme angenommen hätten , den
sie aber auf einen Anspruch für Zinsbelastung
auf ihrem Konto verrechnet haben wollen . —
Carl Lahusen  betont , daß es zu diesen An¬
klagepunkten niemals habe kommen können , wenn
er , dem Vorschlag Senator Rodewalds  fol¬

gend , sich eine einmalige Kapitalabfindung hätt«
geben lassen.

Eeneralstaatsanwalt Lang  macht die Feststel¬
lung , daß heute ein« weiter « still« und heimlich«
Vereinbarung herausgekommen sei, und zwar mit
Senator Rodewald , auf Grund deren die An¬
geklagten zu Unrecht THC -Aktien erworben und
behalten hätten . Der Generalstaatsanwalt er¬
innert weiter daran , daß diese Vorgänge immer
wieder mit steuerlichen Gründen entschuldigt wür¬
den , was mit Steuerbolschewismus aber nichts
mehr zu tun hätte ; es komm« ihm unwahrschein¬
lich vor , daß solche mündlichen Absprachen ge¬
troffen waren , weil er sich nicht vorstellen könn «,
daß die beiden erfahrenen Herren zu einem Ver¬
fahren die Hand reichen würde , das steuerlich
nicht unbedenklich sei. Der Vorsitzer betont , daß
allerdings die Leiben Lahusen hier nicht unter
der Klage der steuerlichen Delikte stünden . —-
Die beiden Angeklagten verteidigen sich energisch
gegen Vermutungen , die unrichtigerweise so au»
den Ergebnissen der Voruntersuchung aufgestellt
worden seien . Besonders Carl Lahusen  weist
darauf hin , daß die Gelder im Ausland ja nicht
privat verbraucht und dem Werk entzogen , son¬
dern umgekehrt für die NWK jederzeit verwandt
worden seien. Wenn er darüber ein schlechtes Ge¬
wissen gehabt hätt «, führt Verteidiger D r,
Schmidt  aus , wäre Carl Lahusen  wohl
nicht aus der Schweiz zurückgekehrt , um der An¬
klage entgegenzutreten , sondern hätte von diese«
großen Geldern des Auslandes bequem gelebt.

Auf die Frage des Vorsitzers , ob «s richtig sei,
daß Carl Lahusen einen Teil dieser Aktien ver¬
äußerte , und den Gewinn zu Gunsten seines Pri¬
vatkontos verbuchen ließ , antwortete der An¬
geklagte , daß er davon erst in seiner Unter¬
suchungshaft erfahren hätte . Es dürft « sich wahr¬
scheinlich so erklären , daß er aus seinem Gesamt -,
besitz einen Verkauf eines Aktienpaketes verfügt
hätte und nun gerade diese Aktien , die sich j«
von anderen nicht unterscheiden , zum Verkauf ge¬
kommen wäre . Der Generalstaatsanwalt weist
darauf hin , daß nach den heutigen Erklärungen
der Angeklagten Neudeck 1829 durch die THD-
Transaktionen auf die HUM übertragen und für
die Nordwolle ausgeschieden sei, während früher
Neudeck als der ständige große Verbilligungsfal !«
tor der Nordwolle dargestellt würde.

Zwei Beträge von 1 Mill . und 125 000 hfl ., hin-
und zurückübertragen , erbrachten einen Gewinn
von 400 bzw . 300 hfl ., den die Angeklagten als
berechtigte Zinsen für die Dauer von 5 Monaten
ansehen , während Staatsanwalt Dr . Wrede
einen Zusammenhang zwischen Konto Taube und
Konto Delmenhorst sieht , das ohne  Zinsen aus¬
ging . Der Sachverständige Taegert  hält vor,

, daß dieser Vorgang nicht nur zum Zwecke des per¬
sönlichen Gewinns , sondern zu Bilanzzweckeq
vorgenommen sei. Es wird ein Briefwechsel an¬
geführt , der diese Vermutung zu bestätigen scheint,

Als letzter Punkt der . heutigen Verhandlung
wird eine Zuwendung von 150 000 RM . an Heinz
Lahusen erörtert ; nach den Ausführungen der bei¬
den Angeklagten ist darunter eine Entschädigung
zu verstehen , die anläßlich des Umzuges gemacht
wurde , da Heinz Lahusen bis dahin die von sei¬
nem Vater im Jahre 1921 in Delmenhorst über¬
nommene freie  Wohnung innehatte . Da er auf
Wunsch des Aufsichtsratsvorsitzenden , Senator Ro¬
dewalds und seines Bruders Carl seinen Wohn¬
sitz nach Bremen verlegte , gewährte man ihm di»
auf 10 Jahre berechnete Entschädigung in Höhe
von jährlich 15 000 RM ., womit allerdings die
Kostet! für die Erhaltung des von ihm in der
Marcusallee erworbenen Hauses nicht gedeckt ge¬
wesen wären , sondern etwa für sechs Jahre aus¬
gereicht haben würden . Daß auch dieser Betrag
über die HUM gelaufen ist, erklärt Heinz Lahusen
dahin , daß bei Abfindung in Deutschland das
Werk noch einen Steuerbetrag von weiteren ca.
100 000 RM . auf diese Summck hätte erlegen
müssen.

Die Verhandlung wird auf Mittwoch morge«
8V- Uhr vertagt . LK«.
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1. Konzert „Bremer Musikabend ".

Grundsätzliches.

Nach welchen Gesichtspunkten ist diese Veran¬
staltung zu betrachten?

Wir werden Zeugen einer unzweifelhaft virtu¬
osen und ganz persönlichen Kunstleistung . Aber
sie spielt sich im D om ab . Es wird nicht Beifall
geklatscht . Die Kunstübung ist eigentlich kultisch,
ist ursprünglich organischer Bestandteil gottes-
dienstlicher Handlung . Aus diesem erhabenen und
zwingenden Zusammenhang ist sie hier heraus¬
gerissen . Wieder tut sich, immer und auch hier,
der Riß auf , der durch unser kulturelles Leben
ging . Wir halten die Teile  in der Hand . Das
„geistige Band" — es „fehlt " zwar heute
nicht mehr ; aber das es sie alle umschlinge , die
Dinge , dazu fehlt noch viel.

Eine Betrachtung und Wertung als „Konzert"
nimmt solchermaßen dieser Einmaligkeit eigent¬
lich das Beste : das Ueberirdische.  Da sie
sich im Rahmen der Gegebenheiten unserer öffent¬
lichen Kulturbemühung aber so darbietet,
bleibt nichts anderes übrig.

*
Es gibt nur zwei Arten , dieses Konzert er¬

schöpfend zu genießen : mit weltabgewandter Ent¬
rücktheil , mit Verzücktheit , ja mit sanfter religi¬
öser Ekstase. Die braucht keinen Bericht , keine
Wrtung , keine Kritik . Oder : mit feinschmeckeri-
scher Hingabe an die ganz persönliche , menschliche
Arbeitsleistung des stillen alten Mannes , die
hknter diesem unerhörten Begebnis steht.

<°
Die aufgeführten Werke  an sich, die Kompo¬

sitionen der stillen , frommen , alten und neueren
Meister mufikästhetisch empfindsam zu bereden, will

uns müßig , eitel , zweckwidrig und verwirrend er¬
scheinen. Ueber die tönende Architektur einer
Vach 'schen Fuge lehrhafte Sprünge zu machen , ist
plattes Bildungsgewäsch.

Die Leistung.
Knaben und Jünglinge singen im Chor . Die

Wirkung des Lhorgesanges , wie man ihn am häu¬
figsten von Männergesangvereinen , gemischten

kroi . O. vr . üarl 8traab«

vaeb ckew llebev gersiebvet von S . b . H4. -VäerL

Oratorienchören in Saalkonzerten und Opern«
chören her kennt , entsteht , mehr oder minder fein
abgestuft , durch Laut - und Leisesingen , An - und
Abschwellen ; wobei sich musikalische Richtigkeit und
Reinheit von selbst versteht . Daß ein Chor  im
eigentlichen Kunstsinne technisch  wirklich
„singt ", d. h . als geschlossener Kunstkörper mit
klingender Atsmluft ein hohes instrumen¬
tales Spiel  vollführt : — das kennen wir
von Chören im allgemeinen Sinne kaum . . . Und
dies  gerade ist es , was hier geschieht. In einem
solch staunenerregenden Grade , daß , wie gesagt,
nur religiös gestimmte Beugung unter ein Ueber-
irdisches möglich ist, oder wache Nachprüfung eines
irdisch Wunderhaften . Eine Vielheit weihstlberner
Knabenstimmen singt als summierter Klangkör¬
per wie eine einzige , große sopranistische Gesangs¬
künstlerin : in flutendem Auf und Ab lang-
schwellender Atembögen , mit funktionell goldrich¬
tig „von oben"  gefaßter Höhe ; niemals flach
und exaltiert -forciert im Forte , sondern rund
und metallisch -substanzhaft ; in diesem Maße völlig
ohne Beispiel Lei Frauenchören Unwahrschein¬
lich ! Stimmen junger Erzengel , phantastisch prä¬
zise in den Einsätzen ; in endlos abgestuften de-
crescendi nur den Wirkungen von Geigenvirtu¬
osen vergleichbar . Die Jünglingsstimmen fast
gleichwertig , nur in den Koloraturen nicht ganz
so (weil nicht so unbewußt  der Inspiration
des Kantors folgend ) — nicht ganz  so solistisch
— vollkommen in bezug auf Glätte und reibungs¬
loses Gleiten . Die Kunstleistung des Schulungs¬
meisters ist nach Arbeit . Geduld , Ungenügsamkeit
und abgründiger Musikalität kaum zu ermessen.
Letzten Endes eine ganz persönliche Virtuose  n-
leistung : — nur so vornehm , zurücktretend hinter
Idee , Dienst und Weihe , daß sie als solche zwar
zum Zwecke des Vegreifens  auffpürbar , nicht
aber ohne Weiteres wahrnehmbar ist. Ebenbürtig,
glanzvoll die Zwischenspiele Käte van Trichts an
der Orgel . ^

Der Mann.

Der bedeutende Musiker , der heute auf dem
Platze sitzt, den einmal Johann Sebastian Bach
einnahm , ist in keiner Hinsicht mit dem Maßstab
zu erfassen , der sich vom Fachlichen und Per¬
sönlichen des heute üblichen Organisten , Diri¬
genten und Konservatoriumslehrers aus ergibt.
Dieser von schweren Familiengeschicken vorzeitig
schlohweiße, ältere , aber nicht alte Mann , den
man in der Studierstube der bescheidenen Stock¬
werkwohnung in Leipzig hinter Bücherstapeln in
einem tiefen Sessel vergraben findet , erinnert,
wie kein zeitgenössischer Künstler sonst, stark an
den seelischen Typus des mittelalter¬
lichen Meisters.  Kein bürgerlicher Verufs-
mensch dem ersten Eindruck nach, sondern ein zeit-
und fachgebnndener Denker , ein universeller Kopf
mit einem geschlossenen Weltbild darin . Die ge¬
wisse religiöse Erundstimmung , die sein Musikan-
tentum als Thomas -Kantor und Lehrer namhafter
Oratorienkomponisten ja haben muß , sitzt so tief,
daß sie es nicht nötig hat , an die Oberfläche zu
kommen und sich in pastoraler Würde und Ge¬
wichtigkeit kundzutun . Eine tiefe , zwar sehr gü¬
tige , aber im übrigen scharf-geistige Schalkhaftig¬
keit blitzt im Gespräch auf . Er beherrscht über¬
legen jeden llnterhaltungsstoff des Zeitwissens,
des Zeitwollens , des Zeitkönnens . Ein Geist!
Auch wie er mit seiner Berühmtheit umspingt,
hat eine besondere Note . Denn er ist ja so „pro¬
minent ", wie nur einer . Man kennt ihn in der
ganzen Welt . Eine Empfehlung von ihm öffnet
Häuser in allen Kulturzentren . Für einen Mann
wie Furtwängler noch ist er ein väterlich über¬
legener , beratender Freund . Aber dieser stille
Fachruhm ist nur im leisen Winken seines Fin¬
gers , im Zwinkern eines Augenwinkels . Irgend
ein „Auftreten " hat er nicht . Dergleichen alberne
Weltkindscherze liegen tief unter seiner Wesens¬
art.

NevoräLULZ äos äsntscüvir
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Bertrieterversammlnng des NiedersächWhe«
Sängerbundes für Gemischte Thöre , Fra ««n-

und Kircheuchör«
In einer überfüllten Dertreterversammlung deg

Niedersächsischen Sängerbundes für Gemischt«
Chöre, Frauen - und Kirchenchöre, die am letzte«
Sonnabend im „Museum " am Domshof stattfand
gab der Bundesvorsitzende Hermann Fehs « »
Bremen einen ausführlichen Bericht über disl
kommende Neuordnung des deutschen Lhortz
gesangwesens . Nachdem ein Teil des Brems«
Volkschors unter Leitung des Kapellmeister«
Hans St oll in wirkungsvoller Weise ,Leilg»
Nacht" von Beethoven und den Lateranchor m» ,
Rienzi vorgetragen hatte , begann der Redner
einer Charakterisierung des Chorwesens der
gangenen Jahrzehnte und betonte die Notwendi
keit einer Neuordnung des deutschen Chorgesar
wssens , dem im heutigen Staat ein besonder
Platz angewiesen werden müßte , an dem es
einer neuen Lebensganzhsit sinnvoll und fruck
bar werden kann. Aller Vereinsmeierei , aller ^
des - oder klassenmäßig gebundenen Sonderuna,
aller liberalistischen Zersplitterung in Vereins
und Vereinchen stellen wir gegenüber die Zusamt
menfassung des Strebens im Dienst « der werden*
den Volksgemeinschaft . Im neuen Deutschland soll
es nur noch Chöre geben, die sich restlos eingliH
dern in die große deutsche Kulturfront . Trotz des
gemeinsamen Zieles , trotz aller Verbundenheit
mit den Männerchören wünschen wir Gemischten
und Frauen -Chöre eine besondere Säule dieser
Lhorgattungen , die einer einseitigen Ueber-
schützung des Männerchorgesanges entgegenwirkt.
Diesem Wunsche kommt die in Berlin get
Regelung entgegen . Alle deutschen Cho
gliedern sich ein in die große deutsche Kul
front , die sich als „Neichsüund für Bolkstnm q
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Dr. Serie»aus der An¬
waltschaft aussekchkfteu
Wie wir erfahren , hat das Ehrengericht

der Hanseatischen Anwaltskammer , das Mon¬
tag und Dienstag in Bremen verhandelt hat,
durch Urteil den Rechtsanwalt Dr . Hertel , dem
bereits vor einiger Zeit das Notariat abge¬
sprochen war , aus der Anwaltschaft aus¬

geschlossen . ^

Zum ersten Male ist damit im neuen Staat
in Bremen ein deutscher Anwalt aus der Liste
der Anwälte gestrichen . Zugleich ist damit
eine Angelegenheit zum Abschluß gebracht
worden , die seinerzeit das größte Aufsehen er¬
regte . Dr . Hertel war einer der bekanntesten
Strafverteidiger und galt als wohlhabend.
Um so großer war das Erstaunen , als man
hörte , daß Dr . Hertel am „ schwarzen Freitag"
große Verluste aus Spekulationsgeschäften er¬
litten hatte . Es war ihm nicht möglich , seinen
Verpflichtungen nachzukommen ; es waren so¬
gar Kundengelder verloren gegangen . Im
Strafverfahren wurde Dr . Hertel aus Mangel
an Beweisen freigesprochen.

Kriegerkameradfchaft Bremen . Die sehr gut be¬
suchte Generalversammlung wurde eröffnet mit
dem Bericht über die Vorbereitungen zum Stif¬
tungsfest am 11. Oktober im Kaffee Hilker von
Kamerad Vartels.  Die alljährliche Herrenfahrt
findet am Bußtag nach Oma Schmidt , Nieder-
blockland , statt . Kamerad Klein  berichtete über
das Wettschietzen im Bremer Kriegerbund und
über das Vereinswettschießen bei dem Kamerad
Dornedden die Königskette errang . Außerdem
konnten noch 8 Kameraden mit Ehrenpreisen be¬
dacht werden . Aus dem Jahresbericht war zu er¬
sehen, daß es im Verein stetig aufwärts und vor¬
wärts geht . Kamerad Falk  erstattete den Jah¬
reskassenbericht . Der nationalen Arbeit und der
Winterhilfe wurden je 2b Mark überwiesen , wel¬
ches genehmigt wurde . Zur Hindenburgs Geburts¬
tagsfeier hatte sich Kamerad Eallwitz liebenswür¬
digerweise zur Verfügung gestellt . Er eröffnete
die Feier mit ein paar Musikstücken. Der Vereins¬
führer hielt die Festrede.

St . Petri -Dom . In der Orgelstunde am Don¬
nerstag , 12. Oktober , 19 Uhr,  spielt an der
Orgel der führende dänische Organist (am Kopen-
hagener Dom ) N. O. Raasted,  der aus der
Leipziger Schule des Altmeisters der deutschen
Orgelkunst . Professor D . Dr . Karl Sträube , her¬
vorgegangen ist. Im Programm deutsch« und
eigene Orgelwerke . Eintritt frei . Mit dieser Ver¬
anstaltung schließt die diesjährige Reihe unserer
Orgelstunden im St . Petri -Dom ab.

St . Michaelis -Eemcindeabend . Bei der Auf¬
führung des Chorwerks „Erlkönigs Tochter " von
Nils W . Gäbe durch den Kirchenchor unter Lei¬
tung von Herrn Kapellmeister Vlankenburg
in den Centralhallen am Freitag , 13. Oktober,
20 Uhr , wirken als Solisten mit Frl . Marg.
Blanke nburg (Sopran ) , Frau Emma Vlan -
kenburg (Alt ) , Herr Brüggebors (Tenor)
und Herr Becker (Klavier ). — Karten im Vor¬
verkauf Lei den Kirchendienern von St . Michaelis
und an der Abendkasse.

Goethebund . Freitag , 13. Oktober , 2. Vorstellung
Im Staatstheater : „Der Pfeifertag ". Kar¬
ten zu 2,89 und 9,80 Mark in der Geschäftsstelle
(Schauspielhaus ) zu haben , sowie im Hag -Haus,
Böttcherstraße 9. (Siehe Anzeige .)

Konzert der SS -KapeUe . Heute , Mittwoch , 20
Uhr , findet ein Konzert der 24/SS -Standarten-
kapelle unter Leitung des Musikzugführers W.
Stülken  im großen Saal der „Union " statt.
Das Orchester besteht aus 38 Musikern und bringt
im ersten Teil Streichmusik tu . a . Ouvertüre „Cost
fan tutte " von Mozart und die Tannhäuser -Fanta-
sie von Wagner ) , im zweiten Teil Militärmustk
(Orpheus -Ouvertüre , Armee - und Fanfaren-
Märsche.

Fahnenweihe Ortsgruppe GrSpekinge «. Die ge¬
sungenen Lieder wurden nicht wie gestern irrtüm¬
lich berichtet von Fräulein Zahlmann , sondern
von Fräulein Peters,  Oslebshauser Heerstraße,
gesungen.

Versammlung der Fachgruppe Bankgehilfen.
Die Fachgruppe Bankgehilfen und gewerbliche An¬
gestellte im DBV hielt ihre erste Fachschaftsver¬
sammlung im Lokal „Domschänke" ab . 98A> der
Mitglieder waren erschienen. Kreisvorsteher Pg.
Lechler  schilderte seine Erlebnisse in Hameln
und auf dem Vllckeberg. Hierauf nahm Reichs-

Heimat " gebildet hat und deren Führer Rudolf
Hetz, der Stellvertreter des Reichskanzlers Adolf
Hitler , ist. Die Chöre bilden in diesem Reichs-
b-und ein« Fachschaft Thor , in der die Gemischten
Chöre , Männer -, Frauen - und Kirchenchöre be¬
sonder« Sparten bilden . Alle bis heute noch un¬
organisierten Gemischten Chöre , Frauen - und
Kirchenchöre haben sich umgehend in die neue
Front einzugliedern . Für den Gemischten Chor
und Frauenchöre kommt ein« Zusammenlegung
von Chören unter 19 Mitgliedern nicht in Frage,
jedoch haben sich all « Verein « auf das Führer¬
prinzip umzustellen . Der von der Generalver¬
sammlung bestimmt « Führer bestellt sein« Mit¬
arbeiter , die in der Mehrzahl aus Angehörigen
einer nationalsozialistischen Organisation bestehen
sollen . Die Gauführer werden künftig von der
Zentralleitung in Berlin ernannt . Für den Nie-
dersächsischen Sängerbund der Gemischten Chöre,
Frauen - und Kirchenchöre ist vom Präsidenten des
Reichsverbandes für Gemischt« Chöre von Pg.
Pros . Dr . Stein der bisherige Vundesvorsitzende
Hermann Fehse -Bremen als kommissarischer Gau¬
führer eingesetzt worden . Die Lehrerdirigsnten-
frage ist immer noch nicht endgültig geklärt , es
besteht aber Aussicht , daß im Einvernehmen mit
dem Reichsinnenministerium eine für alle Teile
befriedigende Lösung gefunden wird.

Der Redner forderte am Schlüsse seiner mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen
die Chorvertreter auf , zu ihren Chören zurückzu¬
gehen und mitzubauen an der geistigen Wahrhaf¬
tigkeit unseres Volkes , eine Epoche geistiger Ver-
irrung aus der Vergangenheit deutscher Lebens¬
wirklichkeit auszustreichen und mit ihren Chören
in einem neuen Geist« zu leben und zu schaffen,
im Geiste und in treuer Gefolgschaft unseres
Führers Adolf Hitler und in unerschütterlicher
Liebe und Treue zum deutschen Lied und zum
deutschen Vaterland.

Im Anschluß an die wirkungsvollen Worte des
neuen Eauführers sprach Pg . Hagemeyer vom

fachberater Pg . Paprotny  das Wort , er sprach
zuerst über die Wirtschaftspolitik und wies darauf
hin , daß der Grund für die ungeheure Wirt¬
schaftskrise darin liegt , daß wir noch immer in
dem liberalistischen Denken des übersteigerten Ka¬
pitalismus verharrten . Die Menschheit mutz den
bisherigen Weg verlassen und zu einem neuen
weltanschaulichen Denken unter sorgfältiger Be¬
achtung der Gesetze übergehen . Mit Einsatz der
gesamten Kraft des deutschen Volkes wird es
möglich sein , unseren Nachkommen ein Deutsch¬

land aufzubauen , auf das sie stolz sein werden
Er schilderte weiter , wie nach seinem Dafürhal¬
ten die neuen Verbände in Pflichten und Rechte
der Mitglieder ausgebaut werden sollen . Im
Sinne unseres großen Führers werden die Ver¬
bände nicht eher ruhen , bis der letzte noch nicht
Organisierte gewonnen ist. Fachschaftsvorsttzendsr
Kollege Walker  brachte zum Ausdruck , daß die
Fachschaft in guten Händen liegt und der Fach¬
bearbeiter die gebührende Anerkennung im
Bankgewerbe verschaffen wird.

SSeell?Ämrpperrregen
Vagabunden des WettaAs

Glühendes Eisen durchzieht die Rächt
Der ungewöhnlich starke Sternschnuppen-

regen in den Abendstunden des Montag , der
von Tausenden von Bremern beobachtet
wurde und von dem wir gestern bereits be¬
richteten , gibt uns Veranlassung , unsere Leser
ausführlicher über diese Himmelserscheinung
zu unterrichten . Die Red.

Sternschnuppen haben von . jeher das Denken der
Menschen beschäftigt . Unzählige Sagen und Mär¬
chen umweben diese leuchtenden Himmelsboten —
wer kennte nicht die Geschichte vom kleinen Mäd¬
chen und den Sterntalern von Hans -Christian
Andersen ? Die Sternschnuppen fallen dem suchen¬
den Auge am Himmelszelt — im Gegensatz zu den
anderen kosmischen Gebilden — sofort durch
ihre Bewegung  auf . Inmitten der stetigen
Umdrehung der Himmelskuppel , dem langsamen
Wandern des „bleichen Gefährten der Nacht " , des
Mondes , huschen sie erglühend ihre kurze Straße,
scheinbar planlos , hinüber , herüber am nächtlichen
Himmel . Und doch gehorchen sie einem  großen
Gesetz, folgen sie nur ihrem Gebot,  sind nur
das Spiel starker Kräfte . . . Es liegt ein großes
System in ihrem huschenden , leuchtenden Spiel.

In jeder Nacht durchziehen sie den Himmel und
fallen wieder zurück ins Dunkle . Die Sternwarten
zählen im Durchschnitt 8 bis 7 Fälle , die besonders
in den Stunden nach Mitternacht sichtbar werden,
wenn unser Erdteil sozusagen die Stirn der Erde
darstellt , mit der sie dem neuen Tag entgegeneilt.
Dann trifft die Erde besonders viele dieser kleinen
Himmelskörper , die ihren Weg kreuzen . Die Hel¬
ligkeit der Lichterscheinungen schwankt — der letzte
große Fall am Montag wies „Brocken" auf , die
die Leuchtkraft der Venus,  unseres Morgen-
und Abendsternes , erreichten . Die Geschwindigkeit
der einzelnen Körper schwankt zwischen 30 und
89 Kilometer in der Stunde , ihre Höhe dürfte
bei 79—180 Kilometer liegen , eben dort , wo

diese Metallkörper den luftleeren Welten-
räum verlassen und beim Eintritt in die Erd-
lufthülle durch Reibung weißglühend werde ».
Die ersten Messungen verdanken wir Ben¬

zenberg und Brandes,  die 1798 im Harz
nach Art der Landmesser , durch Winkelbestimmun-
genj , die Entfernungen ziemlich richtig trafen.
Bald nach ihnen stellte man auch eine gewisse
Periodizität  der größten Sternschnuppen-
fälle fest, so — für die nächste Zeit am wichtigsten:
Vom 18. bis 23. Oktober , vom 11. bis 11. Novem¬
ber und vom 7. bis 13. Dezember.

Zwei besonders starke Fälle sind die um den

10 August und die um den 13. November nieder¬
gehenden Sterntrümmer . Der erste heißt der
Laurentinus ström,  der zweite der Leo-
nidenschwarm,  weil er sich im Sternbild des
Löwen abspielt . Er ist alle 33 bis 31 Jahre be¬
sonders stark , ein Umstand , der zu der Erklärung
geführt hat , daß nach diesen Zeiträumen die Erde
die elliptische Bahn eines zertrümmerten Kometen
an einer Stelle trifft , an der die Reste noch eini¬
germaßen zusammengehalten sind, also buchstäb¬
lich in den Kometen hineinfährt . Und unser gro¬
ßer Bremer Astronom Olbers,  dessen Geburts¬
tag sich am 11. Oktober zum 178. Male jährt , kün¬
digte zum erstenmal die Wiederholung eines so
auffallend starken Lenonidenschwarmes nach
33 Jahren wieder an ! — Alexander v. Hum¬
boldt  hat uns übrigens eine herrliche Schilde - .
rung des Leonidenschwarms am Tropenhimmel i
Südamerikas hinterlassen.

Ihren Bestandteilen nach sind die Meteoriten
feste Zusammenschmelzungen aus Eisen , Nickel und
Siliziumverbindungen , ihrem Herkommen nach
also — so nimmt man gemeinhin an — Kometen¬
trümmer . Daß sich nicht ein dauernder Hagel von
Kometen schwersten Kalibers auf unsere gute , alte
Mutter Erde ergießt , haben wir den kosmischen
Anziehungskräften zu verdanken , die diese „Fremd¬
körper " von allen Seiten aus in Schach, d. h. im
„Kräfteparallelogramm " halten , wie der Fach¬
mann sagt . Allerdings fallen täglich , stündlich
müde Weltraumflieger auf unseren Planeten , oft
in mikroskopisch feiner Form , wie das besonders
die Staubuntersuchungen auf grönländischen
Gletschern und Schneefeldern bewiesen haben.
Aengstliche gelehrte Gemüter wollen daraus Nach¬
teiliges für den weiteren pünktlichen Gang der
Erde folgern — mögen sie!

Nur kurz sei hier noch der größte bekannte
Meteorfall erwähnt , der sich vor wenigen Jahr¬
zehnten ereignete Damals fiel ein Block von schier
undenklichen Ausmaßen , wie Magnetabweichun¬
gen und Seismographenaufzeichnungen beweisen,
in der oft sibirischen Taiga  nieder , auf
Hunderten von Kilometern im Umkreis den Wald
wie Streichhölzer knickend. Mehrere Expeditionen
der Sowjetregierung waren bisher erfolglos ; es
ist anzunehmen , daß der Block sich tief , tief in den
morastigen Grund hineingearbeitet hat . Seine
Metallmasse stellt ein wahres Volksver¬
mögen  dar , die Suche nach dem Fremdling
wird darum immer wieder von neuem betrieben.

0.—v.

Un-errkürtskurfe
für ehemalige Volksschüler und Volksschülerknne»

Der Unterricht findet in Form von Arbeits¬
gemeinschaften  statt . Es wird gebeten , daß
sich nur diejenigen als Teilnehmer melden , die
die Absicht haben , längere Zeit in dem gewählten
Fach weiterzuarbeiten . Die Teilnahme an den
Sprachkursen  erfordert Erledigung häus¬
licher Arbeiten . Als untere Altersgrenze gilt das
18. Lebensjahr ; doch werden bei besonders gro¬
ßem Interesse auch jüngere Teilnehmer aufge¬
nommen . Der von Oktober 1933 bis April 1931
gültige Stundenplan ist wie folgt festgesetzt : Mon¬
tag : Chemie mit praktischen Uebungen ; Dienstag:
Einführung in Fragen der Philosophie , germa¬
nische Mythologie , Rassenkunde und Rassen-
hygiene ; Mittwoch : Englisch für Anfänger , Stern¬
kunde ; Donnerstag : Literatur (Liebe , Tat und
Leiden in Shakespeares Dramen ) , Erdkunde (die
wichtigsten Eroßstaaten der Gegenwart ) , Musik¬
geschichte, Vererbungslehre ; Freitag : Physik (Elek-
trizitätslehre ) , Englisch für Fortgeschrittene,
Kunstgeschichte (deutsche Kunst vom Barock bis
zur Gegenwart ) .

Der Unterricht wird abends in Doppelstunden
im Lyzeum an der Kleinen Helle erteilt . Das
Schulgeld  ist in Raten zahlbar (vier Abende)
1 Mark , Erwerbslose 28 Pf .) . Bei regelmäßigem
Besuch erhalten erwerbslose Teilnehmer die ein¬

gezahlten Beträge am Semesterschluß zurück Auf¬
genommen wird nur , wer bei der Anmeldung die
erste Rate zahlt . Auskunft und Anmeldungen:
Montag , 16. Oktober , Mittwoch , 18. Oktober , Don-
nerstag , 19. Oktober , von 19.30 bis 29.30 Uhr , im
Lyzeum an der Kleinen Helle (unterer Flur
rechts ) .

Silberhochzeit . Am gestrigen Tag « feierten
Herr und Frau Pätzold , Thedinghauserstratze 5,
das Fest der Silbernen Hochzeit.

Vaterländischer Frauenoerein . Der Laden des
Vaterländischen Frauenvereins , Rembertistr . 89,
ist jetzt auch wieder Sonnabend nachmittags ge¬
öffnet.

Gesellschaftsfahrte » zum Tag der Deutschen
Kunst . Die bereits vor einigen Tagen an dieser
Stelle gebrachte Notiz über Sonderzüge zum Tag
der deutschen Kunst nach München am 11. und
15. Oktober ergänzen wir dahin , daß die Sonder¬
züge ab Bremen , Hannover und Hamburg aus¬
fallen . Hierfür wird eine Gesellschaftsfahrt ge¬
plant . Die Abfahrt von Bremen erfolgt in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend . 0.01 Uhr.
Der Fahrpreis für die Hinfahrt beträgt 22  Mark.
Anmeldungen nimmt das Lloydreisebüro , Bahn¬
hofstraße 38, entgegen.

Bremer Vereiusleben
Der Verein ehemaliger « ngehöriarr de» « . 0>.

St. 89 hielt in KauneS Restaurant seine übliche Mo-
riatsversammlung ab. Bor Eintritt in die Tagesordnung
gedacht« der Verein- führer, Kamerad Warlich,  der Gc»
bnrtiitagrs unserer verehrten Reichrvrüiidenten pon^Hin-denburg. Kamerad Warlich wies daraus hin. daß die
neue Zeit eine strasfcre Disziplin und eine regere Betäti-
gung tm kameradschaftlichenund vaterländischen Sinne
verlangt. Als Werbeobmann für „B-vStterunaSvolitische
Aufklärung" wurde der Kametad Hattendorf  be¬
stimmt. Zum Schlug der Bsrkamrvluns erfreute Ka¬
merad Müller,  Buxtchude . mit einigen vlattdeutschen
Norträgen, denen sich das üblich« Breisschieben »m den
Wanderpreis des Vereins anschloß.

Bund : Bereinigt « Frontkämvfer  1914 -18.
Die Geschäftsstellebefindet sich K-orgstraße SS. Anträge
werden hier von S—13 Uhr und 1S—19 Uhr angenommen.

Verein ehem.  84er . Freitag, 13. Oktober. 20,30
Uhr, im Restaurant „Zum Senator". Fedelhören. Licht-
bilbervortrag über eine N-ii- in die ehemaligen Kamvf-
gebiete der Westfront. Anschließend Bericht über den
Besuch deutscher Kriegsgräberstätten in Frankreich.

Berein «hem . Feld- und Fußartilleristen.
Mvnaisversammlung Mittwoch, 11. Oktober, 20,30 Uhr.
im Vereinslokal Fritz Lührs.

RegimentSverein des R, I . R, 75. Die letz¬
tens stattgefunden- Monatsversammlung wurde vom Kam.
Grube  geleitet . Kamerad Mcinardus  gab die ver¬
schiedenenFührer-Anordnungen bekannt. Die Einladun¬
gen deS DeutschenGardevereinS. des Verein? ehem. An¬
gehöriger R, I , R. 2 und des Vereins ehem, akt, Feld¬
regiment 75 soll Folge geleistet werden. Kamerad Mei-
narduS forderte die Kameraden auf, den Rcichsluftlchutz-
bllnd durch Beitritt zu unterstützen. Ferner wurden di->
krisaSbelchädigtenKameraden aufaeiordert. sich der N, S.
K. O. D- anzuschließen. Der Schießsport soll sortan noch
mebr gevflegt werden als bisher. Die Weihnachtsfeier
wurde auf Mittwoch, 27, Dezember, festgesetzt,

Kameradschaft Bremen der ehem - Balti¬
kum - und Freikorvskämvfer  tKamvfoemeinschast
Herford—Bremen), Mittwoch. 11, Oktober, 20 Mir, Ver-
sammlung bei Harms, a. Tiefer, Erscheinen aller Ka¬
meraden der alten Gruvve „Schlageter" ist Pflicht.

Brrmer SanitätSkolvnne.  S . Zug lWieikung
Findorff), Auch in diesem Jahre werden wieder Neu-
Annreldungenfür den AuShildungSkursuSzur er"en Hilfe¬
leistung entgegengenommen. Der Kursus beginnt nach
Freimarkt und dauert bis Avril 1S84. Die Ausbildung
findet in der Turnhalle der Schule an der Go'hcnritraßc
jeden Dienstag in der Zeit von SO—22 Nkr unter der
Anleitung des AbteiluNgSarztcs statt. Meldungen neh¬
men entgegen: Dr. med, Thiel«, Ellhornstraße 14, Carl
Brünsten, Sommerftraße 3811. und Willti Bewer, Wier-
badenerstraßs 51.
Landsmannschaft der Thüringer.  Mittwoch, 11.
Oltober, 20,30 Uhr, Jahreshauptversammlung in der
Domschänke, Neuwahl des Vorstandes. ES svricht Pastor
Rausch aus Schwarzwakd-Thüringerwald,

Berein der Livver.  Donnerstag , 12, Oktober,
im Klubzimmer des Restaurants Esntralhallen, Eingang
Düsternstraße, Monatsversammlung. Nach der Versamm¬
lung gemütliches Zusammensein. Beginn 20,30 Uhr-

Vereinigung der ehemaligen Schüler des
Alten Gymnasku ms.  Der Vorstand lädt zu einem
Treffen auf Sonnabend, 14, Oktober, 20 30 Uhr. in den
Weißen Saal der RatSstuben ein. Neben der ordent¬
lichen Mitgliederversammlung Vortrug des Direktors Dr.
Schaal über das Thema „Das Alte Ghmnasium der
neuen Zeit".

Liedertafel ISIS,  sein , Chor,  Freitag , 13.
Oktober, Generalvrvbe im Lvzeum. Sonntag. 15. Ok¬
tober, Konzert in der Weserlust, 16  Uhr.

Neuer Bremer  M .-GB - Wegen einer Feier im
Uehungsraum, heute keine llebungsstnnde.

M, G. B. „Waller Frohsinn ", Heute , Mittwoch.
20.80 Uhr, UebungSabendin der Aula der Realschuleder
westlichen Vorstadt, Kartenabrechnung.

Der Boxerhundklub  HM bei Lührs eine Ver¬
sammlung ab. Der Vorsitzendeberichtete über den Ver¬
lauf der Hamburger Volizeihundprüfung und Schau der
dortigen Ortsgruvve und konnte den Mitgliedern beson¬
ders aus seiner Unterhaltung intt dem Reichsführer der
FachschaftBoxer und gleichzeitigenAdjutanten des Füh¬
rers des Reichsverbandes für das deutsche Hundewesen

allerhand Neues berichten. Die Führer des deutschn,
Hund-wesens haben sich große Aufgaben gestellt, Steuer-
erleichterungen, TranSvortcrmäßigungen und Leistung?,
vrämieu sind daS Ziel, das angestrebt wird, Die
gruvve beschloß, dem Verein der Hundesreundekorvorativ
beizutreten. Gegen Schluß der Versammlung wurdendie
Mitglieder gebeten, die am Sonntag, 15. Oktober, aus
dem Platz des Vereins für deutsche Schäserhunbeam
Weserwehr stattfindende Körung von Schäferhundenzu
besuchen,

HauSfrauenvereln (BeruskorganstatioM , Anzgari.
kirchhof10. Heute, Mittwoch, svricht um 16 Uhr in der
GeschäftsstelleHerr Heinrich Kanzelmetier  über : „Tie
Familie als Förderin der Hausmusik" unter Mitwirkung
seine? Kinderchors,

Bürgerverein für die westliche Vorstadt.
Donnerstag, 12, Oktober, erste Versammlung nach den
Ferien im Kaffee zur Post, Waller Heerstraße, Herr
Brinlinam, vom Reichslusrschutzbundhätt einen Vertrag
über die Notwendigkeit des Luftschutzes,

Deutsche Theosovüische Gesellschaft,  Don¬
nerstag, 12. Oktober, um 20,30 Uhr Bortrag in der
Vegetarischen Gaststätte, Molkenstraße 641, über daS
Thema: «Das Gedcmkcnlcbenund seine Beherrschung".

B - rhand der weiblichen An g est «ll t«  n. Do»>
nerStag, 12, Oktober, 20 Uhr, in unseren Räumen,
Langenstraße 139/140 lDiskvntohaust, Mitgliederversamm¬
lung. Bortrag von Pg , Winkler: „Kernpunkte der
Jubenfrage", Unkostcnbeitrag 10 Pfg Karten in der
Geschäftsstelle,

Tie Gesellschaft zum Schutze ver heimischen Vögcl
schreibt UNS: In der Gegend von Basse» und OttcrSbcrg
konnte am 4, Oktober stundenlang starker Vogelzug, na¬
mentlich bestehend aus Wiesenvievern, dann Sänslingen,
Buchfinkenund anderen Fiukcnvögeln, beobachtetwerden,
die in fast ununterbrochenen Gruvven von wenigen, bis
zu hundert Vögeln die Landschaftin geringer Höhe über¬
flogen. Wildgänse, die nach dem Bolksmunde einen
strengen Winter in Aussicht stellen sollen, waren auch be¬
reits auf dem Zuge: die nach Tausenden zählenden
Schwärme der Stare , die zeitweisewie eine große Wolke
vorüberziehen, boten ebenfalls einen in pressanten Anblick.
— Am, Freitag , 13, Oktober, 20,30 Uhr, svrichtim gol¬
denen Saal , Böttcherstraße, zu einem Lichtbilber-Vortrag
Oberstudienrat Dr, Nitzschk«  über Urwälder Niedcrsach-
sens, unter besonderer BerücksichtigungdeS Neuenburger
Urwaldes- Die Mitglieder der Bremer Jägervereinignng,
des Vereins für NiedersächsischesVvlkstum sowie der geo¬
graphischenArbeitsgemeinschaftdes Naturwissenschaftlichen
Vereins werden hiermit eingeladen.

Die seväet
Mittwoch , 11 . Oktober  1933:

6,00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher
Morgsnsunk: Mitteilungen über Tierzucht. 6,15 Morgen¬
gymnastik, 6,30 Zeitangabe — Wetterdienst, 6,35 Bwi-
genmnsik, 7,00 Zeitangabe — Wetterdienst — Wieder¬
holung der Abendmeldungen, 7,10 „Morgensvruchfür die
Nordniark", 7,20 Fortsetzung der Morgenmusik. 8,00 Zehn
Minuten Funktechnik, 8,10 Wetterdienst, Juristischer HanS-
frauenfunk: Mangel der neuen Wohnung. 8,30 Eisbericht.
10,00 Schallplattenkonzert der Funkwerbung, 10,58 Nach¬
richtendienst, 11,00 Bunte Platten , 11,30 Mittagskonzert,
12,05 Markt und Küche, Bericht der Frauen-WirtschaitS-
kammer, 12,18 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für
die Binnenschiffahrt. 12,20 Fortsetzung des Mittags-
konzertes, 13,00 Börsenfunk. 13,18 Wetterdienst, 13,M
MusikalischeKurzweil. 14,00 Nachrichtendienst. 14,10 Musik
der Völker auf Schallvlattcn, 15,00 Börsenfunk, 15,49
SchiffahrtSfnnk und Luftverkehrsmeldungen. 15,50 EiS-
bericht- 16,00 Unterhaltungskonzert, 17,00 Allerhand Höh-
nerglooben- Vorlesung. 17,38 Hier ist der Zeltsmtl!
„Was will die Landhilfe?" 18,08 DeutscheHelden unter,
auf und über Wasser, 9, U 53 kehrt in die Heimat zurück.
Von Korvettenkapitän a. D, Hans Rose. 18,20 Das bunte
Programm, 18,40 Franks. Abenbörse, — Dorberichtüber
den DonnerStag-Rindermarkt. — Hamburger Frucht- und
G-müsemarkt, 18,50 Wetterdienst, 19,00 Stunde der Na¬
tion: „Rbeinsbcrg", 20,00 Heiteres Blaskonzert, Musik¬
zug der Standarte 13, 21,18 Verend Jacob Karvsanger
zum 2S0 Todestag an, 10, Oktober, Eine Hörfolge, 22,00
Nachrichtendienst. 22,20 Nachtmusik.

Wsllsrcksnsl

Der Zustrom warmer ozeanischer Luft hält an.
Er führte ein umfangreiches Tiefdrucksystem gegen

Nordwesteuropa vor , in dem sich eine Anzahl von
Kernen bewegen . Das Haupttief zieht über das
Nordmeer hinweg , ein Teilkern von ihm ist nach
der Nordsee vorgeschoben und bewirkt hier viel¬
fach frische bis stürmische Südwestwinde . Weitere
Teilkerne sind westlich von Irland und Spanien
zu bemerken , sie werden die Wetterlage weiter¬
hin ungünstig gestalten.

Voraussage  für den 11. Oktober : Frische
bis steife Südwest - bis Westwinds , wechselnde Be¬
wölkung , Schauerniederschläge , mild.

Aussichten  für den 12. und 13. Oktober:
Weiterhin unbeständig bei vorübergehend nach
Süd rückdrehenden Winden und nachlassender Be¬
wölkung , später wieder zunehmende Regen-
neigung.

Hochwasscrzeitcn
Unterschiedsgegen Brcmerhaveu: Rotcrsand — 1 Std-
25 Min„ Nordenhain4- 20 Min, Brak«-s- 1 Std. 5 Miv.

Fargo -ft t Std . 45 Min,
Da'um Brem,.Stadt Vegcsack Bremnhav-
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Kampfbund für deutsche Kultur über die Auf¬
gaben und Ziele dieses Bundes und wünschte sich
die rege Mitarbeit der Gemischten Chöre , der
Frauen - und Kirchenchöre bei der Lebendig-
machung des deutschen Liedgutes in der breiten
Masse unseres Volkes . Er empfahl das Singen
auf öffentlichen Plätzen in den Vorstädten , wie
es von einigen Chören bereits in vorbildlicher
Weise ausgeübt worden sei.

Die eindrucksvolle Versammlung wurde mit
einem dreifachen Sieg -Heil auf Deutschland und
seinen großen Führer geschlossen. Beethovens
„Die Himmel rühmen " gab der Versammlung
einen würdigen und weihevollen Ausklang.

^ubilZrirn8-Tori rert

Es ist immerhin ein Ereignis , wenn der Diri¬
gent eines Männergesangvereins auf eine 28jcih-
rige ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken kann.
Am Sonnabend gab der Männergesangverein
„Brema " zu Ehren der LMHrigen Tätigkeit sei¬
nes Lhormcisters Christian Völker  ein
Jubiläuins -Konzert , das erkennen ließ , mit welch
herzlicher Freude man der Tätigkeit seines Diri¬
genten gedachte . Mit dem „Deutschen Lied " von
Haß eröffnete der Männergefangverein das Kon¬
zert . Mit dem einstimmig gesungenen Chor er¬
zielte der Dirigent bereits einen beachtenswerten
Erfolg . Gelang es ihm doch, durch feine dynamische
Stufungen gute Wirkungen zu erreichen . Noch
mehr wußte der Dirigent in der „Hymne an die
Musik" von Lachner seinen Chor zu bemerkens¬
werten Leistungen mitzureißen . Es ist allerdings
gefährlich , die dramatische Stufung bei einer
Hymne zu stark herauszuschälen , da die Leistung
an sich durch diese Handhabung an Einheit ver¬
liert.

Die Volkslieder , die der Männergesangverein
„Brema " zusammen mit dem Männergesangver¬
ein „Frisch auf " sang. bildeten -einen interessanten

Gegensatz zu den ersten Liedern . Hier stimmt«
Christian Völker seine Chöre ganz auf eine ein¬
heitliche , ruhige Linienführung ab und erreichte
damit einen vorzüglichen Bortrag . Namentlich
das Lied „Wohlauf in Gottes schöne Welt " im
Satz von Richard Liesche wurde temperamentvoll
und geschmeidig gesungen . Mozarts kleines Trink¬
lied , „Freunde , laßt uns beim Weine zechen" ,
war in der Handhabung leider nicht leicht genug.
Der Chor erwies sich als zu schwerfällig . Weit
besser gelang „Beim Weiim von Fr . Hartmann.

Im - Mittelpunkt des Abends stand die Urauf¬
führung des „Heimatliedes " von Christian Völ¬
ker. (Text von Th . tzoffmann .) Mit diesem Lied
stellt sich Christian Völker gleichzeitig als fein¬
sinniger Liederkompontst vor , der die stille Weh¬
mut der Verse sinnvoll zu vertonen wußte . Der
Sah ist klar und schlicht ohn« Ueberspitzung . Auch
die Lieder „Ein plattdeutsches Mädel " und
„Deutschland ist erwacht " (Texte gleichfalls von
Hossmann ) gaben Zeugnis vom Können Chri¬
stian Volkers , Kein Wunder , daß sich die zahl¬
reichen Zuhörer einige Wiederholungen er¬
zwängen.

Das Jubiläumskonzert wurde bereichert durch
die Mitwirkung des Frausnchors der „Lieder¬
tafel Weser " unter Leitung von E . Wiesen-
thal.  Der Chor sang schlichte Volksweisen und
erzielt « mit dem Bortrag einen beachtenswerten
Erfolg . Mas Einsatz und Tonsicherhsit betrifft,
so müssen wir leider feststellen , daß hier noch
manches hinzuzulernen ist. Namentlich die So¬
pranstimmen müssen sich einer größeren Zurück¬
haltung befleißigen . Alles in allem war das Kon¬
zert ein recht erfreuliches Ereignis , das im Hin¬
blick auf die Pflege des Chorgesanges Beachtung
verdient . Starker Beifall bewies , welcher Be¬
liebtheit sich der Chor des Männergesangvereins
„Brema " und sein Dirigent erfreuen . A. b'.

AZjs Lleislsi'
Iloorert in cker OröpelinZer ftirab«

Am Sonntag abend fand in der schönen
alten Kirche zu Gröpelingen ein geistliches
Konzert statt . Eingeleitet wurde es durch
eine Patita über „Jesu meine Freude " oon
Johann Gottfried Walther . Dieser variierte
Choral , dessen Entstehung man etwa 1741 an¬
nehmen kann , läßt ganz den vorzüglichen
Kontrapunktiker erkennen . Leider gibt die
kleine Orgel der Gröpelinger Kirche zu wenig
her , die ganzen Schönheiten der Variationen
erkennen zu lassen . Marianne Stallmann
sang , begleitet von zwei Violinen (Kammer¬
musiker Willi Loppe  und Elisabeth Bulle)
und Orgel (Hanni Tietjen ) , „Jauchzet
Gott alle Lande " . Der Sängerin lag leider
die Partie wenig , auch ist die Stimme nicht
ausgeglichen genug , um der technischenSchwie-
rigkeiten des Gesanges Herr zu werden.

Vorzüglich war der Zusammenklang der
Violinen mit der Orgel . Hanni Tietjen be¬
wies mit den zwei Choral -Vorspielen „ Was
Gott tut das ist wohlgetan " und „ Lobe den
Herren , den mächtigen König der Ehren"
daß sie erstaunliches aus dieser kleinen Orgel
herauszuholen vermochte . Namentlich das
zweite „ Lobe den Herren " erlebte eine vor¬
züglich beseelte Wiedergabe . Dietrich Buxte-
hude , den man Wohl als den Begründer
kirchlicher Abendkonzerte bezeichnen kann,
war mit der Solo -Kantate „ Herr , aus Dich
baue ich" und mit dem Vorspiel „ Wie schön
leuchtet der Morgenstern " vertreten.

In Buxtehude haben wir einen der vor¬
züglichsten Organisten des 17 . Jahrhunderts
Seine Werke haben bis auf den heutigen Tag
Daseinsberechtigung , da sie durch ihre Wärme
und künstlerische Eigenart nicht so spröde
wirken wie viele Kompositionen seiner Zeit¬
genossen . Welch eine Bedeutung er für das

Musikleben seinerzeit hatte , mag die Tatsache
beleuchten , daß ' Bach 1705 zu Fuß von Arv'
stadt nach Lübeck pilgerte , um Dietrich Burie-
hude zu hören . Die Solo -Kantate wurde von
Marianne Stallmann gesungen und von zwei
Violinen und der Orgel begleitet . Einen
schönen Abschluß bildete das Vorspiel über
„Wie schön leuchtet der Morgenstern " , das
Hannie Tietjen sorgfältig und voll starker
Beseelung zu Gehör brachte.

Das gut besuchte Konzert bewies , welch
ein Verlangen nach guter Musik in allen
Teilen der Bevölkerung vorhanden ist . H. - -

Staetstheater . Die musikalische Leitung der
kommenden großen Erstaufführung der Oper
„Tur anbot"  von Puccini liegt in den Hän¬
den von Kapellmeister Dammer . Im übrigen ist
von dem Intendanten Dr . Willy Becker folgend«
Besetzung festgelegt : Turandot : Käthe Tenwen;
Liu , eine jung « MIavin : Elisabeth Mächold : der
unbekannt « Prinz : Arthur Bednarczyk ; der Kanz¬
ler Ping : Otto Reitmayr ; der Marschall Pang:
August Deuter ; der Küchenmeister Porig : Erich
Witte ; Timur , König der Tartaren : Fritz
Schweinsberg ; Altoum , Kaiser von China : Hans
Vleixnsr ; Egmont Koch singt einen Mandarin,
Walter Troll stellt einen persischen Prinzen dar
und Louis Geisler den Scharfrichter . (Siehe be¬
sonders Anzeige .)

Schauspielhaus . Aus dem Thvaterbüro wird
uns geschrieben : „Seine Exzellenz , der
Rar  r " , das allabendlich mit stürmischem Beifalls¬
jubel aufgenommene Zeppelin -Schauspiel von Ha"
rald Bratt , erlebt heute , Mittwoch , und morgen,
Donnerstag , 29 Ilhr , die letzten Aussäst'
rungen.  Freitag sKammerspiel -Frcirag ),
Ilhr , in glanzvoller Neuinszenierung und Neu'
ausstattung , der hinreißend komische Soldaten-
schwank aus glücklicher Friedenszeit : »Aus « '
renfieber ". Spielleitung : Zustus Ott.



Handels - und Schifffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ — fl . Oktober 1933

Stand der deutsch-russischen
Handelsbeziehungen

Die Sowjetunionist als handelspolitischerFak¬
tor in der letzten Zeit für uns ein wenig in die
zweite Linie gerückt. Der starke Rückgangun¬
seres Exports nach Rußland, der sich z. B. für
den Juni dieses Jahres auf etwa 385 Millionen
Reichsmark beziffert, damit auf ein Drittel der
entsprechendenVorjahrsziffer gesunken ist, kenn¬
zeichnet vor allem die heutige Lage. Die Sow¬
jets habe ihre Aufträge außerordentlichzusam¬
mengestrichenaus Gründen, die wir noch er¬
wähnen werden. Damit liegt das eine Motiv für
die Tatsache rückläufigerund signierender Ten¬
denzen des deutsch-russischen Handels in der
Haltung der UdSSR- Das andere Motiv liegt
jedoch in der SicherheitsfrageDeutschlands;
Ist die Sowjetunion als Auftragsge¬
ber noch gut?

Die Frage ist aus mehr als einem Grunde ver¬
ständlich. Im Hinblick auf unsere schwache
Gold- und Devisenreservekönnen wir uns keine
Engagements großen Stils erlauben, wenn wir
nicht gewisseVoraussetzungenfür die Sicherheit
unserer Warenlieferungenbesitzen. Die Prüfung
der Zahlungsbilanz gibt da mancheAufklärungen.
Wie steht es in diesemFalle mit Rußland? Nach
den letzten Angaben betrug die kurz- und mittel¬
fristige Auslandsschuldder UdSSR. Anfang 1931
rund 1,3 Milliarden Goldrubel (2,75 Milliarden
Reichsmark), Daran ist Deutschlandals Haupt¬
gläubigerallein mit 1.25 Milliarden RM. beteiligt.
Die im Laufe dieses Jahres fällig werdende
Schuldsummefür deutsche Lieferungenbeträgt
rund 350 Millionen, Das Ausland kommt erst
in zweiter Linie mit etwa 275 Millionen, Nun
ist Rußland zwar bis heute seinen Verpflichtun¬
gen stets nachgekommen. Es hat selbst das ge¬
ringste Interesse daran, daß auf dem Außen¬
handelsgebiet etwaige Störungen sich ergeben,
wenigstens in der Zeit seines inneren Aufbaues,
der noch lange nicht abgeschlossenist. Aber
ein sehr unerwünschter Faktor hat sich in die
russischeRechnungeingeschlichen, mit dem man
bei der schwierigenKonstruktion des Fünfjahre¬
plans nicht gerechnet hatte; Die Weltwirt¬
schaftskrisel

Rußland, das aus naheliegendenGründen das
Krisengespenst mit gewisser Genugtuung sich
über die sogenannten kapitalistischenMächte
hatte ausbreiten sehen, erhält einen folgenschwe¬
ren Rückschlag durch diese Weltkrise. Ruß¬
lands Außenhandel schmilzt erschreckend zu¬
sammen. Der Fünfjahresplanrechnete mit einer
dauernd zunehmendenAktivität der Handelsbi¬
lanz. Für den Abschnitt 1932/33 hatte man einem
Außenhandelsüberschußvon rund 800 Millionen
Goldrubaln angesetzt. Aber die hervorragend¬
sten russischen Ausfuhrgüter: Holz , Erze,
Getreide , Flachs , Rauchwaren und
Erdöl,  wurden einem unerhörten Preissturz
ausgesetzt. Das Resultat: Stark passive Salden
der Handelsbilanz,

1930— 22,4 MillionenGoldrubel
1931— 293,8
1932— 134,8

Die Folge ist eine gefahrenbringendeAnspan¬
nung der russischenDevisenlage. Rußlandmußte
rasch handeln, wenn es sich nicht einem bereits
in der Luft hängenden Zahlungsmoratoriumaus¬
liefern wollte. Der Zweite Fünljahreplan trägt
dieser prekären Lage Rechnung, Die Aufträge
kann m-an zwar im Interesse des Inneren Auf¬
baues nicht einfach annullieren, aber man über¬
prüft sie und streicht das Entbehrlichste. Man
beschrankt sich auf die Einfuhr von hochwertigen
Spezialmascbinenund legt zugleich verstärkten
Druck auf die Steigerungder Produktionsmittel¬
industrie, vernachlässigt die Herstellungvon in¬
dustriellen Fertigwaren. Trotz dieser Bemühun¬
gen hängt die gefahrdrohendeWolke noch Immer
über den Köpfen der Sowjets und über einem
großen Teil des deutschen Außenhandels.

Deutschland hat im- Interesse seiner Industrie
und der von ihr lebenden Arbeiterschaft Ruß¬
land gegenüber immer das größte Entgegenkom¬
men bewiesen. Die Kreditfristen des deutschen
Lieferanten sind die längsten. Auch jetzt ist
Deutschland wieder bereit, die Hauptschwierig¬
keiten durch Neuregelungender Zahlungen aus
dem Wege zu räumen. Einmalhat man 60 Mill,
RM. aus Registermarkguthabenden Russengegen
9—18 Monatswechseiuoder Warensicherheitzur
Verfügung gestellt. Weiter wurden die russischen
Goldlieferungen(ca. 150 Millionen) nach Deutsch-
jand mit 50 Mill. RM., und die russischenWaren¬
lieferungenmit 90 Mill. RM. seitens der Reichs-bank bevorschußt.

Eine erwünschte Erleichterungim Hinblickauf
die passive ZahlungsbilanzRußlands dürfte der
beendete Boykott Englands russischenWaren ge¬
genüber bringen. England ist bis zum Handels-
krieg der beste Kunde der Sowjetuniongewesen,
es besteht kein Anlaß, die Wiederherstellung
dieses Verhältnisses Zweifeln zu unterziehen.
Die Ereignisse auf politischemGebiet mögen im
ersten Moment belastend für das russisch-deut¬
sche Verhältnis scheinen. Wir denken an den
Ostpakt, den Rußland mit Polen und Frankreich,

mit sc! nen Randstaaten abschloß,
Mit Recht hat man jedoch von berufener Seite
auf das russische Sicherheitsbedürfnishingewie¬
sen, das angesichtsseiner stark exponiertenLage
im Lernen Osten und seines noch lange nicht
abgeschlossenen inneren Aufbaus verständlich
wird. Deutschlandhat durch sein' erneules Ent¬
gegenkommenbewiesen, daß es die russischen
Schwierigkeitensoweit als irgend möglichbehe¬
ben mochte. Damit waren auch alle Hinweise
auf die politischeSpitze, die der Ostpakt in sei¬
ner einseitigerAuswirkung für Deutschlandhaben
soll, nicht aktuell. Andererseits sind der Aus¬
gang der LondonerWirtschaftskonferenzund die
zunehmendeAbsperrungder übrigen Weltmärkte
nicht danach angetan, einen Wirtschaftsraumvon
solcher Größe und Zukunftsträchtigkeit, wie es
Sowjetrußlanddarstellt, zu vernachlässigen. Ge¬
fahren sind selbstverständlich zu begegnen.
Schwierigkeitenaber müssen überwund en wer-
den. Bis heute ist das deutsch-russische Ver¬
hältnis — Stalin wünscht es selbst — keiner Ge¬
fahr ausgesetzt. Das ist ein positiverFaktor für
die weiteren Handelsbeziehungendieser beiden
großen europäischen Wirtschaftsmächte.

Börsen-Index
Berlin, 10. Okt. Der Aktienindex des Stati¬

stischen Reichsamts stellt sich für die Woche
vom 2. bis 7. Oktober auf 62,13 gegen 62,72 in
der Vorwoche. Das Kursniveauder öprozentigen
Renten hat sich im Durchschnittauf 82,30 gegen
81,52v. H. befestigt.

amerikanischen WirtschaftspolitikScheideweg der
Weitere Inflation oder Stabilisierungdes Dollars ? Hält die Kautkraftmit

Gr. Newyork. — Die vergangene Woche
stand in den Vereinigten Staaten unter dem
Zeichen einer weiteren Zuspitzungder Schwie¬
rigkeiten, die sich im Verlauf der N.R.A.-Poli-
lik ergeben haben. Ein weiterer Fortschritt
der Codes ist zwar nur im Kleinhandel zu ver¬
zeichnen. Dies bewirkt jedoch zusammen mit
den Folgen der Codes in der Industrie ein
weiteres Steigen der meisten Preise
und damit der Lebenshaltungskosten.
Die Frage isl, ob die Kaufkraft der Bevöl¬
kerung, die ebenfalls mit Hilfe der Codes im
Gleichschrilt mit der Preissteigerung gehallen
werden soll, nicht doch nachzuhinken be¬
ginnt. Bedenkliche Anzeichen in dieser Rich¬
tung liegen heute bereits vor. Insbesondere
wird von verschiedenen Seiten ein An¬
wachsen der  L a ge  r b c s l ä n d e wegen
mangelnder Kauflust gemeldet.

Bedenklieh stimmt auch die Lage im Koh¬
lenbergbau.  wo die Streiks noch immer
anhalfen. Demgegenüberkommen relativ opti-
mislische Meldungen aus der Autoindu¬
strie  sowie aus der Holz Wirtschaft,
die durch das umfassende Programm zur
Ausführung öffentlicher Arbeiten eine be¬
trächtliche Anregung erfährt . Einen Licht¬
blick stellt auch der Mehrverbrauch an
Kraftstrom  dar , der in den Vereinigten
Staaten stets als besonders wichtiger I\ on-
junklurmesser gilt.

Die größten Schwierigkeiten ergeben sich je¬
doch zur Zeit in der Landwirtschaft.
Der große Relejhungsnlan für Baumwolle ist
zwar in Gang gesetzt: über die Wirkungen
läßt sieh zur Zeit noch nichts Endgültiges
sagen. Neuerdings hat sich die Regierung ent¬
schlossen, eine besondere Commodity
Credit Corpo ration  mit einem Anfangs¬
kapital von 3 Mill. Dollar zu gründen, die
offenbar zunächst die Kreditaktion für die
Baumwolle durchführen soll, jedoch auch an¬
dere Warenbeleihungen durchzuführen hat.

Dabei soll ebenfalls die Reconstruction Fi-
nance Corporation eingeschaltet werden. Von
allen Farmerkreisen wird jedoch über den all¬
gemeinen Preisdruck für Agrarprodukte ge¬
klagt. der sich im Zusammenhang mit der
relativen Besserung des Dollarkurses durch¬
gesetzt hat und durch den die Preis¬
schere  in der Landwirtschaft erneut geöff¬
net wird. Am deutlichsten zeigt das ein Ver¬
gleich der Fisherschen Indexgruppen. Betrug
der Index für Agrarprodukte Anfang März
65,3 Prozent, so stieg er zwar bis Endo Juli
auf 74.6 Prozent — die Kaufkraft des Land¬
wirts, gemessen in industriellen Slapelproduk-
ten, stieg also um fast 10 Prozent. Mitte Sep¬
tember aber ging der Prozentsatz wieder auf
66.2 Prozent zurück, obwohl die Agrarpreise
nur um 2,2 Prozent gesunken sind (seit Ende
Juli) ; denn die Industriepreise stiegen gleich¬

zeitig um etwa 3 Prozent. Seit Mitte Septem¬
ber mündet die Dollarentwertung also bereits
in ein Stadium ein, in dem die Preisentwick¬
lung bereits wieder ausgeglichen wird, ohne
den Farmern noch einen Vorsprung zu geben.
Seitdem hat sich die Farmerkaufkraft weiter
verschlechtert, jetzt allerdings weniger wegen
des verspäteten Preisauflriebs für industrielle
Stapelwaren, als wegen der kostensieigernden
Wirkungen des N.R.A.-Programms. Infolge¬
dessen bringen die Farmer beim Präsidenten
Roosevelt immer wieder neue Inflations¬
pläne  vor . Bemerkenswert ist es jedoch,
daß der Präsident für diese Wünsche neuer-
erdings kein Ohr mehr zu haben scheint. Da¬
mit ist noch nicht gesagt, daß eine endgültige
Stabilisierung jetzt schon beabsichtigt ist. Im¬
merhin scheint es, daß man in Regierungs¬
kreisen jetzt ernsthaft den Weg prüft,
auf dem die bisher mit Hilfe der
Dollarentwertung du rchgeführte
Ankurbelungspolitik liquidiert
bzw. in ein für die Dauer bestimmtes Fahr¬
wasser übergeleitet werden kann.

Bei diesen Ueberlegungen neigt man nun in
Newyorker Bankkreisen bereits vielfach zu
der Befürchtung, daß bei einer beabsichtigten
Sfabilisierung der Dollarkurs durch die Spe¬
kulation eine unerwünschte Aufwärb bewegung
erfahren könnte. Dadurch würde man wieder
vom Regen in die Traufe, nämlich von der
Inflation in die Deflation  gelangen.
An solche Ueberlegungen knüpft man die
Forderung nach einer planmäßigen Kurs¬
pflege mit dem Ziel, den Dollarkurs minde¬
stens bis zur endgültigen Entscheidung Roose-
velts über die Stabilisierung auf dem heutigen
Stande zu halten.

Versucht man sich über die Möglichkeiten
einer „freien“ Entwicklung des Dollarkurses
ein Bild zu machen, so ist folgendes zu be¬
achten. Der starke Kurssturz in den letzten
Monaten war vor allem durch die Aufgabe
von Dollarguthaben bedingt, die als wertbe¬
ständige Anlage gehalten wurden. In dieser
plötzlichen Vernichtung der „Wertbeständig¬
keit“ wird die Hauptursache für den starken
Kursfan zu suchen sein. Daß aber die glei¬
chen Kräfte, die den Kursfall herbeiführten,
sich im Augenblick, in dem die inflationisti¬
schen Tendenzen an Bedeutung verlieren, wie¬
der im Dollarankauf zu Zwecken „wertbe¬
ständiger Anlage“ engagieren werden, ist zu
bezweifeln. Die Auftriebskräfte werden des¬
halb geringer sein als die Entwertungskräfte.
Sie werden sich voraussichtlich auf die lang¬
same Umkehr der Kapitalflucht und auf die
Bewegungen im Rahmen der Zahlungsbilanz
beschränken, Die Kapitalflucht ist
immerhin mit  500 —1000 Mill . Dol¬
lar nicht unbeträchtlich gewesen.
Da sie sich in der Hauptsache durch Nicht-

der Steigerung der Preise Schritt?
Verfügungüber valutarische Exporterlöse voll¬
zogen hat, ist mit ihrer baldigen Rückkehr
schon deshalb zu rechnen, weil sich die Ex¬
porteure liquide halten müssen. Ein dauern¬
der Auftriebsfaktor dagegen wird der anhaL
tende Exportüberschuß und die. Aktivbilanz
im Kapitaldienstverkehr sein. Die Tatsache,
daß der amerikanische Kapitalmarkt zur Ka¬
pitalausfuhr ebensowenig Neigung &at wie
die Banken zur Kreditausfuhr, läßt infolge¬
dessen den Schluß zu, daß eine anhaltende
Knappheit an Dollar entstehen kann, die eine
ständige Kursbesserung zur Folge haben
würde. Eine solche Entwicklung würde nun
die Wirtschafts'belebung zweifellos hemmen
oder zum mindesten andere Methoden zur An¬
kurbelung erforderlich machen, als sie bis¬
her verfolgt wurden. Ein weiteres Absinken
der agrarischen und mineralischen Rohstoff¬
preise als Parallelerscheinung zum steigenden
Dollarkurs wäre mit Sicherheit zu erwarten.
Welche Folgen dies für die Gesamtentwicklung
haben muß, ergibt sich bereits aus der heu¬
tigen Situation.

Die Annahme, daß der Präsident sich wei¬
terhin den Inflationswünschen verschließen
wird, verstärkt sich durch den wachsen¬
den Widerstand der Newyorker
Privatbanken gegen den Fortgang
der Inflationspolitik.  Heftige Oppo¬
sition wird z. B. gegen den bereits gemeldeten
Plan der Eröffnung weiterer 375 Banken ge¬
macht. Ebenso wendet man sich gegen den
Ankauf von 100 Mill. Großbankaktien durch
die Reconstruction Finance Corporation. Man
wendet dagegen ein, daß sich dadurch vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus keine
echte Stärkung der Kreditmittel der Banken
ergeben würde, sondern lediglich ein circulus
vitiosus. Denn die Reconstruction selbst sei
durch eine künstliche Mobilisierungdes Bank¬
kredits finanziert, den man dann wieder zu
den Banken zurückfließen lassen würde. Ein
solcher Plan wäre also eine Art verdoppelte
Inflation, die zu einer erneuten Bankkrise füh¬
ren könnte, insbesondere, da eine radikale Sa¬
nierung des Banksystems noch immer nicht
ganz durchgeführt sei. Aus Kreisen der City¬
banken wird nur ein neuer Plan ausgear¬
beitet, über deren nähere Einzelheiten noch
nicht vorliegen. Inzwischen sind jedoch die
Aufträge an Eisenbahnmaterial, die von der
Reconstruction Finance Corporation erteilt
werden sollten, verzögert worden. Dadurch ist
wiederum die Beschäftigung in der
Schwerindustrie gesunken.

Von allen Seiten drängt also die Lage nach
einer Entscheidung. Dem kommenden Winter
sieht man mit großen Bedenken entgegen, da
die ’Wohlfahrtsverwaltung heute bereits allein
in den Nord- und Oststaaten mit 10 Mill.
Hilfsbedürftigen rechnet.

Deutsches Erz für unsere Eisenindustrie
Wenn in den vergangenenKrisenjahren die

Förderungder uns verbliebenendeutschenElsen¬
erzgruben zurückging, so muß bei einer Beurtei¬
lung dieser Entwicklung stets die Roheisener¬
zeugungmit herangezogenwerden, die eine noch
wesentlichstärkere Einbußeerlitt. Selbst in den
besten Nachkriegsjahrenerreichte die Rohstahl¬
erzeugungniemals die Vorkriegsziffern, sondern
blieb, besonders in den jetzten Jahren der zu¬
nehmenden Krise, ganz erheblich darunter, wäh¬
rend die Siegerländer Elsenerzförderungin den
Jahren 1927 bis 1929 sich auf 2,3 bzw. 2,2 Milk t
gegenüber 2,7 Mill. t im Jahre 1913 belief, die
der Lahn und des Dillbezirksauf 0,7 bezw. 0,75
Milk t gegenüber1,1 Milkt im letzten Vorkriegs¬
jahr. Der in dem letzten Bezirk stärkere Rück¬
gong beruht auf dem Ausfall des Saargebietes
und Obersehlesiensals Abnehmer. In dem Ge¬
biet des Vogelsbergesund bei den süddeutschen
Vorkommen wurde vor dem Jahre 1931 die Vor¬
kriegsförderung sehr erheblich überschritten.
Der im leizten Jahre erhebliche Rückgang der
deutschen Elsenerzförderungist in erster Linie
krieenbedingt; aber auch die natürliche Er¬
schöpfungeiner Anzahl von Gruben spielt mit
hinein, sowie nicht zuletzt der zunehmendeVer¬
brauch von Schrott auf Kosten von Stahl- und
Spiegelelsen.

In der Erkenntnis, daß die Arbeitsbeschaffung
die yornehmlichsteAufgabeder deutschenWirt¬
schaftsgestaltungzu sein hat, haben sich auf
Grund der Berliner Vereinbarungenvom 5. Mai
ds. Js. die gemischten Rhein- und Ruhrwerke
verpflichtet, je t Rohstahl 135 kg Siegerländer
Rostspat zuznjetzeo. Dem schlossen sich die rei¬
nen Stahlwerke an mit der Abmachung, 36 000 t
Siegeriänder Erze im Jahre ahzunehmen und
24 000 t Erze im Lahn- und Dillgebiet. Gleich¬
falls ,wurde, was für den westdeutschen Erz¬
bergbau wesentlich ist, mit dem Sqhrotthandel
im Wege freier Vereinbarung beschlossen, die
Einfuhren von ausländischemSchrott durch ge¬
eignete Maßnahmenzu drosseln. Berücksichtigt
man, daß im 1, Halbjahr 1933 rund 225 000 t
Schrott vom Auslande eingeführt wurden und
jede Tonne Schrott den Beschäftigungsgradin
unserem Erzbergbau vermindert, abgesehen von
dem Devisenaufwandin Höhe von rund 6,4 Milk
RM, so sind stark« Bedenken gegen diese vom
nationalwirtschaftlichenStandpunkt aus nicht zu
verantwortendeSchrotteinfuhrsicher angebracht.
Der Grund für diese übermäßigeSchrotteinfuhr
liegt in den sehr niedrigen Schrottpreiaen, die
ihrerseits wieder zu einer gewissenVerlagerung
ln der Eisenerzeugungund im Verbrauch führ¬
ten, als die Martinwerke von einem 45prozen-
tigen Stahleinsatzvor dem Kriege bis auf 5 Pro¬
zent zurückgingenund dafür den wesentlichbil¬
ligeren Schrott verwandten.
. Rine Reihe von Faktoren standen bi« dahin ei¬
ner stärkeren Verwendungheimischer Erze im
Wege: Einmal ihre hohen Selbstkosten und fer¬
ner die hohen Frachten. Hierin hat die natio¬
nalsozialistische Regierung Abhilfe geschaffen,
einmaldurch großzügige, über das bisherigeMaß
hinausgehendeVerbilligung der Bahnfrachtenund
zura anderen durch weiter Gewährungvon staat¬
lichen Beihilfen.

Diese Maßnahmenhaben bereits Erfolge er¬
zielt und wirken sich in einer sehr erheblichen
Steigerung der Erzförderungund des Absatzes
und in einer beträchtlichenVermehrungder Be¬
legschaften aus. Da die Abnahmegarantieeine
nicht unterschreitbare Mindestmengedarstellt,
ist damit zu rechnen, daß bei der fortschreiten¬
den Wiederbelebung der deutschen Eisenwirt'
Schaft automatisch ein weiteres Ansteigen der
deutschen Eisenerzförderungeintritt- Bei einer
besseren Beschäftigungslage wird sicher auch das
aussichtsreichste deutsche Eisenerzvorkommen

Oestfirreich
Nationalbankausweisam Ultimo

Wien. —- Der jüngste Ausweis der National¬
bank zeigt im Zusammenhangmit dem Viertel-
jahraende eine Zunahme des Notenumlaufsum
81,7 auf 942,8 Milk S. Das W echselporte-
f e u i 11e erweiterte sich um 29,7 auf 224,9 Mill S.
Der Barschatz  hat sich um 2200S, auf 188,7
Milk S, vermehrt. Das Deckungsverhält'
nis  beträgt 19,1 Prozent (19,9 Prozent) bezie¬
hungsweise25,8 Prozent (27,0 Prozent).

Belgien
Maßnahmenzum Schutze des Mittelstandes
In Nr, 249 des „MoniteurBeige“ vom 6, 9, 33.

sind zwei KöniglicheVerordnungenvom 10. 8.
veröffentlicht, die den Schutz des kleinen Mittel¬
standes zum Gegenstand haben, und zwar wird
durch die erste Verordnungdie staatliche Am-
fallgarantle  lür Kredite zur Förderung des
Handwerks und der Kleinindustrie von 15 auf
35 Mill, Franken erhöht, während durch die
zweite Verordnung der Zentralkasse für den
„kleinen Berufskredit“ die staatliche Ausfallga-
rsntie bis zur Höhe von 50 Mill. gewährtwird.

Dänemark
Uebernimmt der Staat die dänische Nationalhank?

Kopenhagen,  10 . Oktober.
Nach der Preisgabe des Goldstandards ist

der Einfluß des Staates auf die National-
b-ink wesentlich verstärkt worden. Seitdem
hat sich diese Entwicklung fortgesetzt und es
werden Pläne erwogen, die eine Ucbernahme
der Aktien der Nallonalbank durch den Slaat
vorsehen.

Da die Nationalbank aber soeben einen
großen Gewinn ausgewiesen hat. der den Kurs
der Aktien wesentlich steigerte, so wird der
Staat einen hohen Preis für die Uebernahme
der Aktien zahlen müssen. Man spricht von
einem Kurs von etwa 200 Prozent. Das Ak¬
tienkapital der Nationalbank beträgt 27 Mill.
Kronen. Bel einem Kauf würden demnach
etwa 50 Milk Kronen aufgewendet werden
müssen. Es scheint, als ob den Aktionären
di« Zahlung in Form einer Anleihe ange-
boten werden «oll. — Die Nationalbank hat

am SalzgittererHöhenzug eine maßgebliche Rolle
in der deutschenErzversorgnung spielen. Da die
Siegerländer Erzvorkommen bei einer jähr¬
lichen Förderung von 1,6 Milk t nur noch 34
Jahre reichen, die an Lahn und Dill bei der ge¬
ringeren Ausbeute von 1 Milk t 65 Jahre, be¬
steht die Frage, ob man die deutschen Erz¬
gruben schon jetzt übermäßigstark in Anspruch
nimmt. Es wäre angebracht, die schwindenden
Vorräte, insbesondere des Siegerlandes, durch
großzügige Aufschlußarbeitenzu ergänzen. Diese
Förderung weiterer Erforschungsarbeiten liegt
im nationalwirtschaftlichen Interesse, diamit
Deutschland seine eigene Erzgrundlage behält
und darüber hinaus noch ausbaut, Dr. F],

dem dänischen Staat zur Zeit etwa 100 Mill.
Kronen vorgestreckt.

Bulgarien
Kein Abbruch der deutsch-bulgarischenVer¬
handlungenüber das Kompensationsgeschäft

Sofia,  10 . Oktober.
Einige bulgarische Linksblätter, die schon

seit Monaten die zwischen der bulgarischen
Regierung und einem deutschen Industriekon¬
sortium geführten Verhandlungen über den
Abschluß eines großen Kompensationsge¬
schäftes — Tabak gegen Eisenbahnmaterialien
usw. . zu sabotieren versuchen und offen¬
sichtlich im Dienste gewisser interessierter
Kreise stehcii, berichten, daß die Verhandlun¬
gen endgültig abgebrochen seien. Wie von
unterrichteter Seite erklärt wird,
sind diese Meldungen unzu¬
treffend und nurals Zweckmeldun¬
gon zu wer ten.  Die Verhandlungen wur¬
den aus technischen Gründen für kurze Zelt
ausgesetzt und werden in aller Kürze wieder
aufgenommen werden.

Argentinien
Japan-britischer Handelskrieg um die südame¬

rikanischen Märkte?
Buenos Aires. — Mit der immer starker her¬

vortretenden Konkurrenz japanischer Erzeug¬
nisse auf den Märkten Südamerikas beschäf-
figie sich die Zeitung „La Prensa" am 11. Sep¬
tember 1933, indem sie den folgenden Bericht
des United Press -Verireters aus Tokio ab¬
druckte;

„Mit großer Eile wird ein Wirtschaftskrieg
gegen Großbritannien als Repressalie gegen
die Haltung der Regierung dieses Landes ge¬
genüber der Einfuhr japanisdier Erzeugnisse
in die Gebiete der britischen Dominien und Ko¬
lonien vorbereitet. Nach Aeußerungen einer
Gruppe von Kaufleuienaus Osaka ist eines der
Hauptziele dieser wirischaftskriegerischen Ab¬
sichten der Versuch, mit größten Anstrengungen
Großbritannien von den südamerikanischen
Märkten zu verdrängen. Außerdem handle es
sich darum, energisch mit den Erzeugnissen der
Vereinigten Staaten in Wettbewerb zu treten.
Die Haltung Großbritanniens, die sowohl in der
Kündigung des indo-japanischen Handelsver-

Wirtschaft des Auslandes

Reichsbankausweis
Reichsbank — Wieder Entlastung eingetreten
Berlin, 10. Oktober. Nach der sehr starken Be¬

anspruchung der Reichsbank durch die Wirt¬
schaft am Ultimo September ist in der ersten
Oktoberwochewieder eine Entlastung eingetre¬
ten, die zu erwarten war. Die gesamte Kapital¬
anlage ging um 225,2 Millionenauf 3619,5 Mil¬
lionen RM zurück. Dabei nahmen die Bestände
an Handelswechselnund Schecks um 74,6 auf
3214,6 Millionen RM, die Bestände an Reichs-
schatzwechselnum 7,1 Millionen RM auf 23,0
MillionenRM, die Lombardbestände um 143,4
Millionenauf 61,7 MillionenRM und die Effek-
tenbestände um 0,1 Millionen auf 320,2 Mil¬
lionen RM ab. An Reichsbanknotenund Ren¬
tenbankscheinen sind 160,0 MillionenRM zu¬
rückgeflossen, Der Umlauf an Scheidemünzen
nahm um 45,6 Millionen auf 1495,5 Millionen RM
ah, nachdem bekanntlich in der Vorwoche 133
Millionen in den Verkehr geflossen waren.
Fremde Gelder gingen um 66 Millionen auf 399
Millionen zurück. Die Deckungsbestände er¬
holen sich um 1,7 Millionenauf 408,9 Millionen
RM. Dabei hat sich die Entwicklungfortgesetzt,
daß Devisen in Gold umgewandeltwurden, das
wieder aus Frankreich kam. Die Goldbestände
sind daher um 10,9 Millionen auf 378,0 Millionen
angewachsen, während die deckungsfähigenDe¬
visen um 9,2 Millionen auf 30,9 Millionen RM
ahnahmen. Das Deckungsvehhältnisist wieder
gestiegen, und zwar auf 11,8 gegen 11,2v. H. am
UltimoSeptember.

#
Einberufungeiner AOGV. bei der Reichsbank

Berlin,  10 . Oktober.
Zu Freitag , den 27. Oktober  1933,

vormittags 11 Uhr,  wird eine außer¬
ordentliche Generalversammlung der Reichs¬
bankanteilseigner (§ 13 der Satzung der
Reichsbank) einberufen. Die Tagesordnung
lautet wie folgt;

1. Beschlußfassung über Aenderungen des
Bankgesetzes vom 30. August 1924.

2. Beschlußfassung über Aenderungen der
Satzung der Reichsbank.

3. Wahlen zum Zentralausschuß.
4. Sonstiges.
Die Versammlung findet im Relehsbank-

gebäude Berlin, Jägerstraße 34-36 statt. Zur
Teilnahme ist jeder Anteilseigner berechtigt,
welcher durch eine spätestens am Donnerstag,
den 26, Oktober 1933, im Archiv der Reichs¬
bank, Berlin, Kurstraße 36 (Postanschrift:
Berlin SW. 111) während der Geschäftsstun¬
den abzuhebende Bescheinigung nachweist,
daß und mit welchem Nennbeträge von An¬
teilen er in den Stammbüchern der Reichs¬
bank als Eigner eingetragen ist.

träges , der im Oktober in Kraft Irelen sollie,
zum Ausdruckkommt, als auch in der Errichtung
hoher Zollschrankenfür japanische Erzeugnisse
in allen britischenWeltteilenkann nur als ernste
Bedrohung der wirtschaftlichenExiisenz Japans
ausgelegt werden. In diesem Sinne äußern sich
jedenfalls auch die Beamten der Wirtschafts-
ableilung des auswärtigen Amtes, wenn sie auch
gleichzeitig betonen, daß troß der geringen
Wahrscheinlichkeiteines Erfolges, Versuche ge¬
macht würden, um die Differenzen freundschaft¬
lich beizulegen.

Die Industriellen von Osaka erklären außer¬
dem, daß die in London geführten Verhandlun¬
gen fast überflüssig sind, weil allem Anschein
nach Großbritannien damit nur die japanischen
Erzeugnisse von seinen Dominienund Kolonien
fernhalten will, eine Maßnahme, die nur mit
Repressalien beantwortet werden könnte.

Die weltbekannte Firma Mitsui beendet jeßt
ihre Pläne bezüglich der Entsendung einer
Abordnung nach Südamerika, die aus verschie¬
denen ihrer Handelssachverständigen besteht.
Voraussichtlichwird diese Abordnung ihren Siß
in Buenos Aires haben. Das genannie Weli-
unternehmen dürfie einer der Vorposten in dem
Wirtschaftsangriff auf die lateinamerikanischen
Märkte sein.

Es verlautet, daß das Handelsministerium
beabsichtigt, im neuen Haushaltsplan 6,2 Milk
Yen zu beantragen zur offiziellen Förderung
des japanischen Außenhandels. Der Plan des
Handelsministeriumsumfaßt folgendes: Die Ra¬
tionalisierung der Ausfuhrkonfrolle und deren
Verwaltung, die Errichtung neuer Handelsbüros
in zahlreichen Ländern, die Erhöhung der Ver¬
einigungen zur Förderung des Außenhandels,
die Reglementierung der Einfuhr von Erzeug¬
nissen aus denjenigen Ländern, die der Einfuhr
japanischer Erzeugnisse Schwierigkeiten ent-
gegenseßten und schließlich den Abschluß
neuer Handelsverträge.

Die Hauptwaffein den bevorstehenden Feind¬
seligkeiten wird der niedrige Preis der japani¬
schen Erzeugnisse sein. Die Industriellen haben
Beweise, daß sie in der Lage sind, auf den
Auslandsmärkten Stoffe aus Baumwolle und
Kunstseide sowie sonstige Waren zu Preisen
zu verkaufen, die von keinem anderen Lande
erreicht werden können. Dieser Feldzug be¬
ginnt schon jeßt in verschiedenen Ländern der
Welt Früchte zu fragen, wie die statistischen
Ziffern über die japanische Ausfuhr im ersten
Halbjahr 1933 zeigen, die eine Steigerung um
15 Prozent verglichen mit der gleichen Zeit des
Vorjahres aufweisen. Die Ausfuhr erreichte im
ersten Halbjahr 1933 828,3 Mill. Yen, wovon auf
die lateinamerikanischen Länder folgende An¬
teile entfallen (in 1000 Yen):

Jan.-Juni 33 Jan.-Juni 32
Mexico . . 588 199
Cuba . 422
Panama . 194
Peru . . 399
Chile . 143
Argentinien . 2086
Brasilien . . 642
Uruguay . 171

In Großbritannien fürchtet man hauph iohlich
die KonkurrenzJapans auf dem Tex+ilm ' I<1, da
die Fabriken in Lancashire nicht in ü .r Lage
sind, gegen die billigen Löhne der japanisdicn
Arbeifer zu konkurrieren. Aber au.b der nord-
amerikanische Texfilhandel nach Südamerika
wird hiervon betroffen. Während Großbritan¬
nien in den ersten acht Monaten dieses Jahres
nach Argentinien, Brasilien, Chile, Peru, Uru¬
guay, Columbien, Ecuador und Venezuela 202,7
Mill. Quadratyards Baumwolleverkaufte, liefer¬
ten die VereinigtenStaaten an die gleich,, i L"
der 61 Million Quadratyards.“
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Der beginn
des deutschen Herbstkartoffelgeschäfts

Stetitfe Haltung und günstigeEntwicklung. Die Kartoffelschlacht. Fäulnisverhinderung durch
“ „Karsan“. Brennrecht 100 v. H.

Die günstigen Vorbedingungen, unter denen die
Entwicklungauf den deutschenKartoffelmärkten
sieht, machte sich in den letzten Tagen dann
bemerkbar, daß die flauen und abbröckelnden
Märkte allmählichwieder zurecht fanden, ohne
daß unmittel- oder auch mittelbar ein äußerer
lAnlaß Vorgelegen hätte. Die  deutsche Landwirt¬

schaft hat bewußt Ende September und Anfang
i "(Oktober die Zufuhrenin einem größeren Um-

?lange einsetzen lassen, weil man erreichenwollte,
l ‘ßaß das Herbstgeschäftmöglichrechtzeitig ein-
!. »etzen sollte. Als die Märkte allgemeinhierauf

I picht eingingen,ging mand'azu über,die Initia-" give der Nachfragezu überlassenund stellte die
[Anstrengungen von seiten der Zufuhrenein, zu¬
mal die Landwirtschaftauch mit Rücksicht auf

, 'die Festpreise für Getreide nicht gewillt war,
! «ich noch niedrigerePreise vorschreibenzu las¬

ten.
Inzwischenhat die Nachfragediese ihr über¬

tragene Aufgabe übernommen. Das Herbstkar-
ioffelgeschäft nahm von Westdeutschland aus¬
gehend seinen Anfang. In Westdeutschlandsind
'gerade in den letzten Tagen größere Mengen von
der nahegelegenenLandwirtschaftin die Keller
der Großstädtegetragenworden. Durchweg kann
jnan die Erfahrung machen, daß größere Mengen
als je vorher eingekellert werden. Viele Ver¬
braucher haben sich eine Sonderreservezugelegt,
der Generalstabdes großzügigen Winterhilfswerks
Im Wallothau ln Berlin hat die Verteilung der
bewundernswertenKartoffelspendeder deutschen
Landwirtschaftin Höhe von 750000 tons begon¬
nen. Auch damit ist dlas Herbstgeschäft zum
Einsatz gekommen.

Da in diesem Herbst und Winter besonders
große Mengen auch an Orten des Verbrauchs
gelagert werden, so wird man auch wegen der
an sich nicht großen aber voll ausreichenden
Ernte besonders auf die Fäulnis- und Schwund¬
verhinderungachten müssen. Die Möglichkeiten,
die durch die Anwendungder Fäulnisverbinde-
mingsmittel, wie z.  B. das bewährte „Karsan“, ge¬
geben sind, müssenrestlos erschöpft werden.

Die Hauptaachfragerichtet sich nach wie vor
nach gelbfleischigen Sorten, wobei auch die krebs¬
festen industrieähnlichenSorten, wie Erdgold im
Vordergrundstehen. Weiße Sorten sind eben¬
falls aus bestimmtenGebieten gut gefragt, wäh¬
rend rote Sorten allgemeinnoch vernachlässigt
sind.

Auf den Märkten für Feld-, Futter- und Fabrik¬
kartoffeln waren verschiedentlichgrößere Um¬
sätze zu verzeichnen. Das Fabrikkartoffelge¬
schäft wird durch die Festsetzung des Brenn¬
rechts auf 100 v. H. eine besondere Anregung
erfahren. Man notierte heute je Zentner ab
Station: im Osten Juli 1,85, Industrie und Erd-
gold 1,50—1,55 RM„ in MitteldeutschlandJuli
2,40, Industrie und Erdgold 1,60—1,70 RM., im
Westen Industrie und Erdgold 2,10—2,25.

Pafenfbericht
Patentanmeldungen

-Gegen die Erteilung kann noch innerhalb
zweier Monate Einspruch erhoben werden.

D. 64665/20c, Dowaldwerke , Adolph
Dowald  G . m. b. H., Bremen. Schiebetür.
15. 11. 32.

A. 60261/82a. Arno Andreas,  Münster
i. W. Drehtrommelzum gleichzeitigenTrocknen
und Mahlen. 10. 1, 31,

Patenterteilungen
Nur durch Nichtigkeitsklageanfechtbar.
586 514/12p. Dr . Hans P. Kaufmann,

Münster i. W. Verfahren zur Darstellung von
Verbindungen des Coffeins mit Calcium- und
Strontiumrohsnid. 8. 5, 28. K. 126 493.

586 341/3a. Ernst Uekermann,  Bielefeld,
Turmstr. 3. Am Hemdärmelbefestigte Doppel-
manschette. 25. 6. 32, St, 49 504.

586 372/30k. Dr . F ranz August Schmitt,
Oldenburg i. 0 . Kathetereinfetter. 6. 8. 32.
Sch. 98 500.

586483/36a. Boekhoff & Co„  Leer i. Ost¬

friesland. Füllschachtverschlußfür Dauerbrand¬
öfen. 2. 7. 32. B, 156 388.

586 696/421. Norddeutsche Seekabel¬
werke  A .-G,, Nordenham. Vorrichtung zur
schnellen Wassergehaltsbestimmungvon festen
Stoffen. 30. 3. 32. N. 33 514.

586 765/45g. Hermann Geils,  Theding¬
hausen b, Bremen. Einrichtung zum Ansetzen
doppelwandigerMelkbecher an die Zitzen von
Melktieren für mit Saug- und Druckwirkungar¬
beitende Kleinmelkmaschinen. 17. 3. 33. G. 85 081.

586 703/59b. Stephan - Getriebe  G . m.
b. H., Bremen, Hakenstr. 4. Planetenräderwech¬
selgetriebe für Entwässerungs- und Bewäsae-
rungs-Pumpenanlagen. 29, 1, 33. St. 50 438.

Gebrauchsmuster-Eintragungen
Nur durch Löschungsklageanfechtbar.
1276390/21c. Norddeutsche Seekabel¬

werke  A .-G., Nordenhami. Oldemb, Abstand¬
halter für konzentrische Leiteranordnungen.
4. 2. 33. N. 4630.

1276 685/36d, Wilhelm Ulrich,  Varel i.
Oldenb. Schornsteinaufsatz. 29, 7. 33. U. 1711.

1276297/44a. Johann Heinrich Schrö¬
der,  Bremen,. Manschettenknopf. 13. 9. 33.
Sch. 16 829.

1276797/45c, Hinrlch Harms,  Eystrup
a, D. Weser. Halmteilerfür Handablage am Gras¬
mäher zum Getreidemähen. 13. 9. 33. H. 21 372.

Devisen - und
Amtliche Wechselkurse

Berlin, 10. Okt. Amtliche Devisenkursein RM.
Ohne Gewähr

gm* Telegraphische
>1 CO

fc bC 10. Okt. 9. Oktober

C0 Auszahlungen: ■> .22
Geld | Brief Qeld | Briet

9

4,38

2
n

V
3lJ>
f
6
4

7’
A
k

k
5

Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk Pf
Japan 1 Yen
Kairo 1 äe Pfd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio de Jan 1 Milr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 fl
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelga
Bukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsingt 100 f M
Italien 100 Lire
Jugoslav 100 Din
Kaunas 100 Litas
Kopenhag 100 Kr
Lissab - Op 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47

4,19
1,33
4,49

I?;-
81,—

81,—
81,—
81,—

112,50
453,57
112,75
81,—
85,—

112,50

81,—
81,—

1X2,

0,903
2,697
1,973
0,766

13,33
12,95
2,757
0,227
1,399

169,28
2,393

58,46
2,488

81,62
5,729

22,03
5,295

41,46
57,84
12.69
65,08
16.42
12,45
58.69
74,93
81,32
3,047

35,06
66,78
71.43
48,05

0,967
2,703
1,977
0,768

13,37
12,99
2,763
0,229
1,401

169,62
2,397

58,58
2,492

81,78
5,741

22,07
5,305

41,54
57,96
12,71
65,22
16.46
12.47
58,81
75,17
81.48

3,053
35. 14
66,92
71,57
48. 15

0,963
2,717
1,973
0,768

13,385
13,005
2,787
0,227
1.39T

169,28
2,393

58,46
2,488

81,62
5,749

22,03
5,295

41,46
58,09
12,69
65,38
16.42
12.43
58,94
74,93
81,27
3,047

35,06
67,08
71.43
48,05

0,963
2,727
1,977
0,770

13,425
13,045
2,793
0,229
1,401

169,62
2,397

58,58
2,492

81,78
5,761

22,075
5,30

41,54
58 .21
12,71
65,52
16,46
12,45
59,05
75,07
41,43
3,053

35. 14
67.22
71,57
48. 15

Devisenbericht
Berlin, 10. Oktober. Die Unsicherheit hin¬

sichtlich der Dollarstabilisienrnghatte auch heute
an den internationalenDevisenmärktenSchwan¬
kungen der Hauptvaluten zur Folge. Nachdem
Pfund und Dollar gestern fester tendierten, zeig¬
ten die Kurse heute schon wieder rückgängige
Tendenz. Pfunde-Kabel stellten sioh auf 4,70,
das Pfund in Amsterdam auf 7,66, in Paris auf
78,85 und in der Schweizauf 15,95. Auch der
Dollar war in Amsterdammit 1,63, in Zürichmit
3,40 etwas niedriger. Die Märkte als solche sind
so eng, daß schon kleinste Spekulationstätigkeit
die Kurse stärker beeinflussen. Die Reichsmark
wurde aus Paris mit 6,08%, aus Amsterdammit
59,01 und aus Zürich mit 122,85 wenig verändert
gemeldet.

Am Devisenmarkt neigen Dollar und Pfund
weiter zur Schwäche. London verkehrte bei
stillem Geschäft in stetiger Haltung, Amsterdam
lag ebenfalls ruhig aber nicht einheitlich. Im

1276 645/53g. Ferdinand Schmidt,
Verden a. d. Aller. Flüssigkeitsverteiler, insbes,
f. Siloansäurung. 16. 9. 33, Sch. 16 871.

1276 169/77f, Georg Uf felmann,  Otters¬
berg i. Hannov. Geschicklichkeitskreisel. 8. 7. 33,
U. 1690.

Abgrenzungzwischen
Einzelhandel und Handwerk

Zur Bereinigungder in letzter Zeit aufge-
tauchten Meinungsverschiedenheitenzwischen
Organisationdes Handwerksund des Einzelhan¬
dels hatten der Reichsstanddes deutschenHand¬
werks und die Hauptgemeinschaftdes Deutschen
Einzelhandelsim August ihren Mitgliedernge¬
meinsame Richtlinien  zur dringenden
Beachtungübermittelt, die weitgehend zu einer
Klärung der Lage beigetragen haben. — Gegen¬
über der Nichtbeachtungdieser Richtliniendurch
einzelne Organisationen(z. B, b(ei öffentlicher¬
hobenen Forderungen, Behauptungen oder bei
ihrer Mitgliedswerbung) weisen die Spitzenver¬
bände darauf hin, daß von ihnen unterkeinen
Umständen ein Vorgehen gestützt
oder auch nur gedeckt würde , das
mit dem gemeinsamen von ihnen
herausgegebenen R i c h 11i n i e'n nicht
vereinbar ist.  Durch derartige Ueberspit-
zungen und Kurzsichtigkeitenwird der guten ge¬
meinsamenSache des Mittelstandesnur gescha¬
det. Der Reichsstandund die Hauptgemeinschaft
haben ihre Mitgliedskörperschaftenaufgefordert,
etwa auftauchendeDisziplinwidrigkeitennachge-
ordneter Organisationenmit aller Schärfe zu be¬
gegnen.

Effektenbörsen
Zusammenhangmit dem Preissturz am Newyor-
ker ZuckermarktZuckerwertestarker angeboten,

Von den Effektenbörsen
Bremen, 10. Oktober.

Die ausgesprochenfeste Haltung für Renten-
kurse erhielt sich auch an der heutigen Börse.
Dagegen blieb der Aktienverkehr ruhig und
zeigte nur geringfügige KursverändeTungen nach
beiden Seiten. Nordsee-Aktien lagen um 1 Pro¬
zent bei kleinem Umsatz befestigt, während
Jute-Spinnerei Bremen erst bei 73 Prozent ei¬
nen Käufer fanden. Hansawerkewaren bei ganz
nominellerNachfrage um 2 Prozent erhöht. In
Reis- und Handels-Aktien stand Material bei
75 Prozent zur Verfügung. OldenburgischeSpar¬
und Leih-Bank tendierten bei mehrfachen
Schlüssen eher schwächer, Umsätze wurden zu
43, 42 und 41 Prozent getätigt. Von Anleihe¬
werten wurden DelmenhorsterLinoleumfabrik,
Hansa-Linoleum und Norddeutsche Steingut-
fabrik-Obl. einheitlich zu 90 Prozent gehandelt.
Kreditanstalt Oldenburg Pfandbriefe und Kom¬
munalanleihenwaren teilweise zu erhöhten Kur¬
sen gefragt. Altbesitzanleihen lagen nach der
gestrigen Ermäßigung gut behauptet. Steuergut¬
scheine erhöhten sich im Einklang mit den ge¬
besserten Berliner Kursen. Der Freiverkehr lag
völlig geschäftslos, auch kursmäßig nicht nen¬
nenswert verändert.

Hamburg, 10. Oktober.
Die Kursgestaltungan der heutigen Börse ließ

auf Tauschoperationenvon Aktien in festver¬
zinsliche Papiere schließen. Während auf dem
erstgenanntenMarktgebieteMinusdifferenzenge¬
gen den Vortagsschlußvon % bis IV2 Prozent
überwogen, tendierte der Rentenmarkt fühlbar
fester. Reichsanleihen, Schuldbuchforderungen,
Pfandbriefe usw. wiesen Kursbesserungenvon
Vs bis % Prozent auf. Die Umsatztätigkeitauf
diesem Marktgebiete war anfänglich ziemlich
aktiv. Bei der Abschwächungauf den Aktien¬
märkten hatten Montanwertedie Führung. Groß-
schiffahrtswerte wurden auf der ermäßigten
Vortagsbasisetwas gefragt. Auch die örtlichen
Tarifwerte zeigten bei kleinen bruchteiligen
Besserungengut behauptete Haltung. Von loka¬
len Nebenwerten blieben Nordsee-Hochsee¬
fischerei gefragt, daneben einige Zementwerte.
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STttgefomntttte © cefcfjiffe atn 9. OftoBer 1933
2H.*©egl. „„SeemBbe", btfdj., OBfilfemnetjet), bott ßam*

ftircg, SBieber & üWtnter, SSefer&afmfjof, ©oiajäjrot.
3H.*©egf. „Stete", btfdj., (Saegex), nott ßatn&urg, SBie-
bet & Sgotimer, SBetetfißfjnjof, gruttermetjl.
Stttgefommeite Scefdjtffe ont 10 . DftoBer 1933

®. „Ülbotlo", btfd>., (bittet ), »01t Dftfbatiien, ®.*©.
Ütebtun, fjrudjtfcfiubben, ßfrüdjte. ®. „Strafe", btfdj., (—),
beit ©tettin. beinr. ©. Ziffer, ©etreibe'SStnlage, ©etreibe.
®. „öeclor", btfd>., (fßembeit), »ott StönigS&erg, $ .-©.
SHebtot, öafen 1 ©dj. 9, ©tücfgut. 3H.*SegI.
wiebet", btfdj., (ffitjter), bon fiamfmtg, G. Strunfjen, öots-
tjafen, ©tücfgut. ®. „Sifa", btfd>., (—), dort Santfmtig,
©ebr. ©bcdjt, fiotgentjanbet, leer. ®. „SBorntanbie",
fc&web., (—), bon fRouett, ftart 3 . Sütingenberg, ©ebr.
Stoedjlinß, teer. ®. „Selber", engt., (©Ijam), bon 9tor*
benljam, Bart ©djoffe , ©ebt. 8toed)Iing, —.

SIBgegangene Scefdjtffe mn 9. Dttober 1933
®. „Stabe", btfdj., (Sliffeit), nach’SIbo, Stab. & ©tabtl.,

©tücfgut. ®. „gittnlanb", engt-, (—), nad) Siberboot,
Satt ©4otte, ©tücfgut.
SIBgegangene © eefdjtffe ant 10 . OltoBcr 1933

2H.*©d). „fRenbBbutg", btfdj., (—), nad) Stuftralien,
SS. 3 . SStittgenberg, ©tücfgnt. SJt.-Segt. „SJtagret Snge",
btfdj., (SStaller), nach &iet unb ©tettin, Konr. Sirunffen,
Stiicfgut. SJt.-Segt. „3rtna", btfdj., (Sobmann), nad)
Samburg, ©ont. Sirunffen, ©tücfgut. ®. „©»erbet", btfdj,,
(SioreifS), nadj bantburg, Stab. & ©tabtl., ©tücfgut.
®. „©iber", engt., (Sinclair), nach Hamburg, SSart©diotte,
©tücfgut. $ . „©otenijof", btfdj., (—), nach Stettin,
betttr. ©erfjb. Bfiffer, teer,

Sieae&iääe btt ©eeftfüffe
in Ben ftabtBrejnifcfien § äfen

am jDtitttoodj , Bern 11 . Olt ob er 1933
beim I

®. Obtirna (6), ®. bet» (8), ®. ffiriamuS, geroniai
(10), ®. «Poe, bector (9), ®. 3rene (unter!). ®ocf).

baren II
®. Stachen, ffiifenad), Sngo (11), SDtaitt(15), ®. SBeft

Sffiabafet (17), galfenfelä (12), ©tar (16), SOI©. Stio
Sirabo, Stio fßanuco (©rsbtah), $ . StabenfefS CSüb*
mole).

bafen III
®. 3uftin, Slnggir ($ ucbatben).

©ctrcibesülnlagc
®. SBoffram.

boljhafen
®. Sola (©teittbrügge 9 SSerningfjaufen), ®. ©tonnarn,

ßfrattlen (Seiet 0 Otten), ®. $ eefin beab (Stolanb-
fStüfjle).

bohentoräbefm
®. Sbrightlh (©aäanftaft).

3nbuftrie >be7en
®. Steid)ettfel§ (UbootShefen), ®. Strbennia, ffioitterä,

betbet (®ebt. Sioedjling), ®. granffurt (Sali»3tnlage),
®. Sifa (Sohlenhanbet).

«Berft
®. ©oälar (®oi III), ®. Ober (®oi V), ®. Sieben*

fei?, Stheinfelä (SBerfthafen), Xanfb. g . b - SSebfort jr.
(SBerfthofen).

Storbbentfcher Slobb, ©reweit
„Slffa "Sebante 7. 10. an SBurgaB. „Sltatja" heintf.

8. 10. an Eabatta. „Slltntnia" heintf. 8. 10. Stfgier baf*
fiert nach ffkirtugal. „Sittich" heiml. 10. 10. an fötale.
„Slmfel" heimf. 7. 10. ab Orbou nach 3l’tanbut. „Sin*
gora" heintf. 9. 10. an Sari . „Strucaä" heimf. 8. 10.

ab Sab fßalntab nadj batnburg. „SIbfanta" heimf. 9.
10. ttfhant baffiert nach Stouen. „Sibola" Sebante 8. 10.
ab Xrabgoln nach SSatum. „SSremen" heimf. 10. 10.
ab Gfjerbourg. „Eabatla" Sebante 8. 10. ab Oran nach
fßtraeub. „Ehemitih" heimf. 9. 10. an SJtarfeitle- „®onau"
Dftafien 9. 10. ab Zalao  nach ©hnnghai. „Erlangett"
Dftafien 10. 10. ah SSIiffittgen nach fßott ©aib. „®r»e("
heimf. 7. 10. ab Sari nach Genta, „gulba" Dftafien 9.
10. ab Sßenangnad) ©ittgabore. „Sonigbberg" Sa SBInta
9. 10. Ufhant baffiert nach SJtontebibeo. „Sob Stngeleb"
(bSIS) SBeftt- Storbam. 9. 10. ab ©an grancibco nach
Sanrauber. „SDtabrtb" Suettob Stireb 9. 10. ah ©autob
nach ©cu> grancibco bo ©ul. „Sierra ©albaba"
Suenob SKreb 9. 10. a6 Soulogne nach Sa Eoruna.
„©terra Sentana" heimf. 9. 10. ah Sremerhabeu nad)
bamburg, 10. 10. 7 Uhr att banthurg. „©mhrua" Se*
baute 9. 10. Ufhant baffiert nach SJtalta. „©djlefiett"
Dftafien 10. 10. ah Eoenhabennach 3ümt6ul f. 0. „©dhwa*
ben" hetittf. 9. 10. ab San grancibco ttad) Sob Stngeleb.
„Stuttgart " Stcimjorf 9. 10. an Stewtjorf. „Xü6tngen"
SBeft-SIfrita 8. 10. Stiffingen baffiert. „Ulm" Sebante
8. 10. an SItejanbrien. „SBigbert" heimf. 9. 10. att 3g*
mir. „SBiufrieb" SSeft-Stfrifa 9. 10. an  Stotterbam.

3m bafen Itcgcttbe Sdnffc
Sretnctt : Stadien, Sfttbgir, ©tfenach, granfett, granf*

furt, ©ogfar, 3ngo, Suftin, SRaiit, Ober, Stio Sßanuco,
SBoffram.

Srcmerhaben:  SIgira , Serlin , Erefelb, ®rebben,
©eiteraf non ©feuhen, ©ranbon, Sein, Sibbc, Sierra
Eorboha, ©iexra SDtorena, SSSerra, SBiegattb, SBitram.

batnhurg:  Efte , 3Imar , ©terra SSentatta.

®om i;d)tfTcnörtbs©cfeflfibaft „Stcblnn"
Sormittagb-SDlefbung

®- „SfboUo" 10. 10. früh in Stenten. ®. „Eaftor"
10. 10. ftrüf) bottenau baffiert nach ©mbeit. $ • „©geria"
10. 10. früh bolteitau baffiert nach Stotterbam. ®. „®lin"
9. 10. ttadmt. in SSiinigbherg. S . „gtora " 9. 10. nachm,
in Stotterbam. ®. „gortuna " 9. 10. ahbb. Bott Stotterbam
ttad) ©tettin. ®. „bector" 10. 10. borm. in Sternen.
®. „betiob" 9. 10. 12 Uhr Dueffant baffiert nach bult.
®. „gubiter" 9. 10. naihm. bon ffiobenhagennad) ®angig.
®- „Sana" 9. 10. nachm, i" beiligenhafen. S . „SJtercur"
9. 10. nachm, boltenau baffiert nach Stotterbam. ®. „SDti*
ttob" 9. 10. ahenbb bon ®angtg nach Sternen. ®.

„Stire" 9. 10. nachm, »ott ©unbbbatt ttaih Sternen. ®.
„Serreub" 9. 10. nadjnt. in Stotterbam. ®. „Shaebra"
9. 10. ahenbb bon ®ronthetm nad) Sergen. ®. „Sblnbeb"
9.^10. ahbb. bon Stotterbam nach fföttigbherg. S . „Xhe*
mib" 9. 10. nachm, in Stotterbam. ®. „Xhefeub" 9. 10.
nachm, bott Storrföbiitg nach ©efle. ®. „Sictoria" 9. 10.
nachm, in ©tabanger. ®. „Dbcar griebridh" 10. 10. morg.
in ©tettin.

Stadhmittagb-SRctbung
®. „Sljaj" 10. 10. morg. in SIntwerben. $ . „Stftarte"

10. 10. nachm, bon Sternen nadj Slmrterbam. ®. „bermeb"
10. 10. mitt. ©atata baffiert itad) ©tabgow. ®. „bero"
10. 10. nadjtb boit Sternen nach SIntmerpen. ®. „SIronob"
10. 10. mitt  bott ©hingen nach Stiga. ®. „b . ST. Stofje"
10. 10. nachm- in ffiönigbberg. ®. „Sulcan" 10. 10. morg.
in Stotterbam. ®. „Satona" 10. 10. ahenbb itt Sremer*
haben.

Slrgo Stccbcrci SlfticnncfcHfihaft
„Stahe" 9. 10. bon Sremen nach ffiönigbherg. „Sllf"

10. 10. baffiert bolteitau nach Sottbon. „Sutt " 10. 10.
an Stotterbam. „gatte" 10, 10. an Sofherg. „3inl"
9. 10. baffiert boftenatt nach ©hent. „©anter" 9. 10.
baffiert boltenau ttad) SIntwerben. „bedjt" 10. 10. an
Boiberg. „Summe " 10. 10. an  SBihorg. „Dfiba" 9. 10.
bon Sorbeaus nach' Sa fßatlice. „ßrlanba " 10. 10. an
Stäffoe.

Seuifthe $ ambff(htfffft6vtb=©eicHfd)ftit „batifa"
„Sirfenfelb" 9. 10. in Eonffanün. „greicnfelb" 9. 10.

iit Siborno. „©olbettfetb" 9. 10. bon Somha» aubg.
„.bohenfelb" 9. 10. in ©afbcftoit. „Sahned" 8. 10. itt
Sorto . „Sauterfefb" 9. 10. in SIntwerben. „Sidjtenfelb"
10. 10. in Stotterbam. „Sinbenfetb" 9. 10. ©i6raftnr paf*

fiert aubg. „SJtarienfelb" 9. 10. Serim baffiert heimf.
„Steuenfefb" 9. 10. bon banthurg aubg. „DdenfefS" 9.
10. in SIntwerben. „©totgenfelb" 9. 10. ©thraftar baf*
fiert aubg.

ttntcrwefcr Stccbcrci Sfttcngcicßfdjait
®. „©riebheint" 10. 10 in Shifbmanhofmen. ®. „Gfcherb*

heim" 10. 10. bon Stotterbam aubg.

S , St. Sinnen & Go.
SH©. „SHagbafene Sinnen" 26. 9. an Slffumbtiott

3älattb. SH©. „SBerner Sitmen" 8. 10. ah Snenob
Sltreb.

bamhurg-Sübamcrifanifdic $ ambffihtffifl6rt8=
©cfcUidtaii

S ®. „Xenertfe" 8. 10. nadjm. in Stmfterbam (aubg.).
SH©. „Sahta" 9. 10. geritanbo Storonhn baffiert (rüdt .).
SSt©, „fgentamhuco" 5. 10. bon ©ao grancibco bo ©ut
nach gkmanobotib (aubg.).

«Sarieb Xauffditff Sthcberci @. nt. 6. b.
(StanSnr»=®obolin=©ci.), bamhurg.

„Sattic " 6. 10. bon gaWIeb nach Griftobaf Eolott.
„Sbithiob" 7. 10. in Stiga. „SImfterbam" 8. 10. bon
fikmftanjja nadh Stotterbam u. 0. banthurg. „ffratts
Olafen" 7. 10. in Stotterbam. „Sßetcr burtl " 8. 10 in
Satloe. „©alliope" 6. 10. bon Slruha nach SIntwerben
unb Mmfterbam.

Auf den Aktienmärktenblieb das Geschäft im
allgemeinenweiter klein. HamburgerPfundan¬
leihe 53 Geld. Die Befestigung der Renten¬
märkte trat im Laufe der zweiten Börsenstunde
bei ziemlichlebhaitemGeschäft kursmäßignoch
stärker in Erscheinung, während die Aktien¬
märkte vernachlässigtblieben.

Hannover, 10. Oktober.
Die günstigeKursentwicklungfür Rentenwerte

machte an der heutigen Börse weiter Fort¬
schritte. So lagen Provinz-Anleihenum % Pro¬
zent, Goldpfandbriefeder Hannov. Landeskredit¬
anstalt V« Prozent und Braunschweig-Hannov.
Hyp.-Bank ca. % Prozent fester. Auch Indu¬
strie-Obligationenwaren vereinzelt 1—1% Pro¬
zent fester. Der Aktienmarkt lag weiter ver¬
nachlässigt, die Kurse hielten sich ungefähr auf
der Basis des Vortages. Im Handel waren
DeutscheAsphalt zu letzten Kursen und Ilseder
Hütte — % Prozent. Kali-Aktien unverändert.

Schluß: Gut behauptet.

Frankfurt, 10 Oktober.
Das Geschäftder Abendbörsebeschränkte sich

auch weiterhin auf den festverzinslichenMarkt,
der bei relativ lebhaften Umsätzen gut behaup¬
tete Schlußkurseaufwies. Altbesitz gingen mit
78% bis Vs, Neubesitzmit 11,75 bis 11,82% und
Schutzgebietsanleihemit 8,05 um, während späte
Reichsscihuldbuchforderungenmit 866/s Prozent
etwas ruhiger lagen. Goldpfandbriefe sowie Kom¬
munalanleihenblieben ebenfallsgefragt. Aktien
waren dagegen wieder sehr still, jedoch nicht
unfreundlich. I. G. Farben eröffnetenum Bruch¬
teile eines Prozentes höher. Im übrigen nannte
man gut behauptete Berliner Schlußkurse. Im
Verlaufe hielt das lebhafte Interesse für Renten
an. NamentlichNeubesitz und Schutzgebiete
batten größere Umsätze zu verzeichnen. Gold-
pfandbriesfe und Kommunalobligationengewan¬
nen erneut % bis 1 Prozent, wobei verschie¬
dentlich wieder nur beschränkte Zuteilung er¬
folgen konnte. Aktien lagen auch späterhin sehr
still und ohne nennenswerteVeränderungen.

Berlin, 10. Oktober.
Aktien nachgebend, Renten freundlich

Obwohl aus der Wirtschaft eine ganze Reihe
erfreulicherMeldungenvorliegen— genannt sei
das weitere beträchtlicheAbsinken der Arbeits¬
losenziffer, der eine normale Entlastung nach
dem Ultimo verzeichnende Reichsbankausweis,
sowie eine im letzteren festgestellteweitere Er¬
höhung der Notendeckung— eröffnetedie Börse,
soweit die Aktienmärkte in Frage kommen ent¬
gegen der im vorbörslichen Verkehr gehegten
Erwartungenin eher nachgebenderHaltung. Ins¬
besondere gilt dies von den Montanwerten, bei
denen vermutlicheine gewisseZurückhaltungim
Hinblick auf die bevorstehende Entscheidung
über den Stahlverein-Umbau mit gesprochenha¬
ben dürfte. Buderusgaben um 1Vs, Mannesmann
um 1% und Rheinstahl um 21U Prozent nach.
Braunkohlenwertewaren bis zu 1 Prozent ge¬
drückt. Dagegen konnten von Kaliwerten
Ascherslehen auf die gemeldeten höheren Ab¬
satzziffern2 Prozent gewinnen. Am chemischen
Markt eröffneten I. G. Farben */s Prozent, Che¬
mische von Heyden 2 Prozent über Vortags¬
schluß, Geschäftslos lagen Gummi- und Lino-
leumwcrte, Am Elektromarkt fallen Akkumu¬
latoren mit einer 3prozentigenSteigerung auf,
während sonst überwiegend Abschwächungen
festzustellensind, so bei RWE. — IV4, Scbuckert
— 1, Siemens — Vs Prozent. Kursmäßigkaum
verändert lagen Gas-, Metall-, Papier- und Zell¬
stoff-, sowie Wasserwerkswerte. Am Kabel- und
Drahtmarkt büßten Deutsche Kabel 1 Prozent,
Vogel-Telegraph lVs Prozent ein. Von Autower¬
ten sind Daimlermit + 1 Prozent bei den nie¬
drigen Kursstandder Aktie als gut gebessert, zu
bezeichnen. Am Maschinenmarktliegen Schu¬
bert & Salzer mit — 5 Prozent, Berliner Ma¬
schinenmit — 2 Prozent stärker gedrückt. Sonst
gaben Julius Berger um Vs, Bemberg um 1 Pro¬
zent und DortmunderUnion um lVs nach. Von
Bahnaktien sind AllgemeineLokal und Kraft
1 Prozent gebessert. Das Publikumsinteresse
konzentriertsich auch heute wiederauf den Ren¬
tenmarkt, an dem die in den letzten Tagen

etwas vernachlässigten Pfandbriefe bevorzugt
werden. Altbesitzanleiheeröffnete auf Vortags¬
basis, gewannenspäter aber Vs Prozent, Neube¬
sitz notierten % Prozent höher, Reichsschuld¬
buchforderungengingen % Prozent höher um.
Industrieobligationen lagen etwas schwächer.
Auslandsrenten blieben ohne Umsatz. Im Ver¬
lauf bröckelten die Aktienwerte infolge der Ge-
sohäftslosigkeitweiter leicht ab, während sich
für Renten anhaltende Nachfragezeigt. Am Ber¬
liner Geldmarkt machte die Erleichterungheute
auch in den Sätzen Fortschritte. Tagesgeld ging
einheitlichauf 4Ve resp. 4% Prozent zurück. Die
Nachfrage nach Wechselmaterialhat sich ge¬
bessert. Reichsschatzanweisungenper-16. 7. 34
wurden etwas mehr abgesetzt. Reichswechsel
laufen ab heute per 10. 1. 34 zum Privatdiskont-
satz.

Fischmärkte
SeefischmarktWesermünde

Wesermünde, 10. Oktober. Heute landeten 12
Dampfer insgesamt 1513 000 Pfund Seefische.
Die Auktionspreise konnten sich für fast alle
Sorten Frischfisch verbessern, während Heringe
unverändert fest lagen. Großhandelsankaufs¬
preis für Fische mit Kopf in Pfg. je Pfund: Nord¬
see: Wittlinge 9—13. Seelachs 1 7,50—8,25, Ma¬
krelen 9,75—14,25, Heringe 3,50—6,25. Island:
Schellfisch Größe 1 35,75—43,75. Kahliau1 12 bis
16, 2 10—14,25. Seelachs Größe 1 6,25—8. Rot¬
barsch 5,25—7,50. Barentsee: Schellfisch1 24,50
bis 30,75, 2 24,75—29, 3 9,75—15,50. Schollen
Größe 3 8—15,50. Kabliau 1 8,75—11, 2 8—9,50,
Größe 3 6,25—6,75. Bäreninsel: Kabliau 1 9—
12,25, 2 7,75—10,25, Größe 3 5,50—8,75. Rot¬
barsch 5—6,75. Seelachs 5,50—6,75,

SeeiischmarktCuxhaven
Cuxhaven, 10. Oktober. Am 10. Oktober lösch¬

ten 5 Nordseedampfer544 000 Pfund Seefische,
darunter 477 500 Pfund Heringe, 3 Islanddampfer
294 000 Pfund Seefische, 1 Barentseedampfer
94 000 Pfund Seefische, 1 Bäreninseldampfer
162 000 Pfund Seefische, 5 Hochseekutter 7000
Pfund Schollen nnd Edelfische. Auktionspreise
in Pfg. je Pfund: Nordsee: Kabliau 1 25,50—15,50,
2 18,25—14,75. Seelachs 1 13,25—8,50, 2 5,75—4.
Heringe 6,25—3. Island: Schellfisch1 37,50—33,50,
2 37,75—29, Kabliau 1 16,25—13, 2 11—6,50, See¬
lachs 1 7—5,25, 2 4,75—4. Rotbarsch 5,5—5. Ba¬
rentsee: Schellfisch1 24—13,25, 2 22,75—20, Kab¬
liau 1 14—7,25, 2 7—6. Rotbarsch 5,50—5.
Bäreninsel: Schellfisch 1 20,50—18,25, 2 20,75.
Kabliau1 10—7, 2 6,75—5,75, Seelachs 1 6,75- 6,
2 5,25—4, Rotbarsch 6,25—5,25.

ScWachtviehmärkfe
Bremer Viebmarktbericht

Bremen, 10. Oktober. Auftrieb: 192 Ochsen,
46 Bullen, 160 Kühe, 122 Färsen, 280 Kälber, 170
Schafe. Lebend ausgeführt 183 Rinder, 48 Käl¬
ber, 17 Schafe. Marktverlauf: mittel. Spitzen*
tiere in allen Gattungen über Notiz. Ochsen
jüngere27—30 (56), sonstigevollfleischige22—26
(107), feischige20—21 (13), Bullen jüngere voll¬
fleischige25—27 (15), sonstigevollfleische 20—24
(24), Kühe vollfleischige jüngere 23—25 (28), son¬
stige vollfleischige19—22 (49), fleischige 15—1A,/
(49), gering genährte 10—14 (32), Färsen voll- p.
fleischige ausgemästete27—30 (54), vollfleischige
23—26 (56), fleischige 20—22 (13), beste Mast- ‘
und Saugkälber45—47 (51), mittlere Mast- und
Saugkälber 39—44 (73), geringe Saugkälber 30
bis 38 (95), geringere Kälber 18—28 (61), Hol¬
steiner Weidemastlämmer32—35 (108), Weide¬
masthammel28—31 (35), mittlere Mastlämmer
und ältere Masthammel20—24 (27).

Löninger Vieh- und Ferkelmarki
Löningen, 11). Oktober. Auftrieb 8 Pferde:

Keine Notierung. 57 Stück Rindvieh: Milchkühe
270—340, tragende Rinder 200—290, Weiderin¬
der 80—150. Hande.1: etwas lebhafter. Ferkel:
Auftrieb 229 Stück. 6 Wochen 6—8, 6—8 Wo¬
chen 8—10. Handel: langsam. Ueberstand. Näch¬
ster Ferkelmarkt am Montag, 16. Oktober.

Schl acht vi ehmarkt
Berlin, 10. Oktober 1933

Für 1 Zentner Lebendgewicht RM J

I. Rinder
A. OCHSEN.

a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwerte
b) sonstige vollfleischige.
c) fleischige.
d) gering genährte.

1. jüng.
2. Sit.

3. BULLEN
a) jüngere vollfl. höchsten Schlachtwerts,
b) sonstigevollfl. oder aus:emästete. . . ,
c) fleischige.
d) gering genährte.

C. KÜHE.
a) jüngerevollfl. hC'Ästen Schlachtwerts
b) sonstige vollfl. oder gemästete.
c) fleischige. . . .
d) gering genährte.

D. FÄRSEN(Kalbinnen)
a) vollfl. ausgemästetehöchstenSchlachtw.
b) vollfleischige.
c) fleischige.
d) gering genährte.

FRESSER.
Mäßig genährtes Jungvieh.

II. Kälber:
A. SONDERKLASSE : Doppellender bester Mast . .
B. ANDERE KÄLBER:

a) beste Mast- und Saugkälber. .
b) mittlereMast- und Saugkälber
c) geringereSaugkälber.
d) geringe Kälber.

Hl, Lämmer, Hammel und Schafe
A. LÄMMER und Hammel:IStallmastlämmer

a) beste Mastlämmer\ Holst  Weidemastlämmer

b) beste jüng. Masthamme1{ WeMemÜmlel
c) mittlereMastlämmeru. altere Masthammel.
d) geringe Lämmer und Hammel.

B. SCHAFE:
e) beste Schafe.
f) mittlere Schafe. . . . . . . . .
g) geringeSchafe. .

IV. Schweine:
a) Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht

"" Schweine von etwa 240—300 Pfd. Lg.b) vollfl
c) „
d)
e)
0 >1
g) Sauen

■200—240
160—200
120—160
120

31

28—30
25—27
22—24

31
28—29
25—27
22—24

20—24
17—19
10—16

28—29
24—27
20—23

18—22

43—47
40—42
30—38
18—25

41—42
35—3h
38—40
29—32
35—37
24—33

27—28
23—26
11—21

52—54
49—52
47—50
45—46
40—42

45—49

AUFTRIEB.
Rinder. 1953

darunter
Ochsen. 954
Bullen. 394
Kühe. 1
Färsen . l 605
Fresser. J
direkt zugeführt. —
Ausland. Rinder. . 129

Kälber . 2357
direkt zugeführt. —
Ausland. Kälber . 77

Schafe. 4043
direkt zugeführt. 26
Ausländ. Schafe. —

Schweine. 13R34
direkt zugef. . 127
Ausländ. Schweine. . . . 169

MARKTVERLAUF.
Rinder ruhig
Kälber ziemlich glatt
Schafe ruhig
Schweine ziemlich glatt

ÜBERSTAND.
Rinder.
Kälber . .
Schafe. . .
Schweine. .

Die » reise sina Marktpreise iür lebend
itewogene Tiere und schließen sätntlidie
Speseo des Handels ab Stall iür Fracht*
und Verkauiskosten , Umsatz . Steuer sowie
den natürh Gewichtsverlust ein , müssen
sich also wesentlich über die Stailpreise
erheben.



Frau und Nasse
Zurück zum germanischen Wesen

öremrüMonMÄMifekeZeMmMittwoch, den 11. Oktober 1933

Im Rahmen der Vortrage , die der Hausfrauen,
verein über wichtige Fragen veranstaltet , sprach Dr.
med. Schomburg  über das Thema : „Frau und
Rasse ". An Hand eines reichen Bildmaterials er¬
läuterte der Redner die körperlichen und die seelischen
Ausdrucksformen der verschiedenen Raffen . Die nor¬
dische Raffe ist die Schöpferin aller Kul¬
turen,  sie ist hier im Norden mehr vertreten als
in anderen Teilen unseres Vaterlandes . Der nor¬
dischen Führerrasse ist die alpine oder ostiche Raffe
weit unterlegen,  sie ist aber infolge ihrer
Genügsamkeit für den Daseinskampf in der Großstadt
besser gerüstet wie die nordische Raffe, wenn sie auch
deren Führerschaft bedarf . Der wenig vertretenen
dinarischen Raffe sind Offenheit , Ehrlichkeit, Treue
und Selbstbewußtsein zu eigen . Eine der in Deutsch¬
land lebenden Raffen ist die mittelländische
oder Westische  Raffe . Sie ist überall dort ent¬
standen, wo die Germanen mit den Romanen in enge
Berührung kamen . Die Seelentiefe der nordischen
Rasse mangelt ihr , die zu ihr gehörenden Menschen
sind leicht erregbar.

Die Wichtigkeit der Rassenkunde liege für die Müt¬
ter der derzeitigen und der kommenden Generationen
klar auf der Hand . Wenn auch der deutsche Mensch
der Gegenwart seine Rasse nicht mehr rein erhalten
habe, so könne doch nicht genug auf die Gefähr¬
lichkeit der Vermischung mit außer-

Fahnenweihe im
Wilhelm Veiler-SanS

Zu unserem Bericht in der Montag -Ausgabe ist zu
bemerken , daß die Bremer Schlagetersahne
sowie die Fahne der Kameradschaft ehe¬
maliger Baltikumkämpfer,  Herford , nicht
in Delmenhorst geweiht wurde , sondern die Weihen
dieser Fahnen in Bremen , im Wilhelm -Decker-Haus,
durch den Kreisleiter der NSBO -Herford ° und Ver¬
treter der Deutschen Arbeitsfront , Jack Friesen,
stattfand . Ueber den Verlauf dieser Veranstaltung
geht uns folgender Bericht zu:

*
Mit klingendem Spiel marschierten am Sonntag

trotz Ungunst der Witterung die Kameradschaften
Herford " und „Schlageter " Bremen im Reichsver¬
band der ehemaligen Baltikum -Freikorps und Grenz¬
schutzkämpfer unter Führung des Polizeioffiziers
Jung Herford , lebhaft und freudig von der überrasch¬
ten Bevölkerung Bremens begrüßt , vom' Bahnhof
durch das Herdsntor die Sögestraße , Obernstraße , Do-
ventor zum Wilhelm -Decker-Haus in der Nordstraße.
Den Abschluß bildete eine stattliche Autokarawane,
jedes Fahrzeug im Schmuck einer großen Hakenkreuz¬
sahne mit Namen der Kameradschaften.

Nach einer Begrüßung durch den Führer der Ka¬
meradschaft Schlageter Bremen begründete der Kame¬
radschaftsführer Jung Herford den Werdegang und
die Bedeutung der zu weihenden Kameradschaftsjah-
nen , den Feldzeichen der ehemaligen eisernen Divisio¬
nen , dem schwarzen Tuch mit dem Totenkopf , übsr-
krönt von der aufgehenden Hakenkreuzsonne.

Nach einem Sieg Heil auf den Führer des ' neuen
Deutschland nahm der Kamerad Pg . Friesen,
Kreisleiter der NSBO ., das Wort und führte , auf das
Jahr 1200 zurückgreifend , wo es Hanseaten und Kin¬
der der roten Erde gewesen sind, die als Pioniere das
Deutschtum ins Baltikum brachten , aus , daß es ein
gutes Omen sei, wenn sich heute die genannten Kame¬
radschaften in dem gemeinsamen Entschluß zusam¬
mengefunden haben , die unter dem alten System ver-
fehmten Fahnen zu weihen.

Als Urkämpfer der neuen Bewegung haben die
Baltikum - und Freikorpssoldaten bereits 1919
unter dem Hakenkreuz gegen den Bol¬
schewismus gekämpft.  Wert Leo Schlageter
war für sie Führer und Vorbild.

Nach einer Würdigung der Verdienste der anderen
Freikorpskämpfer in der Division Gerstenbcrg , der
2. Marinebrigade , dem Korps Lichtschlag und vielen
anderen mehr nahm er die Weihe der Fahnen der
Kameradschaften Herford und Schlageter Bremen
vor.

Die vollzogene Fahnenweihe wurde unserem Füh¬
rer Adolf Hitler und Stabschef Rohm gemeldet , wo- *

europäischen Rassen  hingewiesen werden.
Wir müßten zum Urgrund des germanischen Wesens
uns zurückfinden, damit die Seele dem deutschen
Menschen nicht verloren gehe. Gelinge es nicht, die
nordische Rasse zu erhalten , dann drohe dem deutschen
Volke der Verfall.  Deshalb müsse die Gatten¬
wahl so getroffen werden , daß das wertvolle Erbgut
nicht verschwinde. In Gefahr sei das Erbgut infolge
der übertriebenen Zivilisation und der übertriebenen
Fürsorge für die kranken und schwächlichenMenschen
mit den erbkranken Formen . Nach Lenz komme auf
unsere Bevölkerung von 65 Millionen Einwohnern,
6 Millionen mit schlechterErbanlage . Für diese habe
der Staat bis jetzt mehr ausgegeben  als für
die gesunden, wertvollen Menschen. Der nationale
Staat habe aus diese Tatsache die einzig richtige Ant¬
wort gefunden . Durch das Gesetz vom 14. Juni sei
erreicht worden , daß ein Teil der für die Fortpflan¬
zung der minderwertigen Bevölkerung zwangs-
nräßig  sterilisiert werde . Durch den Spruch des
Erbgerichlshofes werde es möglich sein, auch gegen
den Willen des Betreffenden , ihn aus der Fort¬
pflanzung auszuschalten.

Bei der Not des Volkes hätten wir keine Veran¬
lassung, verkehrte Humanität anzuwenden , wir
müßten vielmehr alle Kraft einsetzen, um das Erb¬
ste f üh l wachzuhalten,  nur dann würden wir
imstande sein, den Anforderungen gerecht zu werden,
die unserem Volke gestellt seien.

bei Stabschef Rühm gebeten wurde , die Schirmherr¬
schaft zu übernehmen . Die erhebende Feier klang aus
in ein Sieg Heil auf den Reichskanzler und hinter¬
ließ nach Absingen des Deutschland - und Horst-
Wessel-Liedes bei allen Anwesenden einen für immer
unvergeßlichen Eindruck.

Nach einem gemütlichen Beisammensein verließen
gegen 1 Uhr nachts die Herforder Kameraden in
feldmarschmäßiger Ausrüstung in ihren 18 Wagen
Bremen und rollten ihrer Heimat Westfalen zu.

8r.

Kontrolle der Radfahrer . Die Polizei schreibt
uns : In der nächsten Zeit sind erneut Kontrollen
der Radfahrer beabsichtigt . Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Räder sich in einem vorschrifts¬
mäßigen Zustand befinden müssen. Sie müssen
mit einer sicher wirkenden Hemmvorrichtung , mit
einer hell tönenden Glocke und bei Dunkelheit
und starkem Nebel während der Fahrt mit einer
hellbrennenden Laterne mit farblosem oder gelb¬
lichem Glase und mit einem Rückstrahler , mit¬
gefühlte Anhänger mit 2 Rückstrahlern , versehen
sein . Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß
die Radfahrer die Fahrregeln innezuhalten und
die für sie eingerichteten besonderen Wege (Rad¬
fahrwege ) zu benutzen haben . Diese dürfen mit
Fahrrädern , die mit einem Anhänger versehen
sind, nicht befahren werden.

Autofahrer , vermeidet Verkehrslärm ! Die
Polizei schreibt uns : Zur Verminderung des
immer stärker werdenden Verkehrslärms können
die Führer von .Kraftfahrzeugen ganz wesentlich
beitragen , wenn sie sich im Abgeben von War¬
nungszeichen die nötige Zurückhaltung aufer¬

legen würden . Leider ist das aber immer noch
nicht der Fäll . Viele Fahrer geben Warnungs¬
zeichen schon rein mechanisch ab . Die Kraftfahr-
zeugordnung schreibt u . a . vor : Der Führer eines
Kraftfahrzeuges hat rechtzeitig hörbare War¬
nungszeichen abzugeben , wenn durch Herannahen
seines Kraftfahrzeugs Wegebenutzer oder Fuß¬
gänger gefährdet werden . Verboten ist, War¬
nungszeichen abzugeben , um dem Kraftfahrzeug
ein rascheres Vorwärtskommen zu ermöglichen.
Soweit ein Ueberholen zulässig ist, darf die Ab¬
sicht hierzu durch Warnungszeichen kundgegeben
werden.

Schnelldampfer „Kolumbus " in der Westindien-
und Mittelmeerfahrt . Im Winter 1933/34 soll
Schnelldampfer „Columbus " des Norddeutschen Lloyd
Bremen , wie in den vorausgegangenen Jahren , von
Newyork aus insgesamt acht Westindienreisen und
eine große Mittelmeerfahrt ausführen . Da sich
D. „Columbus " gerade auch in Kreisen des nord-
amerikanischen Reisepublikums großer . Beliebtheit

erfreut , wird damit zu rechnen sein, daß das Schiff
durch die geplanten Fahrten lohnende Beschäftigung
findet und so die mehrere hundert Köpfe zählende
Besatzung des Dampfers während der sonst an sich
für den überseeischen Reiseverkehr weniger günstigen
Jahreszeit in Arbeit und Verdienst bleibt . Die erste
der Westindienfahrten des D . „Columbus " wird be¬
reits am 21. Oktober angetreten . Die große Mittel¬
meerreise soll in der Zeit vom 10. Februar bis zum
12. April ausgeführt werden.

Einstellung des Katapult -Lustpostdienftes wäh¬
rend der Wintcrmonate . Der auch in diesem
Jahre ron der Deutschen Reichspost in Gemein¬
schaft mit der Deutschen Luft -Hanfa und dem
Norddeutschen Lloyd betriebene Katap .nlt -Luft-
postdienst wird nach Beendigung der Rundreisen
der Schnelldampfer „Europa " und „Bremen " mit
Rücksicht auf die für die Durchführung der Flüge
weniger günstige Jahreszeit des Winters 1933/34
vorübergehend eingestellt . Der Katapult -Luft-
postdienst hat , wie in den Vorjahren , auch in den
vergangenen Monaten wiederum sehr gute Er¬
gebnisse erzielt . Auf verschiedenen Flügen von
Bord des Schnelldampfers „Europa " aus gelang
es , die mit dem Flugzeug beförderte Expreßpost
im Zeitraum von nur vier Tagen den Empfän¬
gern zuzuleiten und dadurch den Nachweis für
die außerordentliche Bedeutung dieses Dienstes
im Postverkehr zwischen europäischen Ländern
und USA . zu erbringen . Der Katapult -Luftpost-
dienst wird planmäßig im zweiten Viertel des
Jahres 1934 wieder aufgenommen.

Zur Einigung der Ziegenzuchtoereine . Infolge
der Umstellungen in Staat und Wirtschaft hat sich
für den Verband der Ziegenzuchtver¬
eine  die Notwendigkeit ergeben , die Verbands¬
und Vereinsangelegnheiten einer Neuordnung zu
unterziehen . Um ihnen die Möglichkeit zu geben,
die Vorteile der Verbandszugehörigkeit zu ge¬
nießen , werden alle dem Verbände noch fern¬
stehenden Ziegen - und Bockhalter  auf¬
gefordert , bis zum lö . Oktober sich zur Aufnahme
in einen der dem Verbände angeschlossenen Ver¬
eine unter Angabe von Namen , Stand und Woh¬
nung , sowie Zahl der gehaltenen Tiere (Ziegen,
Böcke und Lämmer ) bei den Herren I . Pund-
sack,  Habenhausen , Holzdamm 114, oder Ä. Bi¬
scher , Bremen , Charlottenkamp 1, zu melden.
Die Zuweisung an ' einen in Frage kommenden
Verein wird von den Genannten alsdann er¬
folgen.

Konferenz Deutscher Bibelgesellschaften . Am
Festgottesdienst , Sontag , 15. Oktober , wird um
10,15 Uhr Pastor Jacobi -Berlin , Pfarrer an der
Kaiser -Wilhelm -Gedächtniskirche und Vorstands¬
mitglied der Preußischen Hauptbibelgesellschaft,
predigen . Den Festkindergottesdienst . um 11,30
Uhr in der Stephanikirche hält Professor Lic.
Noth , Dresden . Zu diesem sind die Kinder aus
den bremischen Kindergottesdiensten herzlich ein¬
geladen . Bei der Abendversammlung , die um 20
Uhr in der Union stattfindet , werden Oberkirchen-
rat Dr . Zweynert -Pirna , Prälat D . Groß -Stutt-
gart , Pastor Buddeberg -Wuppertal -Elberfeld , Pa¬
stor Mallow -Bremen und Pastor Frick-Bremen
reden . Der Kirchenchor der Hohentorsgemeinde
wird ebenso wie der Bläserchor der Brüderschaft
der Krankenanstalt den Abend verschönen . Der
Eintritt ist frei.

Die Bremer Sterbekasse , gegründet 1670, er¬
innert ihre Mitglieder , die den Beitrag für 1933
noch nicht entrichtet haben , an ihre Pflicht . Säu¬
mige Mitglieder gehen bei eintretendem Todes¬
fall unter Umständen der Auszahlung des Sterbe¬
geldes verlustig . Erwerbslosen Mitgliedern wird,
nach vorheriger Rücksprache im Geschäftslokal , Er¬
leichterung in der Beitragszahlung gewährt . Neu
aufgenommen werden alle gesunden Personen im
Alter von 1 bis 50 Jahren ohne ärztliche Unter¬
suchung. Die Höhe des Sterbegeldes bestimmen
die Neueintretenden oder deren Angehörigen
selbst. Auskunft an jedem Werktag von 18 bis
19 Uhr Am Wall 73-

Berufsberatung . Das Arbeitsamt Bremen bit¬
tet uns mitzuteilen , daß in der Abteilung für Be¬
rufsberatung und Lehrstellenvermittlung die Vor-
lesungs - und Personaloerzeichnisse aller Universi¬
täten , Handelshochschulen , Technischen und Land¬
wirtschaftlichen Hochschulen, soweit sie für das
Wintersemester 1933/34 bereits erschienen sind,
zur Einsicht ausliegen . Studierende , die die Hoch¬
schule wechseln oder Abiturienten , die sich für ein
künftiges Studium über die an den einzelnen
Hochschulen im kommenden Wintersemester ge¬
planten Vorlesungen unterrichten wollen , werden
auf dieses sorgfältig gesammelte Material hinge¬
wiesen . Die Abteilung Berufsberatung  ist
täglich von 12 bis 15 Uhr außer Donnerstags ge¬

öffnet . Ihre Büroräume befinden sich im Ar¬
beitsamtsgebäude  in der Bllrenstraße,
Ecke Doventorsteinweg , Eingang 13, 2. Etage,
Zimmer 120.

Zum Schlusnus -Konzert am 15. Oktober sind
Einlaßkarten nunmehr zu zeitgemäßen Preisen ab
morgen , Montag , bei Praeger u. Meier , Bischofs¬
nadel 1, erhältlich . Kammersänger Heinrich
Schlusnus,  der so beliebte deutsche Sanges¬
meister , singt Lieder von Schubert , Brahms,
Pfitzner und Schillings und Arien aus Werken
von Borodin und Verdi . Franz Rupp (Berlin ) ,
der hervorragende , ständige Pianist des Künstlers,
wird auch diesmal am Flügel begleiten . Dem
traditionellen und einmaligen , diesjährigen
Schlusnus -Abend , der im großen Saale der
„Glocke" stattfindet , dürfte großes Interesse ent¬
gegengebracht werden . Deshalb sei rechtzeitige In¬
anspruchnahme des Vorverkaufes empfohlen.

Die Abteilung Hauspflege der Zentrale für pri¬
vate Fürsorge vermittelt tüchtige und erprobte
Hauspflegerinnen . Die Beschästigungsdauer kann
je nach Wunsch stunden -, halbtags - und ganztags-
weise vereinbart werden ; auch stehen geübte Haus¬
pflegerinnen zur Uebernahme von Nachtwachen
zur Verfügung . Neben der Krankenpflege über¬
nehmen die Hauspflegerinnen die Führung des
Haushalts . Nähere Auskunft in den Sprechstunden
täglich von 9 bis 11 Uhr : Annahme von Aufträ¬
gen in den Geschäftsstunden der Zentrale für pri¬
vate Fürsorge (außer Mittwoch und Sonnabend
nachmittag ) von 8 bis 13 Uhr und 15 bis 19 Uhr.
Am Wall 199, 2. Etage . Fernruf D . 24 769.

Neuer Ausbildungslehrgang der Bremer Sa¬
nitätskolonne . Die Bremer Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz veranstaltet auch in diesem Winter¬
halbjahr wieder in den verschiedenen Stadtgegen¬
den Ausbildungslehrgänge in der Ersten Hilfe¬
leistung bei Ungliicksfällen . Nach beendeter Aus¬
bildung und Abschlußprüfung werden Ausweise
über die Befähigung als Rettungsmann ausge¬
stellt . Der Lehrgang umfaßt etwa 14 Doppel¬
stunden und beginnt Anfang November . Die
Uebungen finden einmal wöchentlich in den
Abendstunden statt . Die Gegenwart erfordert es,
daß auch in Bremen , wie in jeder anderen Stadt,
eine ausreichende Zahl von ausgebil¬
deten Rettungsmännern  vorhanden sein
muß . Es ergeht daher der Aufruf an alle Kreise,
die sich noch nicht in den Dienst der All¬
gemeinheit  gestellt haben , sich an diesem
Lehrgang zu beteiligen . Vorherige Anmeldung
ist erforderlich in der Geschäftsstelle der Bremer
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz , Albutenstraße
1a (Hildebrandhaus ), Dienstags und Freitags
von 19 bis 20 Uhr.

Bon der Feuerbestattung . Im Bremer Krema¬
torium waren in den Monaten Juli , August und
September 264 Einäscherungen . Die 24. ordent¬
liche Verbandstagung des Eroßdeutschen Verban¬
des der Feuerbestattungsvereine fand im Sep¬
tember in Hannover statt . Der Bevollmächtigte,
Pros . Dr . Zeitz , Berlin , hielt einen bemerkens¬
werten Vertrag über „Feuerbestattung und Na¬
tionalsozialismus " , in dem betont wurde , daß die
Feuerbestattung als altgermanischs Sitte von der
Regierung gefördert werde . Im Auftrage des
Reichsministers des Innern , Dr . Frick, habe er
die Richtlinien für die Gleichschaltung des Groß-
deutschen Verbandes der Feuerbestattungsvereine
bekanntgegeben . — Ein Reichsgesetz betreffend die
Feuerbestattung ist nach einer Mitteilung in der
hannoverschen Zeitschrift „Die Feuerbestattung"
im Entwurf fertiggestellt . Paragraph 1 lautet:
„Die Feuerbestattung ist der Erdbestattung grund¬
sätzlich gleichgestellt ." Im Rahmen einer wissen¬
schaftlichen Veranstaltung für besonders Einge¬
ladene zeigte Obermedizinalrat Dr . Vollmer,
Bremen , seinen FeuerLestattiungsfilm . Er war
ein unwiderleglicher Beweis dafür , daß die Ein¬
äscherung ein durchaus ästhetisch zu nennender,
ohne Zwangsstellung sich langsam vollziehender

"lüer Fußartilleristen . Wisdersehensfeier in
Potsdam am 14. und 15. Oktober . Fahrpreis¬
ermäßigung auf der Eisenbahn bei 12 Personen
331L Prozent , 50 Personen 40 Prozent , 300 Per¬
sonen 50 Prozent und 600 Personen 60 Prozent.
Wegen Transportzusammenstellung Anmeldungen
sofort bei Hohmuth,  Berlin -Neukölln , Her¬
mannstraße 115. Für männliche Teilnehmer Frei¬
quartier.

Das Jugendamt , Abteilung für Mutterschutz,
am Wall 190, erteilt Schwangeren und Müttern
unentgeltlich Rat und Auskunft , sowie Hilfe Lei
der Eeltendmachung ihrer Rechtsansprüche . Sprech¬
stunden täglich von 9 bis 12 und Mittwochs von
16,30 bis 18,30, Zimmer 5.
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MiMunttritiker und
Mndkunkaittor

Die Reichssendeleitung  hat eine An¬
ordnung getroffen , wonach es allen Sendegesell-
schaften künftighin verboten ist, Arbeiten von Kri¬
tikern aus ihrem Sendebezirk anzunehmen oder
ihnen Aufträge zu erteilen . Derartige Arbeiten
sind nur bei solchen Sendern anzubieten oder nur
von solchen Gesellschaften anzunehmen , die nicht
von der Kritik des betreffenden Schriftleiters er¬
faßt werden . Zweck dieser Maßnahme ist es , die
Freiheit der Kritik und der Nundfunkarbeit zu
sichern.

Diese Nachricht soll lediglich feststellen , daß der
nationalsozialistische Rundfunk auch hinsichtlich
der Funkkritik mit Zuständen aufgeräumt hat,
die für die Presse wie für den Rundfunk gleicher¬
weise unwürdig waren . Auch an der Funkkritik
alter Tage wurde immer wieder deutlich , wie
weitfern die sogenannte liberale Zeit von wirk¬
licher geistiger Freiheit war . Nicht selten erhielt
der Funkkritiker Zeilenhonorar , und zwar so be¬
messen, daß bei seiner Arbeit Form und Inhalt
udn positiver aufbauender Wille mehr als zu kurz
kommen mußten . Darüber hinaus hielten es
einige mit zweckbetonter Rücksichtslosigkeit , in der
Hoffnung , dafür vom Rundfunk eine gutbezahlte
Stellung zu bekommen . Andere fanden für jede
Sendung nur Schönfärberei , auch wenn eine Lei¬
stung nicht vorlag . Nicht selten wurde man dafür
wohlbezahlter freier Mitarbeiter des Funks . Aus
diese Art ist der Rundfunk eitel und selbstgefällig
geworden und verlor damit allen Willen zur Er¬
schließung funkkünstlerischen Neulandes , wurde
unschöpferisch und greisenhaft.

Freiheit der Rundfunkarbeit läßt sich nicht lösen
von der Freiheit der Kritik . Deshalb wünscht
der Rundfunk von heute kein absichtbetontes Wohl¬
wollen , sondern ernstverantwortliche Mitarbeit
wirklich Berufener.

Thalia -Theater . Aus dem Theaterbüro schreibt
man uns : Nach dem erfolgreichen Auftakt mit
dem Hamburger Volksstück „Lot di nich ver¬
blüffen ", das noch bis Donnerstag , 12. Okto¬
ber auf dem Spielplan bleibt , bringt das Thalia-
Theater ab Freitag , 13. Oktober den äußerst lusti¬
gen Militärschwank mit Musik und Tanz in sechs
Bildern „Musketier Storch" (Der Storch
der Kompagnie ) zur Ausführung . Dieser voll¬
ständig neue Militärschlager ist in seiner Hand¬
lung von überwältigender Komik . Das wird auch
verständlich , wenn man hört , daß der erfolg¬
reichste Militärfilm „Drei Tage Mittelarrest " zu
diesem Stück die Idee geliefert hat . Liebenswür¬
dig -dreiste Pfiffigkeit bringen eine solche
Fülle komischer Situationen und echten Soldaten¬
humors auf die Bühne , daß die Besucher buch¬
stäblich vor Vergnügen Tränen lachen . In ge¬
schicktester Weise hat es der bewährte Spielleiter
Fritz Meyerhold  verstanden , alle Möglichkei¬
ten der Bühne auszunutzen , um einen pausenlosen
Wechsel der vielen Bilder zu ermöglichen . Da
ihm auch die bekannten und beliebten Darsteller
wie Henny Otto , Herm . Moldt , Rosl Evers , Hans
Hänseler , Sophie Wendt -Rollee , Hans Otto Hilke,
Erwin Wendt u . a. als Träger der Hauptrollen
zur Verfügung stehen , ist eine Vorstellung ge¬
währleistet , die nicht nur fröhlichstes Lachen her¬
vorruft , sondern auch Herz und Auge erfreut und
den nachhaltigsten Eindruck hinterläßt.

3« Vefuch bei Norddeutscher
Theatern

Zu Beginn der Winterspielzeit wird der Nord¬
deutsche Rundfunk 14tägig eine Sendung in sein
Programm aufnehmen , die den Titel trägt : „Zu
Besuch Lei Norddeutschen Theatern ." Die erste
Sendung dieser Art wird am 15. Oktober dem
Vraunschweigischen Landestheater gewidmet sein.
Die bisherigen Erfahrungen haben gelehrt , daß
die gelegentliche Uebernahme einer Abendveran¬
staltung durch den Sender der Gesamtheit der
Bühne nur in einem beschränkten Maße dienlich
sein kann , da so nur ein ganz geringer Ausschnitt
aus dem Eesamtbereich der kulturellen Arbeit ge¬
zeigt wird . Hinzu kommen die Nachteile . Die
Rundfunkhörer bringen ausgedehnte Vühnenüber-
tragungen nur eine geteilte , schnell erlahmende
Aufnahmefähigkeit entgegen . Für die Zukunft ist
an Sonntagnachmittagen zwischen 18 und 19,30
Uhr , und zwar 14tägig , eine Stunde vorgesehen,
die jeweils der Eesamtarbeit einer Bühne gewid¬
met sein soll . Das Programm dieser Stunde ent¬
hält kurze Szenen , Duette , Terzette , Arien usw.
aus möglichst allen für die neue Spielzeit vorge¬
sehenen literarischen oder musikalischen Bühnen-
werken.

Sie Slandeeämtee melden
Eheschließungen:

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

2. Oktober: Friseur Peter Allrath und Katharina
Verdenhalvcu, Sonnenstr. 17. — GeschäftsreisenderLudwig
Schütte und Ella Guide, M-t-rstraßc 1,8. " Schlosser
Theodor Niemann und Katharrne Borgt,
— KesselschmiedLudwig Langenkamver und Klara Bork,
Wüstestätte 7. — MaschinenschlosserWalter Krage u. Serta

SSL-;' sr»L/LS
Kattenbusch, Kirchbachstraße112. - Sch-achter irriedrich
Decker und Frieda Pochert. Meterstraße 21. .7̂ '
Robert Winter und Elisabeth Ritterhoff, ^ Äaell^straße
s. — Manier Wilhelm Meher und Betha .^ elbrede. geb.
Krämer. Osterstraße 76. - Matrose Fnedrich Welker
und Elisabeth Busse, geb. Jseler , Hasenstraßs 1 --
Steward Julius Eiscr und Agnes Golzc. genannt SMch-
berg, Busestraße 46. . . ^4. Oktober: Kellner Emil Senger und Anna Zurborg.
Menerstraße 9. — Ingenieur a. D. Hermann Schulen-
bürg und Anna Richter, Fescnfeld16. — TischlerFriedrich
Wilhelm Kluck und Amanda Rech, in Arsten. — Buch-
Halter Wilhelm Hetzer und Gertrud Svitzlev. Nicolai-
straße 15. — Rentner Adolf Gehle und Maria Mnlt-
hahn, Theresenstraße 27. . .

5. Oktober: Handlungsgehilfe Wilhelm Becker und
Bertha Klosrereit, Fichtenstr. 8. — V-rkäuser Friedrich
Siggelkow und Else Tewald, Kronenstraße 24. - Ma-
tiose Wilhelm Stakemann und Elsa Hagel, Muggen-
burgcrstraße 14. — Elektriker Franz-' Großmann und
Lisa Kolisch, Katrevelerstraße 73. . „ .

6. Oktober: Kraftfahrer Adolf Gracger und Marie
Weber, in Ersurt. - Reichsbahnarbeiter Friedrich,Bött¬
cher und Mcta Lemmermann, Tietienstraße I,.
Heizer Emil Storni und Luise Hollwedel, Stromcrstr . 16.
— Packer Christian Litsch und Marie Henkel. Hoiinung-
straße 60. - Musiker Martin Laug und Elisabeth
Siemer. Schovcnhauerstraßs49. — HandlungsgehilseHcr-
mann Svarke und Paula Mevcr. Landwehrstraßc 100. -
Tischler Heinrich Busemann und Bo-.ena Novotnv, Zevvc-
linstraße 79. — Handlungsgehilfe Karl Bremermann und
S-nriette Knrce, Bakeweg 23. - BäckermeisterWilhelm
Kvnast und Charlotte Meier, Dessauerttraße 1,.
SchlosserBernhard Rosenkranzund Sovhie John . Fächer-
huderstraße 178. — Stellmacher Friedrich Bielefeld und
Anna Hellcmann, Brunnciistraße 21. — Vorarbeiter
Hermann Schönbeck und Anna Poetzsch, Hoffnnnastraße 58.
— Kellner Otto Geißel und Agnes Zimnik, Frielmger-

straße 5. — Kaufmann Ferdinand Loesch und Gerda
Neubauer, Tübingerstraße 3. — Dentist Walther Jürgens
und Antonie Brohl, in Borken in Westfalen. — Lager¬
meister Christian Reiners und Käthe Pein, Osterdcich
2l3h . — Schiffsvffizier Hermann Kurtb und Maria Wulf,
Kursürsten-Mlee 37. — Schlächter Arthur Löbel und
Frieda Bodc, Lindenstraße 2. — WerkzeugdreherRudols
Grabau und Anna Gerken, Hohenzollernstraße 27a. —
Elektriker Hans Dorsch und Marie Schröder, Lilien-
thalerstraße 61. — Bierfahrer Albert Himmelskamp und
Anna Wrase. Stevhanitorsteinweg 68. — Küver Albert
Kasten und Anna Bölts . Hakenburgcrstraße 74. —
Arbeiter Konrad Gramatte und Dora Schröder, Gneise-
naustrahe 58. — Schneider Diedrich Strasbnrg und
Maria Stcgmann, Neerstedt in Oldenburg. — Fuhrmann
Johannes Schlüter und Albertinc Hcitmann. Hemmstr. 94.

7. Oktober: KaufmännischerAngestellter Friedrich Flei¬
scher und Adelheid Müller, in Berlin. — Polsterer Hein¬
rich Behrens und Gertrud Schölte, Bornstraße 52. —
Lagerarbeiter Johann Weiland und Marie Nietfeld.
Essenerftraße 47. — Handlungsgehilfe Alfred Schot; und
Elfe Knüvling, Hülsenstraße 21. — Handlungsgehilfe
Wilhelm Preuß und Marie Waltemath, Roßbachstraße
45. — Kaufm. Angestellter Gerhard Nowak und Anna
Schierenbeck, Hansastraße 100. — Buchhalter Karl Heinz
Lehmbeckerund Thakla Trainer , Huderstraße 42. —
Handlungsgehilfe Friedrich Arend und Marie Garms,
Utbrsmerstraße 19. — Arbeiter Ernst Steinhagen und
Wilhelmine Schuhmacher, Stephanitorsteinwcg 5. —
Tischler Erich Strauß und Alice Glup, Stcndorfer-
straße 17. — PolizeiwachtmeisterAugust Freuwört und
Elisabeth Tilba, Albrechtstraße 43. — Lagermeifter Carl
Wiese und Alwine Böning. Buntentorsteinweg 271. —
Bauarbeiter Christian Brinkmann und Sophie Honic-
wtcz. Elisabethstratze 70. — Ingenieur August Oberlsin
und Lieselotte Bentenschneider. Hastedter Heerstraße 189.
— Gärtner Heinrich Stawinskh und Marie Fischer,
Tietienstraße 23. — Handlungsgehilfe Erich Meyer und
Frieda Temvlin. Bvrgfclderstraße 60. — Schriftsetzer
Heinz Diem und Paula Schade, Richthofenstraße118. —
MaschinenschlosserHermann Meher und Martha Pcper,
Kulmbachcrstraße41. — 'Heizungsleger Friedrich Gramkvw
und Margarete Knigqe, Wilhelmshapenerstraße 16. —
Kaufmann Carl Günthcl und Luise Köther. Doventorstein¬
weg 66. - Missionsbelser Kurt Pavs und Gertrud
Kahlau, Holsteincrstraße 13l. — Handlungsgehilfe Jo¬
hannes Müller und Anna Behrens, in Hamburg. —
BankbcroltmächtigterWalter Bergmann und UrsulaSiebte,
Doventorsteinweg74. — Maurer Karl Förster und Tori
Klingcnbcrg, Goessclstraßc59. — Handlungsgehilfe Engel¬
hard Feldmann und Kavatine Vasicek, Landshuterstraße
39. — WaagenschlosserWilhelm Fraustcin und Frieda

Schwenke, Kirchweg41. — Tischler August Krumme und
Elfriede Vogt, Stroinerstraße 77. — Buchhalter Hermann
Schütte und Louise Schütte, in Göttingen. — Tischler
Artur Ehrhorn und Hertha Nnßbamn, Ansbacherstraße
50. — Arbeiter Adolf Wohlect und Elisabeth Janßen,
Lützowerstraße 91. — Buchbinder Heinrich Carstensen
und Antonie Beier, Gellertstraße 132. — Bankbeamter
Karl Klinkerfuß und Elsa Ebel, Meinkenstraße 7. —
Kaufmann Johann Haase und Johanne Kimme, Al¬
brechtstraße25. — ModelltischlerPaul Scheel und Erne-
stine Schmidt, Bassumcrstraße 44. — Brauereiarbeiter
Friedrich Wiegand und Anna Steinbrink, Habenhauser
Landstraße 61. — Versorgungsanwärter Mathias Lüvschen
und Elly biolte, Neckarstraße 6. — Schlosser Friedrich
Link und Elisabeth Ohm, in Münster in Westfalen. —
Wäger Ludwig Gerke und Jrmgard Katz, an der Finkenau
22. — Schlächter Hermann Rogowskiund Hennp Oelkers,
Münchenerstraße109. — Handlungsgehilfe Hermann Fast
und Auguste Woltemath, Ostcrholzerstraße 34-38. —
Möbeltischler Hermann Meher und Lina Svelshaus,
Westerdeich134a. — Musiklehrer Rembert Steudel und
Luise Tietjen, Lerchenstraßc3. — TischlerHcnrichJbbeken
und Johanne Meinersen. Tauroggenerstraße 9. — Me¬
chaniker Hugo Hille und Anna Hitler, Jahnstraße 11. —
Maschinenarbeiter Johann Struckmeher und Adelheid
Povve, Rutenbergstift 1. — Geschäftsvertreter Heinrich
Krimling und Gleichen Timm, Ziegelstraße. — Asvhal-
tierer Johann Gerlach und Luise Hsmker, gr. Fischer¬
straße 2. — Handlungsgehilfe Heinrich Ludwig und Clara
Wente, geb. Klusmann. Hohentors-Heerstraße 165. —
Buchdrucker Emil Hebestreit und Marie Rieck. Tarm-
stedterstraße 24. — Tivlom-Vvlkswirt Friedrich Petri
und Sovhie Kruck, Eichenbergerstraße 2. — Klempner
Walter Kaleschke und Amia Lachmund, Schleswiger-
straße 91. — Tischler Hermann Schierloh und Fda
Teßmer, Brandstraße 28. — Handlungsreisender Richard
Nöthig und Anni Matiheessen, in Oldenburg. — Sattler
Magnus Schasrvtb und Agatha Ehlert. Bambergerstraße
6 — Dreher Walter Sarau und Marie Block, kleine
Helle 16. — Werftarbeiter Friedrich Waßmann und
Catharina Lameher, geb. Röhrs, Kausmanns-
mühlenkamv 50-52. — Küver Karl Bsineckeund Martha
Stark , Tübingerstraße 29. — TischlerAlohsius Buske und
Maricchcn Groncmeher, Wcberstraße 32. — Vertreter
Heinrich Werner und Hedwig Hivvler, geh. Hansbaner,
St . Jür -i"-'' raüe 162a. — Privatmann Christian Linne-
mann und Margarete Arnold, geh. Caßens, in Jvrumv.
— Schneider Heinz Blanke und Johairne Kölling, Wicch-
mannstraße 6. — Handlungsgehilfe Johann Rüst und
Anna Meher, Carlshafenerstraße 8. — Maschinenbauer
Walter Ahrens und Jrmgard Hcrzberg, in St . MagnuS.

Standesamt Bremen 2 (Hastedt)
25. Scvtcmber: Gastwirt E. P . Schneider und Wil¬

helmine Osmers, Hastedter Heerstraße 330.

30. Sevtember: Buchhalter Arthur Schmiß und H. I.
Feldmann, Pfalzburgerstraße 63. — Straßenbahner Jo¬
hann Wilckensund Elfriede Krietenstein. Brüggeweg 126.
— Maurer Alfred Hörig und Hermine Meher, Mfelder-
straße 10.

4. Oktober: Böttcher Willh Linbemann und Emma
Rosenwinkel, Sagehvrnerstraße 3.

Standesamt Bremen 8 (Grambkei
29. Sevtember: Arbeiter Hermann Franz und Maria

Revv, Finkenau 58. — Küver C. A. F . Lenze und D. L.
Kawzok, Wischhusenstraße5. — SchifsskochE. A. Kruse
und Bertha Hoier, in Kiel.

Standesamt Bremen 4 (Horn)
2. Oktober: Straßenbahner A. Ph. H. Harlos und F.

A. O. Thölke, Schreberstratze3.

Standesamt Bremen S (Grövclingen)
6. Oktober: Arbeiter Franz Wolak und Agnes Sverak,

Mvorstraße 19. — Sattler Rudolf Lankenau und Gertrud
Baßin, Pastorenwsg 204. — EinkassiererWilhelm Schmidt
und E. E. Düsterheit, am Mühlenberg 16.

„Die moderne Hcißluftküche" hieß das Thema, wo¬
rüber Herr Herm. Jordan,  Braunschweig, gestern im
Saale der Jacobi -Halle einen gut besuchtenVvrtrag hielt.
Der Redner ging davon aus, daß stets die Küchedeutlich
zeige, ob die Hausfrau vraktischeuSinn habe und svar-
sam zu Wirtschaften verstehe- Bor allem vermöge die
schmackhafte und nahrhafte Bereitung der Sveisen so recht
zu beweisen, inwieweit die Hausfrau ihrer veratwortungs-
vollen und doch so schönenAufgabe gewachsensei. Als
die rechte Feuerstätte gehöre der moderne „Mabag"-Hciß-
luftherd. der für die gleichzeitigevraktische Vorführung
von der Firma Franz Wille, Bremen, Nordstraße, Ecke
Lützowerstraße, zur Verfügung gestellt war, in jede Küche.
Die dem Herde anvertrauten Sveisen und der eingestellte
Kuchenwurden fertig, ohne daß es der Aufsichtdes Vor¬
tragenden bedurft hätte. Der Heißlustherd verlange wenig
Wartung, sauber und sehr svarsam sei die Arbeitsweise.
Der Redner zeigte dann im einzelnen, wie modern in
Heißluft gekocht, gebraten und gebackenwird. Es wäre
bei dem Heißlustherd von entscheidenderBedeutung, daß
die Sveisen in Heißluft und im eigenen Säst gargcmacht
würden. Durch diese Kochweise würden die Nährstoffe am
besten erschlossen und schmackhafte, vollkommenihre Nähr¬
werte behaltcnde Sveisen geschossen, während bei der ge¬
wöhnlich angewandten Art des Kochens das Wasser viele
und gerade die wichtigsten Nährstoffe auslaugt . Diese
wirkungsvollsteund zuträglichsteZubereitung geschähe nur
im Heißlustherd. Die am Schluß gereichten und vorzüg¬
lich schmeckenden Kostvroben waren schnell verteilt. Für

die interessanten und lehrreichenAusführungen wurde dem
Vortragenden von den Besuchern durch lebhaften Beifall
gedankt.

Die »Soli Dco Gloria ", gemeinnützige bremische
Sterbekasso, seit über 220 Jahren unter staatlicher Auf¬
sicht ununterbrochen wohltuend wirkend, emvfiehlt den
Beitritt als Mitglied Personen aller Stände und Berufe.
Die Kasse, auf solider Grundlage aufgebaut, bietet Ge¬
legenheit, sich und seinen Angehörigen die Sorge um ein
würdiges Begräbnis heim Sterbefall durch Sicherung
einer sofort zahlbaren ausreichenden Summe bei gerin¬
gen Beiträgen zu erleichtern; ferner übernimmt die Kasse
auf Wunschdie Bestattung nebst allen dabei erforderlichen
Betätigungen kostenfrei. Die Kasse gewährt nach scchs-
monatiger Mitgliedschaft für einen Jahresbeitrag von 1
bis 10 Mark je nach Wunschdes Eintretenden eine Sterbe-
summe von 50 bis 500 Mark. Die Beiträge können in
monatlichen, vierteljährlichen ober halbjährlichen Raten
entrichtet werden. Durch Fortzug aus Bremen erlischt
die Mitgliedschaft mcht. Weitere Auskunft und Mit-
glieberaufnahme täglich, und zwar Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag , mittags von 12—13 Uhr, und
Mittwoch und Sonnabend, von 16—19 Uhr, im Büro
der Kasse. Mit den Beiträgen längere Zeit im Rückstand
befindlicheMitglieder ersuchenwir um Zahlung, eventuell
Rücksprachemit dem Vorstände. (Siehe Anzeige.)

Daß die chinesischeMinze
große Heilkraft besitzt, geht daraus hervor, daß in den
chinesischenAtwtheken Minzkraut und Minzöl sehr viel
verlangt werden. Das chinesische Pfefferminz- oder Po-
Hv-Oel hat einen sehr feinen Geruch und Geschmack und
wirkt äußerlich wie innerlich am menschlichenOrganis¬
mus Heilung fördernd, anregend, belebend und erfrischend.
Olbas-Po-Ho ist echt chinesischesPo-Ho-Oel. Wer Nähe¬
res darüber wissen möchte, schreibe eine Postkarte und
verlange Probe und Broschüre von Dr. Hans Hartwig
gratis und franko vom Prana -Haus, Psullingen B 145
in Württemberg.

Weser-Reederei . Fahrten auf der Unterweser. Es
wird nochmals darauf hingewiesen, daß für Arbeitslose
und Minderbemittelte der Fahrpreis um 50 Prozent
ermäßigt ist, aber nur gegen amtlichen Ausweis.
Die Abfahrtzciten ab Bremen sind täglich wie folgt: 12
Uhr bis Blumcnthal, 14 Uhr (außer Montags und Frei¬
tags) bis Blumenthal, 15.10 Uhr bis Farne, 17 Uhr bis
Bremerhaven, 19.30 Uhr bis Elssleth. Rückfahrten ab
Vegesack8.20. 11.05, 13.45, 15.10 (außer Montags und
Freitags ), 18 Uhr. ab Blumenthal jeweils 20 Minuten
und ab Marge jeweils 40 Minuten früher. Die diesjähri¬
gen Rückfahrkarten verlieren ihre Gültigkeit am 15. Ok¬
tober. Sämtliche Freikarten, Vorzugskarten und Ehren¬
karten haben Gültigkeit bis Ende des Jahres.
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Z?L,F»ckF«^ SLFDie Froni der Technik
wird aufgebaut

Der Kampfbund der Deutschen Architekten und
Ingenieure ist die Organisation , der alle natio¬
nalsozialistisch fühlenden und denkenden Techniker
angehören m ü ss e n. Er wird geführt von Staats¬
sekretär Pg . Gottfried Feder  und hat durch seine
Arbeit im ganzen deutschen Reich bewiesen , daß
nur bei Sammlung aller Techniker in einer von
Nationalsozialisten geführten und maßgeblich
durchdrungenen Organisation eine einwandfreie
politische Schulung des Technikers im national¬
sozialistischen Sinne möglich ist. Aber auch die
fachliche Geltung des Standes der Techniker , seine
Lösung aus der Wirtschaftsbindung soll gefördert
werden , und solche Aufgaben lassen sich nur ver¬
wirklichen in einem Bund , der unabhängig von
privaten Interessen , seien sie wirtschaftlicher oder
anderer Art , aufgebaut ist, der nur eines kennt,
den Dienst an der Idee des Nationalsozialismus
and damit am Aufbau unseres Vaterlandes an
der Stelle , die ihm unser Führer zuweist.

Upter großen .Schwierigkeiten sind die 6 Lan-
desloitungen des KDAJ aufgebaut worden ; da¬
mit besitzt er die zentralen Stellen für die Wet¬
terführung seiner Arbeit . Auch Bremen muß sich
in diese Organisation einreihen , und es ist der
Landesleitung in Hamburg die Aufgabe gewor¬
den , die nationalsozialistischen Techniker Bremens
in dieser Richtung aufs tatkräftigste zu unter¬
stützen.

Zur Gründung einer örtlichen Organisation des
KDAJ in Bremen , die den Namen Bezirksleitung
führen wird , wird hiermit die gesamte Techniker¬
schaft Bremens zu einer Werbekundgebung zu-
sammengerufen zu Sonnabend , 14. Oktober,
20 Uhr , ins Essighaus , Langenstraße , Haupt-
referent ist der Hamburgische Landesleiter , Pg.
Führer,  der über die sachlichen und erzieheri¬
schen Ausgaben des KDAJ im neuen Deutschland
sprechen wird.

Es ist auch hier dringend nötig , daß die Tech¬
nikerschaft sich geeint der Bewegung und dem
Staat zur Verfügung stellt , deshalb darf kein
Kollege , ob Pg . oder nicht Pg . beiseite stehen.

Die Bremer Volkshochschule
beginnt

Am nächsten Montag setzen die Wintrr -Veran«
staltungen der Volkshochschule ein . Alle Veran¬
staltungen sind jedem Volksgenossen zugänglich;
es besteht auch keinerlei Zwang Lei der Auswahl
der Vorlesungen . Insgesamt steht das neue Pro¬
gramm , das kostenlos in der Lesehalle (am Drei«
tenweg und Vremerhavenerstraße ), in der Staats¬
bibliothek und in den Buchhandlung «» von G.
Winter , am Wall 161, und K. Anders , Meter-
straße 8-7, abgegeben wird , etwa 40 Vor¬
tragsreihen,  Führungen und Arbeitsgemein¬
schaften vor . Wie das Programm zeigt , stehen im
Mittelpunkt der Arbeit die Heimatpflege und
Fragen des deutschen Volkstums . Vor allem sei
auf ' den Abschnitt „Völker - und Nassen-
künde"  hingewiesen , der die Möglichkeit bietet,
in zuverlässiger und allgemein verständlicher Weise
sich über diese wichtigen Fragen zu unterrichten.
Auch die Gebiete der Geschichte und der Kunst
bieten eine Fülle von Vortrügen von allgemeinem
Interesse . — Am Montag beginnt K . Emde (86
bis 21 Uhr ) mit einer praktischen Einführung
in M Sternenkunds : Führungen am Ster¬
ne  n h i m m e I (3 Doppelstunden ) . — Am Diens¬
tag , 17. Oktober , 20 bis 22 Uhr , hält Dr . Harms
den ersten von vier Doppelvorträgen über Deut -
scheAußenpolitik1871bis1S14,  unter
besonderer Berücksichtigung der Kriegsschuldlüge.
— Am Mittwoch , 18. Oktober , 26 bis 22 Uhr , be¬
ginnt Dr . Schaal eine Einführung in die Deut -
sche Ur - und Vorgeschichte (im alten
Gymnasium ) . — Für Donnerstag , 19. Oktober,
21 bis 22 Uhr , kündigt Dr . A. P . Paul den
ersten von sechs Vortragen über die Oper in
ihrer literarischen Bedeutung  an . An
demselben Donnerstag , 26,30 bis 21,30 Uhr , be¬
ginnt in der Turnhalle der Schule an der Karl¬
straße der Kursus (10 Stunden ) von Frau W.
Tidemann : Bodegymnastik für Damen (Karten
nur in der Turnhalle ) . Den Aufstieg des
Neuen Deutschlands (Friedrich der Große
— Stein — Vismarck — Hitler ) behandelt in
vier Vortrügen ab Freitag , 26. Oktober , 26 bis
21 Uhr , Dr . G. Bestell . Sonnabend , 21. Oktober,
20 bis 22 Uhr , trägt Pros . Weltmann vor über
Humor und Ernst , plattdeutsche Mei¬
sterstücke (im alten Gymnasium ) . — Alle Vor¬
trüge , falls nicht anders angegeben , finden in
der Oberrealschule , Dechanatstraße , statt . Karten
werden ausgegeben in den Buchhandlungen von
G. Winter , am Wall 16, und K. Anders , Meter¬
maße 5 bis 7.

Mindestpreise sür Spiritussen . Der Reichsver¬
band der Deutschen Spirituosen -Fabrikanten,
Ortsgruppe Bremen , gibt im heutigen Anzeigen¬
teil bekannt , daß die seit dem 1. Oktober 1933
durch Gesetz festgelegten Mindestpreise für Spiri¬
tussen auf keinen Fall unterboten werden dürfen.
Dazu schreibt uns der Verband , daß bei Verstößen
ggen das Gesetz die Einleitung eines Strafverfah¬
rens und die Beschlagnahme der unter Mindest¬
preis gehandeltcn Ware durch die mit der Ueber-
wachung des Verkehrs betrauten Zollbehörden er¬
folgt . Alle Firmen , Genossenschaften , Kolonial«
ivarenhändler , die Spiritussen vertreiben , müssen
sofort ihre Verkaufspreise überprüfen , ob sie den
gesetzlichen Bestimmungen entsprechen.

Von der Direktion der Großen Krankenanstalt
wird zur Vermeidung von in letzter Zeit mehr¬
fach vorgekommenen Irrtümern darauf hingewie¬
sen, daß der ärztliche Direktor der Krankenanstalt
und Direktor der Inneren Abteilung derselben
Professor Dr . Otto Hetz  nach wie vor im
Amte ist.

Ausstellung eines Skat -Ehrenpreises . Der Skat¬
klub „Grand Over " , Bremen , vermochte bei dem
Skatmannschafts - Wettkamps Hannover - Vremen-
Peine den vom Skatklub „Piksieben ", Hannover,
ausgesetzten prachtvollen Ehrenpreis zu erringen.
Der Preis ist bei Wollenweber , Obernstraße , aus¬
gestellt.

Achtung! Hausverwalter!
Das Organisationsamt der Deutschen Arbeits¬

front hat angeordnet , daß alle deutsch-
arischen Hausverwalter  in den „Deut-
ichen Arbeiterverband der öffentlichen Betriebe " .
Fachschast Verkehr und Handel , mit eigener
Sparte „Hausverwalter " eingegliedert werden.
Der Verbandsleiter Pg . Körner  berief be¬
währte Fachleute an die Spitze dieser Sparte . Ein

Hauptziel unserer Organisation ist die Verei¬
nigung der Haus - und Grundstücks«
Verwaltungen  von unsauberen Elementen,
die Ausführung der Verwaltungstätigkeit durch
verantwortungsbewußte , arische Volksgenossen,
sowie die Beseitigung des Bestechungswesens nach
dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " .
Die Mitgliedsbeiträge sind von unserer Haupt-
kassenverwaltung für alle Fnchschaften gleichmäßig
festgesetzt und werden von ollen bei uns organi¬
sierten Verufsständen nach dem Einkommen des
einzelnen Mitgliedes erhoben . Die Beitragssätze
sind gestaffelt von 86 Pf . monatlich aufwärts.
In den Beiträgen sind Rechtsschutz, Versicherung
bei Erwerbslosigkeit , Krankheit und Todes¬
fällen , Alters - und Rentenversicherung einge¬
schlossen.

Wenn der Veitritt zur Arbeitsfront auch heute
noch kein Zwangsbeitritt ist, so wird doch allen
deutschen Hausverwaltern empfohlen , in die
Deutsche Arbeitsfront einzutreten . Es ist Pflicht
eines jeden schaffenden Deutschen , die Deutsche
Arbeitsfront , die einzigartig in der Welt dasteht,
durch seinen Beitritt zu fördern.

Der Verband Deutsche Frauenkultur veranstal¬
tet mit dem „Deutschen Frauenbund für alkohol¬
freie Kultur ", Donnerstag , 12. Oktober , im Ly-
zeum , Kleine Helle , einen Vortragsabend . Frau
Barre - Siegener  spricht über : „Aus meinem
wechselvollen Leben als deutsche Frau 1914—1936
im alten Deutsch-Südwestafrika ." (Lichtbilder .)
Unkostenbeitrag 30 Pfg.

Ami den Vüegervereinkn
Uns wird geschrieben : Die erste Mitglieder¬

versammlung nach den Sommerserien fand unter
dem Vorsitz des Herrn Esdohr  in der Nelken-
halle statt . Nach einer Begrüßungsansprache
wurde das Aiürenken der im Laufe des Sommers
verstorbenen Mitglieder Wilh . Becker, Otto Sigel-
kov, Ludwig Wrede , Heinr . Willig , Alfred Mühl-
meister , Friedr . Sponbiel und Frau Tessin in ge¬
bührender Weise geehrt . Nach Genehmigung der
Niederschrift der April -Versammlung und Auf¬

nahme neu angemeldeter Personen fand der
Punkt Entlastung des Gröpeltnger«
deichen  vom Fährverkehr eingehende Aussprache.
Es wurde betont , daß zurzeit alle vom und zum
Freihafen 1 fahrenden Fuhrwerke über den Grö-
pslingerdeich fahren , weil die Lloydstraße infolge
des schlechten Pflasters unpassierbar  sei . Die
Folge sei, daß der Gröpelingerdeich durch die
Ueberlastung eine große Gefahrenquelle für alle
Passanten und Fahrzeuge bedeute , die nur durch
schnellmöglichste Pflasterung der Lloydstraße be¬
hoben werden können . Einem entsprechenden An¬
trag zufolge soll diesbezüglich mit der Behörde
verhandelt werden.

Im Auftrage der Marktbesucher an der Nord-
straße wurde darüber Klage geführt , daß trotz
gegebenen Versprechens heute immer noch die Er¬
laubnis zum Befahren des Platzes mit Pferd
und Wagen nicht aufgehoben sei, was hygienisch
unhaltbar sei. Es wird erwartet , daß sich die
Polizeibehörde dieser Angelegenheit nunmehr
ernstlich anehme und ein entsprechendes Verbot
erlasse . Herr Bredehorst machte darauf aufmerk¬
sam, daß Kohlhökerwagen vielfach noch ohne Na¬
mensschild fahren , obgleich es jedem Besitzer eines

. Fahrzeuges , selbst den Parzellenwagenbesitzern,
vorgeschrieben sei, ein Namensschild  am Wa¬
gen zu führen . Es sei Pflicht der Polizeibeamten,
hierauf strengstens zu achten . Herr Kühne hielt
eine bessere Beleuchtung des Nord«
stratzenplatzes  für ratsam , denn der eine
dort befindliche Kandelaber genüge den heutigen
Verhältnissen nicht . Herr Hertel bat , in dieser
Angelegenheit zunächst keine Schritte zu unterneh¬
men , da wahrscheinlich mit der Ausstellung von
mehreren Veleuchtungsgegenstände » zu rechnen ist.

Im Hauptpunkt der Tagesordnung stand ein
Vortrag über die „Notwendigkeit des
Luftschutzes ", zu welchem Kurt Brinck-
mann  als Propagandaredner vom Reichsluft-
schutzdas Referat übernommen hatte . Mit großer
Geschicklichkeit und Kenntnis verstand der Vor¬
tragende es , die aufmerksamen Zuhörer an Hand
scharf gekennzeichneter Beispiele und statistisch
nachgewiesenen Zahlen auf die krassen Unterschiede
zwischen dem bis ins Kleinste ausgebauten , riesig
starkem Luftschutz der Deutschland umgebenden
Staaten und dem zur Wehrlosigkeit verurteilten
heute noch machtlosen deutschen Luftschutz auf¬
merksam zu machen und zu schildern , welch un¬
geheuren Gefahren das deutsche Volk im Ernstfälle
ausgesetzt ist. Es müsse daher Pflicht aller
deutschen Volksgenossen  sein , sich ein¬
gehend mit dem unentbehrlichen Luft - und Gas¬
schutz und dessen Ausbau zu beschäftigen und vor
allen Dingen die Bestrebungen des Reichsluft-
schutzbundes durch Erwerbung der Mitgliedschaft
in Höhe von mindestens 3 Mark Beitrag pro
Jahr zu unterstützen . Reicher Beifall war der
Lohn für die interessanten Ausführungen.

Nachdem der Vorsitzende noch einige ehrende
Worte treuen Gedenkens zum Geburtstag des
Reichspräsidenten von Hindenburg gesprochen
hatte , schloß er die Versammlung mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Volkskanzler Adolf Hit¬
ler , das von den Anwesenden freudig aufgenom¬
men wurde . 6kx.

Die Fortbildungskurse sür stellungslose Inge¬
nieure und Techniker an den Höheren Technischen
Staatslehranstalten in Bremen , beginnen am
Montag , 16. Oktober . Es finden folgende Vor¬
trage , zum Teil verbunden mit Uebungen , statt:
Hoch - und Tiefbau - Abteilung:  Statik,
Eisenbeton , Holzkonstruktionen , Materialprüfung
der Baustoffe und Leichtbau . Maschinenbau-
Abteilung:  Dampfkraftanlagen , Verbren¬
nungskraftanlagen , Elektrizitätswirtichast , Ma¬
terialprüfung der Metalle , Schweißtechnik für An¬
fänger und für Fortgeschrittene , Lisenkonstruktio-
nen in geschweißter Ausführung , Wärme - und
Kältetechnik und industrielles Rechnen und Werk¬
zeugmaschinen . Gemeinsame Fächer:  Ma¬
thematik , Mechanik , Meisterkurie . Alle Teilneh¬
mer an den Kursen versammeln sich am Montag,
16. Oktober . 16 Uhr , in der Aula der Technischen
Staatslehranstalten , wo die Einzelheiten und der
Stundenplan bekanntgegeben wild.

Schncildampser „Bremen " des Norddeutschen
Lloyd , heimkehrend von Newyork , trifft voraus¬
sichtlich Mittwoch , 11. Oktober , 8 Uhr morgens,
in Bremcrhaven ein . Anschließend werden die
Fahrgäste gelandet.

Die Bibliothek der Staatlichen Kunstgewerbe-
schule, Am Wandrahm 23, ist ab Mittwoch , 11.
Oktober , geschlossen.  Voraussichtlich wird sie
Anfang November wieder geöffnet sein.

Eröffnung - er deutschen
VollÄnnztaaung

Hannover,  10 . Oktober . Der neugebildete
Reichsbund „Volkstum und Heimat"  tritt
jetzt in Hannover zum ersten Male mit einer grö¬
ßeren Veranstaltung an die Oeffentlichkeit , und
zwar handelt es sich um eine vom 9. bis 14. d. M.
stattfindende Volkstanzschulungswoche.
Aus ganz Deutschland sind die führenden Persön¬
lichkeiten der Volkstanzbewegung nach Hanover
gekommen , um von hier neue Anregungen
mit in die Heimat zu nehmen . Die Eröffnung die¬
ser Schulungswoche fand am Montag statt Zu¬
nächst hieß der Landschaftsführer für Niedersach-
sen, Bergmann (Hameln ) , die Teilnehmer
willkommen . Die Grüße der hannoverschen Stadt¬
verwaltung brachte Magistratsturnwart Dun¬
kelberg  zum Ausdruck , worauf der Vorsitzende
des Fachamtes für Volkstanz im Reichsbund
„Volkstum und Heimat ", F . Böhme (Berlin)
die Schulungswoche mit einer längeren Ansprache
eröfnfete . Das höchste Ziel des Fachamtes sei der
Aufbau des gesamten Tanzgebietes vom rassi -
schenStandpunkt  aus . Die erste Aufgabe des
Verbandes werde es sein , die Volkstanzlehrer mit
den notwendigen Waffen auszurüsten , sie zu be¬
wußten Streitern für deutsches Volkstum und
deutsche Art zu erziehen . In besonderem Maße
werde man sich den Fragen nach den Zusammen¬
hängen von Tanz und Rasse widmen , zum ande¬
ren werde man das besondere Landschaftliche durch
die Pflege der Stammestänze zu einer wirklichen
geschlossenen Gestaltung zu steigern versuchen . Im
Anschluß hieran begann die eigentliche Arbeit der
Schulungswoche , die neben verschiedenen Fachvor-
trägen die Vorführung von Volks - und neuen ge¬
sellschaftlichen Tänzen bringt.

Minister Ruft
weiht das Ehrenmal der 3K8er

Hannover,  9 . Oktober . Der Regimentsbund
ehem . Feldzugsteilnehmer des I . R . 368 weihte
am Sonntag unter starker Anteilnahme der Be¬
völkerung in der Eilenriede  sein Ehrenmal
sür die Gefallenen des Regiments ein . Nachdem
bereits auf dem Waterlooplatz durch Oberstleut¬
nant v. d. Hellen  die Weihe der Regiments¬
bundesfahne vorgenommen war , begaben sich die
ehemaligen Angehörigen des Regiments , zu
denen sich noch starke Abordnungen der Reichs¬
wehr , der SA und des Stahlhelms gesellten , nach
der Eilenriede , um dort die Enthüllung und Ein¬
weihung des Ehrenmals vorzunehmen . Nach An¬
sprachen der Geistlichen beider Konfessionen und
einer Ansprache des Schöpfers des Denkmals er¬
griff Oberbürgermeister Dr . Menge  das Wort
und führte u . a . aus , daß das Denkmal zukünf¬
tige Geschlechter daran mahnen müsse, daß die ge¬
fallenen deutschen Vrllder freudig ihr Leben für
das Vaterland eingesetzt hätten . Im Anschluß an
seine Ansprache legte er einen prachtvollen Kranz
am Ehrenmal nieder.

Zum Schluß der Feierstunde hielt Kultusmini¬
ster Ruft noch eine Ansprache , in der er zum
Ausdruck brachte , daß zwischen der Zeit von 1914
bis 1918 Deutschlands , größte Leistung für alle
Zeiten liege . Die Soldaten des Weltkrieges seien
so wieder in die Heimat zurückgekehrt , wie sie sie
verlassen hätten , die Heimat sei allerdings eine
andere gewesen . Der Minister ging dann kurz
auf die zurückliegende Zeit ein , in der man für
die Heldentaten des deutschen Volkes kein Ver¬
ständnis gehabt habe . Erst Adolf Hitler habe dem
deutschen Volke wieder das gegeben , was es frü¬
her gehabt habe . Minister Rüst schloß seine Aus¬
führungen mit dem Gelöbnis , daß das , wofür die
Helden des Weltkrieges gefallen seien , auch wie¬
der von dem heutigen Geschlecht verteidigt wer¬
den würbe . Ein Sieg -Heil auf das deutsche Vater¬
land und das Deutschland - und Horst -Wessel -Lied
beendeten die Feierstunde , zu der sich trotz strö¬
menden Regens große Menschenmassen eingefun-
den hatten.

Fortschritt im Mittellandkanalbau

Hannover,  10 . Oktober . Die Leitung des
Mittellandkanalbaues trifft Vorbereitungen für
den Bauabschnitt zwischen Neuhaldensleben und
Oebisfelbe . Noch im November soll mit den Erd¬
arbeiten der 25 Kilometer langen Strecke be¬
gonnen werden . Die Baukosten werden auf etwa
18 Millionen Mark  geschätzt . Hierin ein¬
geschlossen sind auch die Kosten für die verschiede¬
nen Kunstbauten , wie die Verlegung der Bahn
Berlin —Hannover auf einer Strecke von 3 Kilo-
meter und der Bau von Straßenbrücken.
Nach oberflächlicher Schätzung der zuständigen
Stellen wird für sämtliche Arbeiten ein Ar¬
beitsheer von 3006 Mann  an Ort und
Stelle gebraucht . Aber auch für die hiesige Stein¬
bruchindustrie gibt es für die llferdeckung für
viele Monate Beschäftigung.  Da die
Arbeitskräfte in der hiesigen Gegend unmöglich
aufgebracht werden können , werden auch die
Arbeitslosen der benachbarten Städte hier Arbeit
und Brot finden.

Warnung vor der „Argo"

Oldenburg,  10 . Oktober . Das Staatsmini-
sterium teilt mit : Der Reichswirtschaftsminister
hat darauf hingewiesen , daß die Ausgleichs-
kassenbewegung  in letzter Zeit wieder an
Boden gewonnen habe . Hierbei sei auch die „Argo"
(Arbeitsgemeinschaft Wescr -Gms zur Förderung
aller Berufe e. E . m. b. H., Oldenburg ) zu nen¬
nen . In Uebereinstimmung mit dem Reichswirt¬
schaftsminister warnt  das Staatsministerium
dringend vor einer Beteiligung an der „Argo " .
Sie ist eine private Einrichtung , der jede be-
russständische , behördliche und parteiamtliche Be¬
fürwortung und Unterstützung fehlt  und vor
der , insbesondere wegen der damit verbundenen
Verlust gefahren,  gewarnt werden muß.
Der Reichswirtschaftsminister hat ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß die gesamte Aus-
gleichskassenbewegung in Kürze
unterbunden werden würde.  Falls die
„Argo " danach ihren Betrieb nicht einstellen
sollte , ist in nächster Zeit mit behördlichen Maß¬
nahmen zu rechnen.

Frühes Ende der Weidemast im Lande Oldenburg
Oldenburg,  9 . Oktober . In weiten Teilen

der Weidemastgebiete in der Wesermarsch waren
die Landwirte gezwungen , die Mastperiode ab¬
zukürzen,  weil einmal durch die große Trocken¬
heit , zum anderen durch die große Mäuseplage
die Ergiebigkeit der Weiden nicht mehr aus¬
reichend  ist . Infolgedessen wirbeln großer Teil
des Oldenburg «! Fettoiehes vorzeitig auf den

Markt gebracht , was sich für den Erlös erschwe¬
rend  auswirkt . Auch die Unterbringung der
Aufstallochsen nach Mitteldeutschland ist erschwert,
weil in den hierfür in Frage kommenden Gegen¬
den die Rüdenernte nicht gut ausgefallen ist, was
auf die Trockenheit des Spätsommers zurückzu¬
führen ist.

Milchversorgungsverband Oldenburg -Bremen
Oldenburg,  10 . Oktober . Der Beauftragte

für die Milchwirtschaft für das Gebiet Nieder-
sachsen, Dr . Körte,  ladet alle Interessenten zur
Gründung des Milchversorgungsverbandes Ol¬
denburg -Bremen zu einer Versammlung am Mitt¬
woch in Oldenburg im Hotel „Graf Anton Gün¬
ther " ein.

Ein guter NsnSzsttei
Achim , 10. Oktober . Im benachbartenUesen

wurde einem Landwirt , dem noch immer der
Grundsatz „Gemein -nutz geht vor Eigennutz " , fremd
war , ein netter Denkzettel verabfolgt . Der Land¬
wirt wurde auf einem Wagen durch den Ort ge¬
fahren und durch ein Schild mit folgender Auf¬
schrift öffentlich angeprangert : „Ich bin der
größte Bauer von liefen , habe 600
Zentner Kartoffeln geerntet und
nur einen Zentner für die hungern¬
den Volksgenossen gespendet ." Die
Fahrt ging auch durch Achim. Hier wurde ihm
am Kriegerdenkmal noch einmal ordentlich ins
Gewissen geredet , worauf er sich dann nach Haus
begeben konnte.

Hohe GSrofen wr GOmuMer
Papenburg,  9 . Oktober . In der hier abge¬

haltenen Sitzung des Schöffengerichts Meppsn
wurde gegen mehrere Schmuggler verhandelt , die
verschiedentlich über die Grenze gegangen waren
und die in Holland gekauften Waren in ihren
Bekanntenkreisen abgesetzt hatten . Dadurch , daß
die Polizei zwei Schmuggler faßte , kam die ganze
Angelegenheit aus Licht, in die weite Kreise ver¬
wickelt waren . Es wurden außerordent¬
lich hohe Geldstrafen ausgesprochen,
u . a . Geldstrafen von insgesamt 190 0V0 Mark und
Gefängnisstrafen bis zu vier Monaten.

Razzia auf kommunistisches Propagandamaterial

Wesermllnde,9.  Oktober . In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag veranstaltete die We-
sermllnder Staatliche Polizeistelle Haussu¬
chungen bei Kommunisten  nach illegalem
Propagandamaterial . Vier Personen wurden in
Schutzhaft genommen.

Vom Wilddieb angeschossen.

Lorup (Kreis Aschendorf ) , 10. Oktober . Ein
in seinem Jagdrevier bei Hilkenbrock nach Wild¬
dieben forschender Jäger wurde plötzlich aus
dem Hinterhalt  durch einen Schrotschutz ver¬
letzt. Der sofort verständigten Landjägerei ge¬
lang es , drei aus den benachbarten Dörfern stam¬
mende Wilddiebe zu stellen und zu verhaften.

Beim Vaumwollöschen tödlich verunglückt

Bremer haven,  9 . Oktober . Ein bedauer¬
licher Unfall ereignete sich heule morgen auf dem
Dampfer „Grandon ", der im Kaiserhäfen
Baumwolle löscht. Der Arbeiter Koopmann aus
Wesermünde -Lehe wurde von einer Hebe Baum¬
wolle sounglücklichamKopf getroffen,
daß er aus der Stelle tot war.

Schlechte Steuerfähigkeit verursacht Unfälle.

Vremerhaven,  10 . Oktober . Das Secamt
verhandelte über das zweimalige Angrundgeratsn
des englischen Dampfers „Roslea"  auf der
Weser . Der Reichskommissar , Konteradmiral a . D.
Hermann , führte aus , daß die Hauptursache dieser
Unfälle in der schlechten Seefähigkeit des Schisses
zu suchen wäre . Der erste Unfall habe sich i n
dichtem Nebel  ereignet , während im zweiten
Fall « genügend Sicht vorhanden gewesen sei. Auf
der ganzen Weserfahrt habe sich recht oft gezeigt,
daß das Schiff eine schlechte Steuerfähigkeit besaß.
Entsprechend der Dienstanweisung für die Fluß¬
lotsen wäre es ratsamer gewesen , dem Kapitän oes
englischen Schiffes auf der Fahrt von Vegesack bis
Bremen zu empfehlen , einen Schlepper  an¬
zunehmen . In solchen Fällen sei dann bei eintre¬
tenden Unfällen der Lotse gedeckt, ganz gl « ch, ob
der Empfehlung von feiten des Kapitäns Folge
geleistet wurde oder nicht . Das Seoamt verkündete
darauf folgenden Spruch:  Der englische Damp¬
fer „Roslea " ist am 25. und 26. September 1933
auf der Fahrt wesciaufwärts nach Bremen zwei¬
mal an Grund geraten . Beide Unfälle sind auf
mangelhafte Steuerfähigkeit  des
Schiffes zurückzuführen . Im ersten Falle hat der
plötzlich auftretende Nebel  das Ausscheren des
Schiffes nicht rechtzeitig erkennen lassen. Die An¬
nahme der Schlepperhilfe beim zweiten Angrund-
geraten war berechtigt ."

Land in der Stadt

Nordenham,  8 . Oktober . Am Sonntag wur¬
den in Nordenham die Landbewohner , die zu dem
unter dem Motto „Land in der Stadt " stehenden
Tag , in die Stadt gekommen waren , festlich emp¬
fange ». Die Gäste wurden unter den Klängen der
Kapelle des Marinesturms zu», Marktplatz ge¬
leitet , wo die Begrüßung durch den Ortsgruppen¬
leiter Zingsheim  und den Bürgermeister Dr.
Eerdes  stattfand . Anschließend wurden indu¬
strielle Betriebe besichtigt . Auf dem Platzkonzert
der Marinesturmkapelle vor dem „Friesischen Hof"
gelangte im Programm ein von Pg . Pönsgen
komponierter und der SA gewidmeter Marsch
zum Vortrag . Abends gegen 20 Uhr wurde ein
Bunter Abend veranstaltet . Die Atenser Lieder¬
tafel , der Nordenhamer Turnerbund und die Hit¬
lerjugend warteten mit ihren Darbietungen auf,
unterstützt von der Kapelle des Marinesturms.
Hochüefriedigt haben alle Landbewohner die gast¬
lichen Stätten Nordenhains wieder verlassen . Das
Band zwischen Sradt und Land ist geknüpft
möge es für alle Ewigkeit nicht zerreißen.»

Schadenfeuer.

Sillenstede,  9 . Oktober . Hier brannte das
Anwesen der Wwe . Eggers völlignieder.  Da¬
bei wurden die gesamten Ernte - und Futtcroor-
räte , darunter 20 Fuder Heu , vernichtet ; außer¬
dem kamen zwei Schweine und 50 Hühner in den
Flammen unr.

Juchwiehversteigeeung
in Vremen-Grollaab

Sehr günstiger Verlaus

Die diesjährige Herbstversteigerung der Olden-
burger Herdbuchgesellschaft , einschließlich des Bre¬
mer Herdbuchvereins , nahm am vergangenen
Sonnabend in jeder Hinsicht einen günstigen
Verlaust  Bei der geeigneten Lage des Auk¬
tionsgeländes war der Besuch ein guter ; weit
über 200 Kauflustige und Interessenten hatten sich
eingefunden . U . a . waren Kammerpräsident Dep -
ken (Bremen ) , Kreisfachberater D . Köhler
(Strom ) und Kreistierarzt Dr . Schröder (Bre¬
men ) eschienen ; letzterer übte die veterinärpoli-
zeiliche Kontrolle aus . Der Versteigerungsplatz
hatte durch die Einrichtung eines Auktionszeltes
einen Ausbau erfahren , so daß nunmehr auch für
ungünstige Witterung vorgesorgt ist ; ein schöner
Herbsttag erübrigte jedoch diese Maßnahme . Die
Tiere aus dem Oldenburger Zuchtgebiet trafen
dank des Entgegenkommens der Reichsbahndirek¬
tion Oldenburg bereits am vorhergehenden Nach¬
mittag gleichzeitig  auf der Station Huch-
ting ein . Für die Unterbringung hatte W . Addicks
(Erolland ) Weiden zur Verfügung gestellt . Der
Auftrieb sah 31 Kühe und Quenen vor , von denen
28 am Platze waren . Das Gebot setzte flott ein.
und es konnte ein Durchschnittspreis von 364 RM.
für 26 verkaufte Tiere erzielt werden . Die beste
Kuh (Züchter : Oettken , Ranzenbüttel ) und die
beste Zuchtquene (Züchter : Ennen Hansing , Tos-
ssns ) wurden zu Höchstpreisen von je 470 Mark
abgesetzt. Im übrigen brachten die Milchkühe
durchschnittlich 390 Mark auf , während 19 Quenen
zu einem Durchschnittspreis von 356 Mark den
Besitzer wechselten Vor der Versteigerung wurde
das Material durch Mitglieder der staatsbremi-
schen Körungskommission , Beckhusen (Bre¬
men ) und Hinr . Osmer (Huchting ) klassifi¬
ziert ; dabei entfielen 8 Tiere auf die erste , 8 auf
die zweite und 5 auf die dritte Klasse ; 7 Tiere
wurden mit einer Anerkennung bewertet . Die
ersten Preisträger wurden zu Preisen von 470,
470, 450, 400, 400, 380, 370, 360 Mark verkauft,
während die zweiten und dritten Preisträger
durchschnittlich auf 350 Mark kamen ; die mit einer
Anerkennung ausgezeichneten Tiere erbrachten
durchschnittlich 322 Mark . Der Absatz erfolgte in
das bremische Stadt - und Landgebiet sowie in die
hannoverschen und oldenburgischen Nachbar¬
gebiete.

Wie bereits aus dem Klassifizierungsergebnis
zu ersehen ist, war der Auftrieb nach sachkundigem
Urteil sehr ansprechend . Es zeigte sich einmal wie¬
der , daß das gut beeuterte Oldenburger Leistungs¬
vieh als Wirtschaftsrind  den Anforderun¬
gen der Zucht - und Derbrauchswirtschaften ent¬
spricht ; bei seiner Tiefenentwicklung und gesun¬
dem Knochenbau ist es zu langjährigen Leistun¬
gen befähigt . Gegen ein zu feinknochiges , hoch¬
gestelltes und muskelarmes Material wendet sich
dagegen mit Rocht der gesunde Sinn erfahrener
Züchter und Milchviehhalter . Allgemein wurde
der Wunsch ausgesprochen , daß die Zuchtviehver-
steigerungen in Bremen -Erolland zu einer regel¬
mäßigen Einrichtung ausgebaut werden . .

Kommissarischer Gemeindevorsteher in Grohn.

Er ohn,  9 . Oktober . Wie verlautet , ist Pg.
Martin Dodt  aus Vockedorf mit der kommissari¬
schen Verwaltung des hiesigen Gemeindevorsteher-
postens betraut . P . Dodt war jahrzehntelang im
BlumeNthaler Landratsamt tätig , zuletzt als
Kreiskommunalkassenrendant . Unter der marxisti¬
schen Kreisleitung ließ er sich pensionieren.

1,2 Millionen Mark für Arbeitsbeschaffung im
Landkreise Wesermünde.

Wesermünde,  7 . Oktober , Nachdem nun¬
mehr alle „Anerkennungen " des Landesarbeits¬
amtes Niedersachsen vorliegen , kann jetzt mit den
Notstandsarbeiten  begonnen werden . Es
sind vorgesehen : 70 000 Tagewerke in der Wurster
Marsch ; 80 000 Tagewerke in der Osterstader
Marsch ; 15 000 Tagewerke in der Geeste-Niede-
rung ; 70 000 Tagewerke aus der Leher Geest;
80 000 Tagewerke auf der Ceestemünder Geest.
Zusammen 316 000 Tagewerke . Es kommen noch
etwa 85 000 Tagewerke für eine Reihe von Ein¬
zelmaßnahmen hinzu , so Laß zirka 400 000 Tage¬
werke mit 1,2 Millionen Mark zur Verfügung
stehen. Zur Beschäftigung können 2000 Er¬
werbslose herangezogen werden.  Da
der Landkreis zurzeit nur 850 Erwerbslose hat,
können noch Arbeitslose aus den Städten heran¬
gezogen werden.

Der Verkehr aus dem Dortmund -Ems -Kanal

Meppen,  7 . Oktober . Im Schiffsverkehr ist
diF Zahl der im August durchgekommenen Schiffe
im September noch überboten worden . Es waren
etwa 2100 Schisse bei rund 600 Schleusungen.
Diese Rekordzahl ist auf dem Dortmund -Ems-
Kanal wohl noch nicht erreicht worden . Verfrachtet
wurden von oben neben den üblichen Kohlensor-
ten auch Fertigcisen und viel Kunstdünger (Kali ) .
Von unten wurde Erz befördert , in der Klein-
schiffahrt hauptsächlich Kartoffeln zu dem bekann¬
ten Kartoffclhafen nach Dortmund.

Der SEenwM als Vamebiei
Hamburg,  9 . Oktober . Unseres Altreichs¬

kanzlers Vismarck letzter Lieblingsaufenthalt war
bekanntlich der Sachsenwald bei Friedrichsruh.
Hier saß der Alte unter den mächtigen Bäumen,
freute sich über die großen und kleinen Tiere des
Waldes und schützte und hegte das Wild . Leider
hat nun die Nähe der Großstadt Hamburg viele
Besucher gebracht , denen nichts heilig ist. Mit
knatternden Motorrädern fuhr man nachts mitten
durch den Forst , belästigte zur Brunstzeit mit blin¬
kenden Taschenlampen den schreienden Hirsch —
eine Unsitte , über die zur jetzigen Zeit des Hirsch-
brüllens auch aus dem Harz lebhafte Klage
geführt wird — oder hielt frisch gesetzte Rotwild¬
kälber und Rehkitze für Findelkinder ; anstatt sie
auch nicht „streichelnder " Weise zu berühren , wur¬
den sie der darüber keineswegs erfreuten Föff^ '
rei in mißverstandener Menschlichkeit einge¬
liefert,  die nun ihre größte Mühe hatte , das
arme Muttertier zur Annahme des Kalbes zu
bewegen . Die Forstyerwaltung Friedrichsruh hat
daher das Gebiet der Kammerbek im Sachsenwald
zum Vanngebiet  erklärt . Für ruhig
dernde Naturfreunde , welche weder singen noch
sonstigen musikalischen Lärm erzeugen , ist wider¬
ruflich der markierte Fußweg zum Forsthau»
Oedendorf freigegeben , jedoch nicht zur Brunst»
zeit vom 1. September bis 15. Oktober.
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Konzert — Darbietwisen

„Cafino"

- Deutscher T « nz

R . S . D . A . P.

Kreis B r em en

Karten im Vorverkaufzum Preise von Rm. 0.60 in der Ge¬
schäftsstelle. Breitenweg9. in der Geschäftsstelle der BNZ .,
wie auch in den Bremer Annahmestellen

Annahmestellen

der

BNZ
Zentrum

Brauner Laden . Wirtz
Bahnhofstr . 1
W . Bolenz
Schüsselkorb 28

Ostertor
N .S .-Sporthaus Lobe
Ostertorsteinweg 69

Steintor
Herm . Folkerts Nachfolger
Papier -- und Spielwaren
v. d. Skeintor 162/64
gegenüber der Lubeckerstr.

Osten
Georg Machner
Papier- und Weißwaren
Hamburgerstraße 224
Friede . Rohde
Zigarren
tzulsberg 88

Schwachhausen
August John
Schwachhauser Heecstr . 208

Horn
Speckmann
Zigarren
Leher Heerstraße 53 . . . . .. . /

Hastedt '
Heinz Vogelfang
Buch - und Papierhandlung
Schreibwaren - Bürobedarf
Alter Postweg 1

Osterholz - Tenever
Wilh . Bunger
Oewerweg 58

Reustadt
Odewald , Joh .-Gossel -Haus
Buntentocsteinweg
Frau Frieda Odewald
Pappelstr .. Ecke Delmestr.
Heinr. Wagner
Papier- und Spielwaren
Westerstraße 92

W oltmershausen
Aug . Abendroth und Nachf.
Papier - Schreibwaren
Wolkmershauserstr . 294

Findorff

Frau Frieda Franke
Geschenkartikel
Herbststr ., Ecke Admiralstr.
A. Kock
Papier- und Spielwaren
Hemmstraßr 182/84
Gust . Hue
Papierwaren
Münchenerstcaße 76/78

Westen
Georg Lobe
Lützowerstr . 85/87
Brastlhaus Wilh . Meyer
Steffensweg 149
Frau M - Thomas
Papier- und Schreibwaren
lltbremerstraße 146
Johann Renemann
Papier - und Schreibwären
Nordstraße 286

Walle

Cigarren u. Leihbücherei
E . Volts
Waller Heerstr . 48

Hröpelingen ^
Buch - und Papierhandlung
H . Martens
Gröpelinger Heerstr 214 a

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstraße

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rabllnghaus . Landstr . 1,Eck- Wl-dhofflr

Huchting
Zng. Paul Harder
iroßtankstelle,

Tel Rol . 6979

Brake i . 0.
Buchh. K̂osmos-
Kurt Günther

Nee Aeisette

f' g . 3od . Lsnsoks
(sk'Oiisi' Lsedswags 54)

Hinlecksttvtteln

Gelbe Industrie , vom Sandboden,
oer Zentner 2.40 Mk. frei Hans
Zoh . Smolka,  Admiralsw 158

Telefon Weser 82033

vvns « SksIIr
stteukenis. frei Nsus

Wstter  8e !ir3ge
OsslisIllLlk. St, (iftirswegj
leieion: stolsnil 1L3

ve ^ Luseii

RMs

alle Neuheiten,
auch auf Teilzahlg.

Radio -Schröder
Doventorstr . 23

1 gut erh . Herren --Mlltemantel

preiswert . Moselstraße M

!ig!"
6snrmetaH
Vk ssckmasckinen

OriZiusl-
kabrikpreisea

Lperiolkaus
k. gkorrslisilsisi'ik
Ostertorstr . 25

WW»
zu bill . Preisen

Leo HuMk
Lehcstcrdcich.

Haltest .Lil .Heerstr.
Auto : Horn -Borgs.

Eleg . 'Couch, s. bill.
Rhcinstr . 64.

ünrugWr!

billig
Angeb. u . L 2211

Nerrenswtte
beste Qualitäten

Nachweis
von Schneider¬

meistern

lueli - Vsilör
Lützowerstr. 53

Heidesand -Winterkartosseln
trockene, gesunde, haltbare Ware , sorg¬
fältig sortiert . Zentner 2.50 Mk-, frei
Hans . Sammelbestellungen sowie Groß¬
küchen Sonderpreise.

» . LMsn , Norn
' Hansa 469 44

MN
von 10 ? kg. an

lliktscli

Gramoias in
1 Mark-Raten,

A. E.G., Radio
m.übcrtr. 78 Dazu 28ÜM.
hört in. g. Europain.
3im.-Ant. Bar winSM.
iaten nur beiH. Fang

msier, Btusikgeschiist
I-oncivebrstr . 170 St-MagnuSstraße 21

Scherengitter
gut erhalt ., 300 cm
breit , 160 cm hoch.
Angeb. u . T 2219

Auflösung einer
Kemsiüs-

Zsrnmlimg
Bronzen , wertvoll.
Porzellan usw.

Steintor 25 I

Im Auftrage
Gut erh. Wohnzi .-
Schrank m. Tisch
und 2 Stühlen in
Mahag ., 5 schwarze
Stühle , 5 Jaloui.

sehr billig.
Buchtstr . 55

krskEis

?0l8lSl8L88Sl

^öbel ^ auL

Nattmsnn
Hegsssnilo 3

Eins Jazz -Posaune
mit Kasten 25 Mk.

Goethestr . 12

MSde«
üüelien
Schlafzimmer
Speisezimmer
Einzelniöbcl

große AuSW., billig

ü . 8oluniät
Alienweg 4

Annahmev.Bcdarss-
deckungsscheinenfür
Ehestandsdarlehen

Viel besser
und billiger kaufen
Sie beim Fachmann

im größten
Wbel-lslien

der Neustadt
wunderbare

8cblskrimmer
8pviserimmer

und
Kücben

W . Sokuk
Tischlermeister

Gr .Johannisstr . 179

Ein - bezw. Zwei -Familien -Eckhaus
Hallerstraße/Jenaerstraße

1. 11. 33 bezugsfertig , unter günstigen
Bedingungen

H. Wilhelm Kösterman »,
Auf dem Kamp 21. Weser 849 51/52.

8okn6.
Kleine Privatzirkel in Stemmn, , >,,c
Maschinenschreiben und Buchführung
beginnen in

U » l- 2 , ° u.iil.MV . 30ü3 °/°l>. ^
p 5M>» e.ss monatüoii1-tiokrsINb.»

uisssl.SUSP-u.llskisimr ÜS8.m.hff
Hamburg, unter peicvsauksicliteoirksävoktionö remen, Lavnvoiatr .6

Oomskeräe 22406

^ Ansgarikirchhof 8 ^
Abituricntin

g. Nachhilfestund .,
franz ., engl ., dtsch.

Jsarstr . 44 II

2-3 Zimmer und
Küche zum 1. Nov.
Ang. mit Preis an

Frau Schütte
Würzburgerstr . 89

I Ivvei -mieten;
Pg . sucht ein großes
möbl. Zimmer mit
2 Betten , Schreib¬
tischu. Kochgelegenh.
nur im Zentrum per
sofort zu mieten.
Ang. nnt . M 100 62

2 Zi ., Küche uns
Znbeh . Per sofort
oder 1. 11. 33.
Wernigeroder-

straße 8 a.

Kl. Zimmer , 3 Mk.
Kreuzstr . 3.

Vervielfältigungen
Sauber Billig

Geflügelte Post
Wegesende 3

D . 20 303

Möbl . Wohn - und
Schlafzimmer.

Hopfenstr . 11.

Gut möbl . Z . 4 M.
Humboldtstr . 139

Kummistsmpvl
u. 6i -svisi -ungsn

5 Zi -, Part .-Kü.,
Wtgt ., Bad.

kMMsStsr
repariert Otto » 4ni Wall l53-S6

Hartwigstr . 21.

Frdl . möbl . Part .-
Zimmer a . H., mo¬
natlich 16 Mk.

Germaniastr . 45

Laden m . Kabinett
Schröder,

Faulenstr . 70

Gut möbl . Zi . m.
Zentralheizung , fl.
Wass., Badben . sof.
oder später.

Herderstr . 36

Frdl . gut möbl . Zi.
an Herrn.

Jsarstr . 15
Freundl . möbl. Zi.
mit elektr. Licht und
heizbaren Ofen 4.25

Steffensweg 67

Martinistraße
250 gm hell. Lager¬
raum m.Lagerkon¬
tor (Heizg.), elektr.

Ende , Waff., WC.
Angeb . u . S 2268

Saub . möbl . Zim.
Woche 4 Mk.

Marienstr . 51

llssskt dlllig

6snl ^ 6amo>v8kx
^sulsnslssös 90 -S2

i?olsncj 6032

uorortcirtcNs

IVIöbsI-
^ll - dSWSKl ' UNg

ckinlagsrung  ganrsr
ilausstünöle uncl«inrslnsr
Stücke tu stadlverscklosseneu,
absolut sicker gegen jedendenkbarensckSdlickenLin-
iluß scküt̂enden massiven
Llnrslkadlnsn  ru reit-
gsmSü dilligsn preissn

^i -isklniat,

Stsclt - uncl k̂ snn Umrilgs
Ll'üKtv u. moriSDNsrs Ksdlnvn-
IVlSdsI - I. sgspkSussi ' Sr ŝmvns

Linrlgsr stsstl . konrssslo-
nisrtsr Lstoisb f. ^ ntmottung
mlt T/KIon -SIsussuregss

^nisssnswsks 28 20

Lehwald ' s

Korsett-
Leibbinden
Oc>v«nl-», »Nv«ß 24

Wer leiht SA-
Mann 500 Mk. z.
Kauf eines Grund¬
stückes gegen gute
Zinsen , die auch m.
Gartenprodukt , wie
Gemüse, Erdbeer .,
Kartoffeln n. Ho¬
nig abgegolt . werd.
können . Am liebst,
von Pg . Eilangeb.
unter L 10061

2-3660 Mk. 1. Hyp.
Angeb. u . W 2222

/U1si - Klsi - si ' 1 l-w . 1 .7S
„ „ - Vl VI. 1.38

ezorrllMussr . . ü kll 120
„ . . . 1 Ltr . I .S0

»Nor VseNsner . . . M. 1.80
„ „ . . . 1-I .tr . . r >. 1.05

LklsIIk »»«»», . . . I -Ütr -kl 2 . 10

SS °/» 7, 11. S . ,0
SS °,o I . üti . °K . S .SS

. 1-Ltr ^ kt S . SO
„ ss °/o I.ÜIr.-k!. L .^ S

»Itsn »tsgrzzroni,
»a °I. 1- l .tr - kI . s . ss

Oslltsolior IVglubranlI -VoreliliiiiN ^
Huuoruaiitce " - - V

»SUMMK Ä7 -LÄ " 2 . 60
OusarcUll . . . 2. —
Ususmsrks „ Lclol " „ . . . 2 .S0
LcdsrlLcLbsrK . . . 3 .26
H/ir >ks11iLosev „ . . . 3 . 10
^VsmbrLnZ -Verscdoitl

sxlna OuSlttLt . . ! tuter 2 . SO
^e !ne unübertrottenön

^lenskupFsi - k? ums
in zeäer ? rei 2lllx;e

Laden m. Wohng.
per sofort.

Wandrahm 19

Zentrum
Langenstratze

Abgeschl. Etagen-
wohnung , 2-3 Zim.
ev, mit Heiz., sof.
zu vermieten.
Angeb . u . M 2212

MetgesliclM

Möbl . Zimmer,
Nähe Geeren , so
nr ca. 14 Tacg
gesucht. Preisan¬
gebote u . P 2215

lu vekleilien

Darlehen
V. 300 b. 30000 -//
Beding , u . kostenl.
Ausk. Fritz Kermer

Gastseldstr . 44

3-4-Zim .-Wohnung
(ev. I -Fam .-Haus)
s 3 Erwachs ., per
1. 11., Bremen od.
Umgegend.
Angeb. u . R 2217

Zollbeamter sucht
2-3-Zim .-Wohnung
Angeb. u . Z 2275

Ich suche für meinen
Mieter

z - z - Umek'

WWW
bis 80 Rm.

Ang. u. O2289b . B.

Suche 3-Zimmer-
Wohnung , Preis bis

65 RM.
W. 05197

Gelder

billig , unkündbar,
f. Gesch.-Erweiterg.
Entschuldung ., Art¬
schaff., Hypotheken,
Bangeld , Kaution
usw.'

Kuhlmann
Steintor 8/10 , I

14-19 Uhr.

Hypothek.-Brief
1. Geld 3500 Mk.,
mit Nachlaß abzug.
Angeb . u . V 2221

kk-cküd« alte«rokölt

1uno " - La8lierä
in Leistung unübentottsn,
gröüts/lusweiii ru niedrig - j
stsn k̂ rsissn

Kebr . 8cbieklob!
Vl.ioiisimlssilglieis-ro

LlmkUttsn
ksinigsn

Lrgünrsn
von Letten

Nukardsituntzvon Î latratrsn

Kkttkn - Kisviilivff

ostertorsteinweg 72

Umständeh . besond.
billig , 1-2-Famil .-
und Geschäftshaus
m. Garage , Nähe
Am neuen Markt.
Nachznfrg . Werra-
straße 36. D 270 62

Mod . Dreifamil.
Eckhaus Taurogge-
nerstr ./Gastfeldstr.

ruh . u. sonn. Lage,
unter günst . Bedg.
Preis 20000 Mk.

Georg
H. Logemann
Meycrstr . 55

R . 3112

Haus mit Lebens¬
mittelgeschäft , Fin¬
dorff , gl. Existenz,
Taxat 32 000 Mk.
wegen bes. Umstd.
äußerst prcisw . d.
Bürgermeist . a . D.

Wcllenürink
Herderstr . 36

Jiing . Verkäuferin
für Fettwaren

Angeb . u . S 2218

Äellengeouvliö

Jg . geb. Mädchen
m. s. g. Zeugn . s.
Stell , als Gesellsch.,

Mindern.
Kirchbachstr. 10

I . Mädchen , d. Ost.
d. Schule Verl., s
Lehrstelle z. Erlern,
d. Schneiderei.

Dreyer
Brinkumerstr . 30

Srsmer Qasbrsckkoks

kestZesetrjten awtl . kreisen
nnä alle sonsiiZen

ZrsnnmatsriciUsn

liekert prornpt nnä reell

ksmbsrtkstrope 30
kernsprecder : Oornslieiäe 27 ^11/12

ttWki»

Hier wirbt äor

kloiscliSrmelstor!

Jg . Kontoristin
bzw. Stenotypistin
s. St . p. 1. 12. od.
früher.
Angeb. u- O 2214

Blumenständer
Angeb . n . P 2213

Kleines Auto gesucht
Fromme

Mathildenstraßc 73

Herrenzi . u. Tepp.
a Pcio . z. kauf. ges.
Angeb . u. U 2220

ba^ i'» cä . § okiiiiclrtsm<iH'en u.Tsbs -̂
>«üi »toben zecken Donnerstag früb

(cksrrrr Ze/rtae/rterei
LI . Holle 41

t'ervrul; K4759

keinkoU ? okl

// . / /ersc ^, - uncl

î umunä , Vsknkotstr . 47
kernrur Ve ^ . yjAA

Elegante
Wagen an

SeWahm
HerbertBotelmami

Herbststr . 86
Weser 8 17 7 8

8VNM - u.MMMMMliikl ' et
'stzklk SiNSk silbisch- 6. WkSNUSkSI

kkiLvkic :«
Oite ^ teaFs 74 nnck / kemnutr . 184

si-vn .io ^eo/rs- , liolnnck 1743 unck
tp'e.ier S21Z0

Lau/t
nur rn

fteutse/rsn

66e / rä/ken
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6pSSL >1SS >1OSSN
verbürgen

6bstk !ass !gss tz/stsris!
tsösüossn 3ltr

dssts Iknisavorsrdsitting

clenn sie sinck vorn

kSLlKMSIBIH

Lpezialbsus tür üerren -, llrisben -, beruisüleickung
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sn !s6l >ok unserer Vermeidung
cksnüsn bsrzliobst

^olisiin Wisostsns
un6 Î 83U
geb . Xrisisnsisin

6, -smen , Î öbrsnstr . 4S

Mein Lebenskamerad imd mein
lieber gütiger Vater , der

Berw .-Jnspektor

Heinrich Böning
ist heute von seinem schweren Lei¬
den im Alter von 56 Jahren durch
einen sanften Tod erlöst.

Tiefbetrübt sind:
Frau M . Böning und
Hildegard Böning.

Bremen,  den 9. Oktober.
Hamburgerstraße 63.
Die Einäscherung ist am Freitag,
13. Oktober , mittags 121b Uhr, im
Krematorium Riensberg.
Die Aufbahrung erfolgte im Be-
crdigungs -Jnstitut „Pietät ", Gebr.
Stubbe , Humboldtstraße.

Deutscher Beamtenbund.
Bezirksfachgruppe Zoll, Bremen.

Am 8. Oktober verstarb unser lie¬
ber Kollege, der Zollsekretär i . R.

Friedrich Stickan
Ehre seinem Andenken.

Die Trauerfeier findet am 11. Ok¬
tober, vormittags 11.30 Uhr , im
Krematorium statt,
llm rege Beteiligung wird gebeten.

Söller

Bezirksfachgruppculcitcr

?ä .LlILILk4.

gekoren

in bis

8148.

Nach schwerer Krankheit verschied am 9. d. M.

unser lieber Kollege und Mitarbeiter , der

Verwaltnngsinspeltor

Hinrich Böning
In treuer Pflichterfüllung hat der Entschlafen,

jahrzehntelang seine ganze Kraft in den Dienst

des Staates gestellt. Wir betrauern in dem Dahin¬

geschiedenen einen lieben Kollegen, der sich wegen

seines geraden , offenen und ruhigen Wesens allge¬

meiner Wertschätzung erfreute.

Dem Verstorbenen werden
Gedenken bewahren.

wir stets ein treues

Bremen,  den 10. Oktober 1933.

Die Beamten und Angestellten

des Fürsorgeamts.

Vsr ' ksuf
Donnerstag , 12. Oktober und Freitag,
13. Oktober 1933, ab vormitt . 10 Uhr,

Hause Am Dobben Nr . 27. Sehr
schöne Nachlaßsachen aus Herrschaft!.
Hause stammende Mobilien etc. als:
Feines mäh . Schlafzimmer , mäh . Klei¬
derschrank, div. Bettstelle », Kleider - u.
Gewehrschrank, Sofas , Klubsessel, Da-
mensessel, Tische, Stühle , Glas - und
Spicgelfchränkc , Tectisch, Chaiselongue,
Bettschränke , Büfctt , Kommode, Wasch¬
tische, Bücherschrank, Eßservice Mei¬
ßen), 2 Smyrnatcppichc , Portiere »,
Decken, Wäsche, Gemälde , Bilder , Spie¬
gel, 1 chines. geschnitzter Ebenholz-
Schreibtisch mit Stuhl und 2 Hockern,
1 indisch. Tisch (geschnitzt) altes Schiff,
Dcckcukronen, div. Haushaltuugsgegen-
stände, Kinderbadcwanne u. a . m. zu
Aultionspreiscn gegen bar.

Jiinke , Versteigerer,
Rembertistraße 32. D . 206 21

kllppen-
llokliir

W. Winterberg,
jetzt nur

Landwehrstr . 22

«vlnisSen

Mse!
M
krinls

kiorckvestck.
Doptztea-Verssnü-daas

nur noek
üm oeüeil sr
. lleiseidrliclie ^

kmllivlie kek-mntmLehtmgtzn
Besetzung von zwei iSewerbcinspcktorln-

Stcllcn beim Gewerbeaussichtsamt,
Bremen.

Bei dem Eeiverbemissichisami Bremen
sind die Stellen von
zwei Inspektoren für die Gewerbcaussicht
zu besetzen. Die Anstellung erfolgt aus
Privatdienstvertrag nach Vergütungs¬
gruppe 14 des zur Zeit gültigen bremi¬
schen Angestclltcn-Tarisvertrages . Das
Gehalt dieser Gruppe betragt z. Zt.
3öbv— bis 6000 RM. jährlich, einschließ¬
lich Wohnungsgeldzuschuß. Für Ledige
ersolgt bis zum 4S. Lebensjahre ein Ab¬
zug von 5 v. H. Außerdem unterliegt
,as Gehalt den gesetzlichenKürzungen.

Bewerber müssen den Grundsätzen deS
Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
russbeamtentums entsprechen und eine
gute Schul- und praktisch« Fachausbil¬
dung, die durch eine Fachschulausbil¬
dung ergänzt worden ist, nachweisen.
Erforderlich find ferner Kenntnisse in
der Volkswirtschaft und sozialen Gesetz¬
gebung. Die Eignung wird durch eine
Annahmeprüsung festgestellt werden.

Bewerbungen mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf und beglaubigten Zeugnis¬
abschriften sind bis zum 15. Oktober
1833 zu richten an das Pcrsonalamt,
Bremen , Rathaus. __

Oesfentliche Bibliothek der Staatlichen
Kunstgewerbcschule, am Wandrahm 23.
Die Bibliothek ist ab Mittwoch, den 11.
Oktober 1933 geschlossen. Voraussichtlich
wird sie Ansang November wieder ge-
össnet sein.

Nach kurzer heftiger Krankheit entschlief heute früh
mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater , der

Zollsckretär r. R.

Friedrich Stickan
im fast vollendeten 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Dorothea Stickan , geb. Koopmann
nebst Kindern und sämtlichen Angehörigen.

Bremen,  den 8. Oktober 1933.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 11. Oktober,
vormittags 11)4 Uhr, im Krematorium statt.

Die Aufbahrung des Verstorbenen erfolgte im Bc-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ", Gebr . Stubbe , Hum-
boldtstr . 190, wohin auch Blnmenspenden erbeten.

Nach schwerem Leiden entschlief am 9. d. M . unser
lieber Kollege, der

Bahnhofsvorsteher a. D., Herr

Rudolf Iahne
In dem Verstorbenen verlieren wir einen uns
durch sein freundliches und aufrichtiges Wesen lieb¬
gewordenen Kollegen. Wir werden ihm stets ein
treues Gedenken bewahren.

Verein der Beamten der Bremer
Straßenbahn.

Bremen,  den 10. Oktober 1933.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 13. Oktober,
11.30 Uhr , im Krematorium statt.

Zimmerarbeiten für die Notwohnun¬
gen an der Mittelsbiirener Landstraße
unter Hinzuziehung von Wohlsahrts-
erwerbslosen zu vergeben. Angebote bis
zum 18. Oktober 1933, mittags 12 Uhr,
Bauhof, Herrlichkeit 18, Zimmer 124,
einzureichen. Unterlagen Zimmer 130
erhältlich. Wohnungsamt.

Die Einwohner des Landgebiets wer¬
den hierdurch aufgefordert, die ihnen
zugestellten Haushaltslisten und Be¬
triebsblätter vollständig ausgefüllt bis
zum 12. d. Mts . bei dem Gemeindevor¬
steher wieder einzureichen.

1V. 19. 33.
Polizcidirektion.

Zu den am Donnerstag , dem 12. Öl
tober 1933, beginnenden Nachbesichtigun-
gen werden die Pflichtigen aufgefordert,
die Deiche bei Meidung von Strafe in
schaubaren Stand zu setzen.

Der zuständige Deichhauptmann.

ksfiektl. keksnnlmsolnmgen
Das am 9. September 1933 eröffnete

Entschuldungsversahren über das Ver¬
mögen der Inhaberin eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes, der Witwe des
Landmanns Johann Hinrich Pape , Beta
geborenen Gartelmcmn in Wummensiede
als Beisitzwitwe, ist am 21. September
1933 aufgehoben worden.

10. 10. 33.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

SsKsri ritrvi swIn u ri g sin
su ^ wUellgsr Ssbiürccksri

Schlachtsteuer für Hausschlachtungen.
Die Ausstellung der Steuerfrcischcine

für Hausschlachtungen ersolgt jetzt durch
die Gemeindebehörden. Jede Hausschlach¬
tung , für die Befreiung von der
Schlachtsteuer beantragt wird , muß eine
Woche vorher im Rathaus (Zimmer S)
angemeldet werden.

Blumenthal , den 5. Oktober 1933
(Nnterweser)

Der Gemeindevorstand

Nach langem , qualvollem , klaglos ertragenem
Leiden entschlief heute sanst und ruhig meine
innigstgeliebte Frau , meine liebe, treusorgends
Mutter , meine liebe Tochter, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Anni Böttcher
geb. Winter

im 43. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Georg Böttcher
Klara Böttcher
Georg G. Winter Ww., Klara , geb. BUsing
nebst allen Angehörigen.

Bremen,  den 10. Oktober 1933.
Wangerooger Straße 20.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitnt
Franz Feiertag,  Osterfeuerbergstr . 104/105,
freundlichst zugedachteKranzspenden werden dorthin
erbeten.

Die Trauerseier findet am Freitag , 11.30 Uhr , in
der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

ü» » W

Heute
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . A:

Ende ungefähr 23 Uhr

»I« M AlMIIS
hierauf:

I« Bill ! klM
Donnerstag , 20 Uhr,

Gesellschaftsabend, Gr . A:
Erstaufführung

mit neuer prachtvoller Ausstattung
an Dekorationen und Kostümen

TmMdot
Große Oper in 3 Akten (5 Bildern)

Musik von G. Puccini

Freitag , 20 Uhr, Geschl. Borst,
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Große Märchenoper in 3 Akten (5 Bildern)
In Szene gesetztvon Intendant Dr . Becker

Musikalische Leitung : Karl Daunner
Hauptpartien:

Damen : Teuwcn, Mächhold,
Herren : Bednarczyk, Reitmayr , Deuter , Witte,

Schweinsbcrg , Gleixner , Koch
Erste Wiederholung : Sonntag , den 15. Oktober
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eine SrtsUtsMaNrvret . Spezialität:
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Prima Handarbeit . Solide Preise
Ich bitte um freundliche Unterstützung
meines Unternehmens.
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Reformhäuser:
Ahlhorn , Westerstraße 77
Hachmann,Georg -Gröning -Str .126
Katenkamp , Hoheulohestraße 4/6

und Hemmstraße 127
Koch, Kleiner Barkhof 6
Lichte , Vor dem Steintor 89
Ostmeyer , Wegesende 34
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Weyh , Haferkamp 72
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Die Kasse elnpkiefflt Versiclrsrung narL WaUt im
ketrage von Um. 50.— bis 500.—, jSbrliclier Leitrsg
Um. l .— kür je Um. SO—, auk IVunsck in Teil¬
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Um dem neuerwachten national-völkischem
Geiste"dienen zu können, beabsichtige ich, wie
in früherer Zeit, wieder einen Chor zu bilden
Zweck des Chores ist, das deutsche Volks¬
und Kunstlied zu Pflegen. Anmeldungen von
Sängerinnen und-Sängern werden Bismarck-
ßraße 69 entgegen genommen.

Käthe Leipheimer
E efangspädagogin

Zlurmdann  lll/288

Wilh .-Decker -Haus , Zimmer 315,

sucht für Einrichtung eines Büros
gütige Spender.
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Gedenkfeier am Grabe Horst Wcsscls

Am Montag gedachte das neue Deutschland seines jungen Freiheitshelden Horst Wessel, dessen 26. Ge¬
burtstag auf diesen Tag gefallen wäre . Seit den frühen Morgenstunden war an Horst Wessels Grab¬
stätte auf dem Berliner Nikolai -Friedhof eine Ehrenwache der SA vom Horst-Wessel-Sturm mit der
alten Sturmfahne des Sturms 5 aufgezogen . Lange Züge von Menschen bewegten sich ununterbrochen

nach dem Grabe des am 14. Januar 1930 roten Mördern zum Opfer gefallenen Sturmführers

GeMMos und eAmch:

Am Geist Kart Vinülages
Ruft gedentt des Schöysers der niedersächfischen SA»

Nationalsozialisten kämpfen gegen Primitivität

An dem Willen der nationalsozialistischen Füh¬
rer , für alle deutschen Volksgenossen Arbeit zu
beschaffen , zweifelt heute niemand mehr . Selbst
die Gegner nicht . Auch jene Zweifler werden im¬
mer weniger , welche an die Möglichkeit einer
völligen und dauernden Ueberwindung der Ar¬
beitslosigkeit einfach nicht glauben können oder
wollen . Aber ein anderer Unglaube macht sich da
und dort noch breit . Er ist entweder böse Absicht
oder nur Unverständnis gegenüber dem Wesen
und den Zielen des Nationalsozialismus . Ja,
sagen diese Zweifler , Arbeit werdet Ihr allen be¬
schaffen — aber mit welchem Lohn!  Und
wenn schon nicht an dem felsenfesten Willen ge¬
zweifelt wird , dem schaffenden Deutschen ein aus¬
reichendes Arbeitseinkommen zu sichern, so doch
an der Möglichkeit.

Ein großer , bedeutungsvoller Erfolg der na¬
tionalsozialistischen Regierung hinsichtlich des
deutschen Arbeitseinkommens ist jedoch heute schon
festzustellen . Das unaufhaltsame und
schnelle Abwärtsgleiten der Löhne
und Gehälter wurde mit kraftvoller
Hand aufgehalten.  Jeder kann sich leicht
ausmalen , was geworden wäre , wenn diese un¬
heimliche Abwärtsbewegung weiter angehalten
hätte . Nur der Nationalsozialismus konnte das
leisten . Das Abgleiten der Löhne und Preise wird
auch weiterhin mit allen Mitteln verhütet wer¬
den . Reichswirtschastsminister Dr . Schmitt  hat
das jüngst wieder in einer Rede bekräftigt und
eiserne Disziplin  aller Volksgenossen in
dieser Hinsicht gefordert.

Das gegenwärtige Niveau des deutschen Ar¬
beitseinkommens ist selbstverständlich ungenügend.
Jetzt aber befinden wir uns mitten in der größ¬
ten Arbeitsschlacht der Weltgeschichte . Alle Kräfte
und Energien haben sich auf den Sieg der Deut¬
schen Arbeitsfront über die Arbeitslosigkeit zu
konzentrieren . In der Beschränkung zeigt
sich der Meister.  Erst diese eine große Auf¬
gabe erfüllen , dann kann die nächste große Schlacht
begonnen werden . Wenn da und dort durch frei¬
willige Vereinbarungen das Arbeitseinkommen
ohne Schaden für den unerbittlichen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit  er¬
höht werden kann , um so bester.

Eines nach dem anderen , nach der Beseitigung
der Not der Arbeitslosigkeit der Angriff gegen die
Not des zu geringen Arbeitseinkommens . Das ist
der Wille des Führers und aller seiner Mit¬
kämpfer . Adolf Hitler  hat erst wieder in
einer seiner weltanschaulich packenden und tief¬
schürfenden Reden gegen die Bedürfnis¬
losigkeit und Primitivität  gesprochen,
weil diese den Bolschewismus fördern . Der Füh¬
rer der . Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley,  hat in
seiner grundlegenden und richtungweisenden Rebe
über den Ständischen Aufbau und die Deutsche
Arbeitsfront genau umschrieben , was als Min¬
desteinkommen des schaffenden Deutschen zu er¬
streben ist. Darüber hinaus haben auch die übn -,
gen Führer der nationalsozialistischen Bewegung
und der Deutschen Arbeitsfront keinen Zweifel an
dem felsenfesten Willen gelassen , dem deutschen
Arbeitsmenschen zu geben , was ihm gebührt.

Wenn wir eine allgemeine Erhöhung des Ar¬
beitseinkommens wollen , so nicht deshalb , um die
besonderen Interessen derer zu vertreten , die der
Marxismus als Arbeiter bezeichnete . Wir wollen
nicht diesen oder jenen Volksteil vertreten , son¬
dern dem ganzen Volk helfen . Sehen wir über die
Grenzen unseres Volkstums hinaus , so ist eines
gewiß : Völker mit niedrigen Arbeitslöhnen stehen
meist auch auf niedriger Kulturstufe , leben und
wohnen äußerst primitiv , unreinlich und unwür¬
dig . Sie befinden sich in dem Zustand unerwach-
ten Menschentums . Ein Volk kann auch danach
beurteilt werden , wie es die Arbeit achtet und
wertet . Wo die Arbeit mißachtet und minder be¬
wertet wird , kann sich auch kein starkes National¬
bewußtsein entwickeln oder halten . Ein echter
Nationalsozialist , welcher Macht,
Freiheit und Kultur seines Volkes
heben will , wird das durchschnittliche
nationale Arbeitseinkommen mit
allen Mitteln erhöhen helfen . Er¬
höhung des Arbeitseinkommmens ist
ebenso eine nationale Tat , wie sie
eine sozialistische Tat  ist , denn diese
beiden Begriffe sind heute völlig
untrennbar verbunden.

Wenn es eine sogenannte Weltgerechtigkeit
gäbe , müßte die deutsche Arbeit und der deutsche
Arbeiter in der ganzen Welt am höchsten entlohnt
werden . Der deutsche Arbeiter ist anerkannt der
tüchtigste und leistungsfähigste der ganzen Welt.
Nach dem Leistungsprinzip verdient er auch das
höchste Arbeitseinkommen . Er wurde aber bisher
um seine Früchte betrogen , gerade durch einen
falschen Internationalismus . Dem Nationalsozia¬
lismus fällt die Aufgabe zu, der deutschen Ar¬
beit nicht nur innerhalb der eigenen Nation , son¬
dern auch in der ganzen Welt die Stellung zu
erkämpfen , die ihr gebührt . Das Wort „Deutsch¬
land über alles " soll künftig auch auf das deutsche
Arbeitseinkommen angewendet werden.

Marxismus und Materialismus wollten durch
hohe Löhne ein Höchstmaß von Genuß und ma¬
teriellem Wohlleben . Dabei wollen wir ganz da¬
von absehen , daß der Klassenkampf von vornherein
selbst die Erreichung dieser materiellen Ziele un¬
möglich machte . Materieller Wohlstand um seiner
selbst willen ist nicht unser Ziel . Ein möglichst
hohes Arbeitseinkommen ist aber Voraussetzung
dafür , daß alle deutschen schaffenden Menschen an
unseren Kulturgütern teilnehmen können , daß
eine neue und bessere deutsche Volkskultur ent¬
stehen kann . Voraussetzung auch für eine rassische
und menschliche Hinaufpflanzung des deutschen
Volkes . Wir Nationalsozialisten  werden
darum nie das Ziel einer allgemeinen Hebung des
Arbeitseinkommens aus dem Auge verlieren , wir
wären sonst keine Nationalsozialisten . Je eher und
je gründlicher die große Schlacht gegen die Ar¬
beitslosigkeit gewonnen wird , desto näher rück:
auch die Verwirklichung jenes anderen großen
Zieles , durch die allgemeine Hebung
des Arbeitseinkommens eine wahre
deutsche Volkskultur zu ermöglichen.

Zu Ehren und zum Gedächtnis Karl Dinck-
lages,  des Schöpfers der niedersächsischen SA
und Kampfgenossen des preußischen Kultusmini¬
sters R u st in den Jahren des schwersten Kampfes
um den Sieg des Nationalsozialismus , dessen
Todestag sich am letzten Sonnabend zum dritten
Mal jährte , veranstaltete die Standarte 73 (Dinck¬
lage ) in der Stadthalle eine eindrucksvolle Ge¬
dächtnisfeier.

Trauerflor und Ligustergrün umrankten das
Bild des Verstorbenen . Mit ernstem Schweigen
wurde beim Erscheinen des Kultusministers und
beim Einmarsch der Fahnen der deutsche Gruß
geboten . Dem Trauermarsch aus der Götterdäm¬
merung folgte das 6 -Moll -Präludium von Joh.
Seb . Bach, während die Balladen „Vätergruft"
von Liszt und „Odins Meeresritt " von C. Loewe
das künstlerische Programm fortführten . Nach dem
Dortrag des Trauermarsches aus der Eroica von
Beethoven erschien Kultusminister R u st auf dem
Podium , um in seiner Gedächtnisrede seines
Freundes zu gedenken . Karl Dincklage ist
in weiten Landen schon zum Mythos
geworden,  so führte der Redner aus . Als
ihn vor drei Jahren die Kunde von seinem Tode
ereilt habe , habe er nicht geglaubt , sein Werk
fortführen zu können . Der Minister schilderte
dann sein Zusammentreffen mit Karl Dincklage
im Frühling 1922, wie Dincklage sich im An¬
fangsstadium des Kampfes bereit erklärt habe , als
Redner aufzutreten , obwohl er stets gewußt habe,
daß er im Kern seines Wesens kein Redner , son¬
dern Soldat  war . „Hätte ich Karl Dincklage in
jener Zeit nicht hinter mir gehabt " , so erklärte
der Minister weiter , „ich bin überzeugt , der 30.
Januar dieses Jahres wäre nicht gekommen . Hätte

Wer wollte bezweifeln , daß es im gewerblichen
Mittelstand brodelt und daß dort noch die alten
ltberalistischen Anschauungen mit der neuen Ideen¬
welt des Nationalsozialismus kämpfen . Daß im
Mittelstand wertvolle Kräfte für die gesamte
Volksgemeinschaft vorhanden sind, ist längst er¬
kannt . Es ist daher nicht unwichtig , wenn sich
weiteste Kreise einmal mit dem Problem des er¬
wachenden Mittelstandes vom nationalsozialisti¬
schen Blickpunkt aus beschäftigen.

Im Dezember 1932 hat der Führer den Kampf¬
bund des gewerblichen Mittelstandes gegründet.
Der Nationalsozialismus predigt immer wieder,
daß Hilfe von innen heraus kommen mutz, und es
wäre merkwürdig , wenn dieses Prinzip für den
gewerblichen Mittelstand nicht zutreffen sollte . Es
konnte also auch kein Kampf für den Mittelstand
angeordnet werden , sondern dem Mittelstände
wurde aufgegeben , sich selbst die nationalsozia¬
listische Weltanschauung zu erkämpfen . Solange
das Totalitätsprinzip in den Wirtschaftsfragen
noch nicht durchgeführt war , galt es besonders
nach außen zu kämpfen . Heute fällt dieser Kampf
fort und es liegt auf der Hand , daß erhöhte Auf¬
merksamkeit der Erziehung der eigenen Reihen
gewidmet werden muß . Hieraus erklärt sich auch
die nunmehr bis in die kleinste Einheit erfolgte
Umstellung des Kampfbundes in die NS . Hago
(Nationalsozialistische Handwerks -, Handels - und
Gewerbe -Organisation ) und in den E . H. E.
(Gesamtverband Deutscher Handwerker , Kauf¬
leute und Gewerbetreibender ) .

Zur politischen Organisation der
NSDAP  steht die NS . Hago in dem¬
selben dienstlichen Verhältnis wie
die NSBO.  Da die Begriffe Arbeitsfront,
ständischer Aufbau , Wirtschaftsverbände noch nicht
von jedem erkannt worden sind, so ist es nötig,
sich damit zu beschäftigen . Auch wird immer noch
der Fehler gemacht , von einem Berufsständischen
Aufbau zu reden.

Der ständische Aufbau soll nicht dazu dienen,
einzelne Beruf « zusammenzufassen , sondern in
ihm soll die Wirtschaft organisch aufgebaut wer¬
den . Wenn man also nicht mit dem Wort stän¬
disch allein auskommen zu können glaubt , so
sollte man wenigstens wirtschafts ständisch
sagen , um Verwirrung von Begriffen zu ver¬
meiden.

Dincklage den Weg zum Tannenbergbund genom¬
men , wir hätten bei der unermeßlichen Arbeits¬
kraft dieses Mannes ein schlimmes Arbeitsgebiet
in Niedersachsen gehabt . Aber von seinen Lippen
sei immer das gleiche Wort gekommen : Ruft,
wir müssen umpflügen ." Der Redner
schilderte dann den einfachen , opferbereiten und
selbstlosen SA -Mann Dincklage . Karl Dincklage
könne nur durch einen Vergleich mit Friedrich
dem Großen im siebenjährigen Kriege gewürdigt
werden.

Vom Nürnberger Parteitag sei er als oberster
SA -Führer von Niedersachsen im Auto krank nach
Hannover zurückgekommen . Mit einer Lungen¬
entzündung ins Krankenhaus eingeliefert , sei er
angeheilt entlassen . Ein Aufenthalt in Italien
vermochte sein Leben nicht mehr zu retten . Als
die Führer nach dem günstigen Wahlausgang des
Jahres 1930 in München zusammen waren und
zum Schluß ein Sieg -Heil .auf den Führer aus¬
brachten ! habe ein ' Telegtäinm ' Nw 'Tod Karl
Dincklages ' gemeldet ! "Aufs tiefste erschüttert habe
Adolf Hitler die Sitzung noch einmal eröffnet und,
später in Vraunschweig seiner Beisetzung bei¬
gewohnt

Drei Jahre sind seitdem vergangen , und heute
steht Niedersachsen fest und treu hinter dem Füh¬
rer . Aus diesen Niedersachsenherzen
und - gehirnen ist Adolf Hitlers Bot¬
schaft und Lehre nicht mehr heraus¬
zureißen.  Ich habe einen heißen und ernsten
Wunsch : Die Bewegung in Niedersachsen soll blei¬
ben wie Karl Dincklage : aufopferungsvoll , selbst¬
los und einfach . Mit der Egmont -Ouvertüre klang
die weihevolle Gedächtnisfeier für Karl Dinck¬
lage aus.

Der ständische Aufbau uiü > später die ständischen
Parlamente sollen die materiellen Belange und
Wünsche der Wirtschaft vertreten . Er ist gewisser¬
maßen der Körper der gesamten Wirtschaft , be¬
steht aus den verschiedensten Wirtschaftsgruppen,
die wiederum die verschiedensten Berufe in sich
vereinigen können . Die Arbeitsfront  da¬
gegen hat mit den materiellen Belangen nichts
zu tun , sondern sie ist der Geist und die
Seele der nationalsozialistischen
Wirtschaft.  Sie ist der Geist insofern , als die
berufliche Ausbildung den Innungen , Verbänden
und Vereinen , die der Arbeitsfront angehören,
obliegen wird.

Bekannt sein dürfte , daß die Arbeitsfront sich
aus drei Säulen zusammensetzt , nämlich : Arbei¬
ter , Angestellte und Unternehmer.

Die NS . Hago ist, unter Berücksichtigung der
dritten Säule , verantwortlich für die Vertiefung
und Verbreitung der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung im gewerbliche » Mittelstände . Sie ist
dazu ausersehen , die Führer im Lause der Zeit
zu stellen , um somit , wie eben gesagt , die Durch¬
dringung der gesamten Wirtschaft mit der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zu fördern und
sicherzustellen. Da jedes Hago -Mitglied auch einem
Verufsverbande angehören wird , so wird seine
berufliche Eignung eine selbstverständliche sein.

Mitglieder der Hago müssen auf Anordnung
Parteigenossen werden , die dem selbständigen ge¬
werblichen Mittelstand angehören . Außerdem sind
in die Hago alle Mitglieder des früheren Kampf¬
bundes aufgenommen worden , die vor dem
1. Mai 1933 eingetreten sind. Dies ist nun ein
Kreis von Menschen , der bereits dazu erzogen ist,
nicht nach Rechten zu fragen , sondern der weiß,
daß es in der umzubauenden heuti¬
gen Wirtschaft Pflichten gibt,  um die
Ideen unseres Führers zu verwirklichen . Die
Rechte ergeben sich von selbst.

Der E . H. G. ist das Sammelbecken aller ge¬
werblicher Mittelständler , die bisher noch der
Ideenwelt der NSDAP ferngestanden haben.
Die NS . Hago hat die Aufgabe , die Mitglieder
des E . H. G. in die Ideenwelt der NSDAP
einzuführen . Jedem gewerblichen Mittelständ¬
ler sei eindringlich gesagt , daß bei de« unum¬
stößlichen Totalitätsprinzip eines Tages der
Satz Geltung haben kann : Wer nicht für mich

ist, ist gegen mich. Sich die Folgen auszumalen,
kann d«r Phantasie des einzelnen überlasten
bleiben.

Aus diesen Ausführungen dürfte klar hervor¬
gehen , daß die verschiedenen beruflichen Verbände
und Innungen auf der einen und die Hago und
der G . H. G. auf der anderen Seite wohl das
gemeinsame Ziel einer blühenden Volkswirtschaft
haben , daß aber beiden verschiedene Wege
zugewiesen sind. Es ist daher nicht nur abwegig,
sondern direkt falsch und unverständlich , wenn es
noch immer Leute gibt , die meinen , sie brauchten
nicht in den E . H. G. einzutreten , da sie be¬
reits beruflich organisiert  seien . Nach
der ltberalistischen Auffassung galt die Wirtschaft
als an erster Stelle stehend und deshalb organi¬
sierten sich die Menschen in wirtschaftlichen Ver¬
bänden.

Heute hat man erkannt , daß die Politik das
Primäre ist. Es ist daher Pflicht eines jeden
Volksgenossen , sich politisch in den dafür geschaffe¬
nen Organisationen zu schulen. Gr.

Parteigenossen von 1923
Durch einen Aufruf int VölkischenBeob¬

achter waren die Parteigenossen aus dem!
Jahr 1923 aufgefordert, sich bei der Ganlei-
tung Mönch en-Oberbayern zu Melden. Diese
Pgg. haben dann einen ihüen eingesandten
Fragebogen ausgefüllt und nach München
zurückgesandt. Soweit im Kreis Bremen noch
Pgg. vorhanden sind, die 1923 Mitglied der
NSDAP , der Sturmabteilung Oberland , oder
der Reichslriegsflagge waren und an den Fei¬
ern in München teilnehmen wollen, aber noch
keinen Fragebogen eingesandt haben, wollen
sich diese bis späteststens 12. d. Mts . bei der
Gauleitung melden. Meldungen, die nach dem
12 . d . Mts . einlaufen , werden nicht Mehr be¬
rücksichtigt. Es ist gleichgültig, ob dieselben
ununterbrochen Parteimitglieder oder erst spä¬
ter wieder in die Partei eingetreten sind.

Albert HoffmanN
Organis ationsleiter.

An alle kleinen Vremer
Ihr habt doch alle in der letzten Zeit gesehen,

daß es anders aussieht in unserm Deutschland.
Aber immer habt Ihr Kleinen noch nicht mitma¬
chen dürfen , weil Ihr erst mit 10 Jahren im BDM.
oder im Jungvolk aufgenommen werden sollt.
Euch Kleinen wollte man immer nicht haben , weil
man Euch nicht in Gefahr bringen wollte . Aber
das ist jetzt vorbei . Jetzt sollt Ihr auch mithelfen,
Ihr sollt wissen , daß Ihr deutsche Jungen und
Mädel seid, die alle in ganz Deutschland jetzt zu¬
sammengefaßt werden zu der großen „deutschen
Kinderschar " ! Alle Jungen und Mädel von 4 bis
10 Jahren , Ihr sollt einmal oder zweimal in der
Woche nachmittags zusammenkommen , Ihr sollt
deutsche Sagen und Märchen hören , Ihr sollt deut¬
sche Volkslieder singen , Ihr sollt basteln und spie¬
len , und Ihr sollt eine feine Kameradschaft halten.
Ihr bekommt Euren eigenen Wimpel und Eure
Abzeichen , weiße mit dem roten Hakenkreuz.

Bittet Eure Eltern , daß sie Euch mitmachen
lassen . Erzählt ihnen , daß alle Kinder im deutschen
Vaterland dazugehören , daß Ihr auch dazugehören
wollt und später tüchtige deutsche Männer und
ächte deutsche Frauen werden wollt . Und dann
meldet Euch bei den Ortsgruppenleiterinnen der
NS .-Frauenschaft oder bei der Frauenschaft Am
Breitenweg 9.

Finanzierung der NSVS.
Der Führer der NSBO . und des Gesamtver-

bandes , Walter Schuhmann , gibt folgende Anord¬
nung heraus:

Die NSBO . erhebt nach Anweisung des Stabs¬
leiters der PO ., Pg . Dr . Ley,  keine selbständigen
Mitgliedsbeiträge mehr . Zur Deckung der laufen¬
den Ausgaben dagegen zahlen die Mitglieder der
NSBO . einen Werbebeitrag in Höhe von 25 Pf.
bei einem Einkommen von 150 Mark und von
35 Pf . bei einem darüber hinausgehenden Ein¬
kommen . Diese grundsätzliche Neuregelung tritt
am 1. November 1933 in Kraft . Bis dahin gilt die
seitherige Regelung.

Wiedersehensseier am 9. November in München.
Die Meldungen der Ortsgruppen an den Kreis , wie
viele Pgg . an der Feier in München teilnehmen,
müssen unbedingt bis zum 12 . d. Mts . er¬
folgen . Meldungen , die später eingehen , laufen Ge¬
fahr , nicht mehr berücksichtigt zu werden . Der Son-
derzug fährt am 7. November d. I . wahrscheinlich
ab Bremen und wird am 12. November vormittags
wieder zurück sein. An der Fahrt können sämtliche
Parteigenossen teilnehmen.

Mittwoch , 11. Oktober 1933.
Ortsgruppe Findorsf . Zellenversammlung A, B,
C. Redner : Senator Pg . Haltermanu . Thema:
Aus meiner Regierungstätigkeit . 20.30 Uhr, bei
Thomas , Münchener Straße.
Ortsgruppe Osten. Zellenversammlung A, B , C.
Redner : Pg . Otto Winkler . Thema : Der drohende
Bevölkerungsschwund . 20.30 Uhr , Goldene Kugel.
Ortsgruppe Woltmershausen . Zellenversammlung
Nord I und ii . 20.30 Uhr , Woltmershauser
Straße 267/69.

Ortsgruppe Woltmershausen . Zellenversammlung
Nord III , 20.30 Uhr , Schule zu Rablinghauscn.
Ortsgruppe Walle . Zellenversammlung A, L.
20.30 Uhr , Realschule der Westlichen Vorstadt.

Donnerstag , 12. Oktober 1933.
Ortsgruppe Stcintor . Zellen A, B , C, D , E, F.
Sprechabend im kleinen Casino-Saal . Redner : Pg.
Gramme über NS . Hago im Wirtschaftsleben . Pg.
Güldncr über NSBO und Wirtschaft . 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Findorsf . Die Versammlung für
die Zellen G, H, I , am Donnerstag , 12. Oktober,
finden nicht im Schlachthofrestaurant , sondern im

Horst -Veosel -Lteiv bei Lielelolck gewelkt
Bielefeld,  10 . Oktober . In Bielefeld , « v

Horst Wessel vor 26 Jahren das Licht der Welt
erblickte , wurde dem deutschen Freiheitsheldeik
Horst Wessel ein Denkmal gesetzt, wie es stim¬
mungsvoller und würdiger kaum geschaffen werden
kann . Auf einer Höhe des Teutoburger Wald «?»
dicht vor den Toren der Stadt , wurde in Gestalt
einer altgermanischen Lhingstätte ein Ehrenmal
geschaffen, dessen Mittelpunkt ein etwa 400 Zentz
ner schwerer Koloß bildet . Die Höhe , auf der
diese Ehrenstätte geschaffen wurde , trägt von null
an den Namen Horst Wessel und alljährlich , ackt
Geburtstage des Vorkämpfers des Dritten Reiches»
werden an seinem Ehrenmal die Bielefelder Am
gehörigen der NSDAP sich zu einer Gedenkfeier
zusammenfinden . Am Geburtshaus Horst Wessels
in der Kaiserstratze wurde eine schlichte Gedenk¬
tafel angebracht , die davon Kunde gibt , daß hier
der deutsche Freiheitsheld geboren wurde . Die
Weihe des Ehrenmals auf der Horst -Wesfsl -HöhS
erfolgte unter Teilnahme vieler Zehntausend «.
Die .Weiherede hielt Reichsstatthalter Dr . Meyer»
der der Hoffnung Ausdruck gab , daß dieser Stellt
in der deutschen Jugend Heldengeist welken möge.

kslerlivk « Vereinigung oiaer Oberstekiel
Jtzshoe,  16 . Oktober . Die Vereidigung der

Oberftaffel West-Holstein wurde durch Gruppen¬
führer Schöne mit einem feierlichen Schwur voll«
zogen . Nachmittags erfolgte ein Vorbeimarsch vor
dem Gruppenführer.

tsv/altertagullg in vitbmsrsebei»
Jtzehoe,  16 . Oktober . Unter Leitung von

Kreisleiter Pg . Matthiessen fand im Stadttheater
in Heide eine außerordentlich stark besuchte Amts¬
waltertagung der NSDAP , Kreis Dithmarfchen,
statt . Der Kreisleiter machte wertvolle informa¬
torische Ausführungen Wer den Ausbau der PÜ.
und erläuterte den ständischen Aufbau im neuen
Staat.

Lserckiguvg ckss 8 ^ -blsnves Voltwann
Gelsenkirchen,  16 . Oktober . Unter riessn«

hafter Beteiligung der Bevölkerung hat hier das
Begräbnis des erschossenen SA -Mannes stattge¬
funden.

lli » „Tilkrsck-Koseaberg -Rsuo " in IVllrrburg
Würzburg,  9 . Oktober . Der Kampfbund für

Deutsche Kultur hat das Gebäude der ehemaligen
Freimaurerloge „Zu den zwei Säulen am Stein"
übernommen und in ein Kulturhaus umge¬
wandelt , das nunmehr nach dem Reichsführer dez
Kampfbundes den Namen „Alfred -Rosenberg-
Haus " erhielt.

OrtzwrlrmNkuvNgebuyg in bLrrscb
LZrrach,  16 . Oktober . In Lörrach fand ant

Sonntag in Gegenwart des Reichsstatthalters
Wagner eine Erenzlandkundgeüung statt , an der
15 606 Personen teilnahmen . Sie sollte dem Aus¬
lande gegenüber dartun , daß auch im Grenzgebiet
das badische Volk die neue Regierung stützt und
sich in Wort und Tat gegen die Hetz- und Greuel¬
propaganda des Auslandes verwahrt . Reichsstatt¬
halter Wagner  erklärte , das Ausland verfolge
den Kampf in Deutschland mit argwöhnisches
Blicken . Wollten wir auf die Stimme des Aus¬
landes hören , so müßten wir uns selber aufgebe «.
Die Welt solle es hören : Deutschland wolle den
Frieden , aber es wolle auch die Wiedererstarkung
des Volkes zum Leben . Der kommende Kampf
werde nicht mit Geschützen und Gewehren aus-
getragen werden , sondern mit dem Geist.

Eine besondere Note erhielt der Festzug und
die Kundgebung durch die Beteiligung der Lor-
racher Ortsgruppe des Bundes Nationalsozialistr-
scher Eidgenossen , deren Sprecher Morgentha¬
ler  für das Gastrecht dankte , das die Auslands¬
schweizer in Deutschland genössen, ein Eastrecht,
wie es nur ein germanischer Staat zu bieten ver¬
möge . Die Auslandsschweizer seien gekommen , um
dem schweizerischen Vaterlande zu beweisen , daß
alle Hetz- und Greuelpropaganda gegen die deut¬
sche Regierung und das deutsche Volk unwahr
und böswillige Verleumdung sei.

Hotel Stadt Warschau , Fallingbosteler Straß«
statt.

Ortsgruppe Habenhausen . Zelle Äfften , Ver¬
sammlung in Arsten , Lokal Ruprecht . 26.36 UM
Redner : Pg . Görres H.

Achtung, NSBO!
NSBO , Ortsgruppe Hastedt. Mitglisderversamn»
lnng , 26.30 Uhr , Hfftedter Zentralhallen , klein « »
Saal . Erscheinen Pflicht.

Danksagung . SS ist mir ein H»rzentNedürfnrS»
meinen A» tAvaltern sowie der Frauenschafk
meinen aufrichtigen Dank auSzusprechen für ihre
aufopfernden Vorarbeiten , die das gute Gelinge«
unserer Fahnenweihe ermöglichten . Ebenfalls
danke ich allen Pg . und Einwohnern für die reiche
Ausschmückung der Häuser . ES hat mich außeH
ordentlich gefreut , daß in dem ehemals roten GrH
peinigen unserer Feier eine solche Anteilnahme
entgegengebracht wurde.

R . Kaufhoh , Ortsgruppenleiter . :

NS .-Frauenschaft.
Ortsgruppe Findorsf . Die Zusammenkunft der
Frauenschaft ist Donnerstag , den 12. Oktober,
abends 20.36 Uhr , bei Behnken , Findorffstraße
82/84 (Findorfs -Halle ). Pg . Güldner wird einen
Vortrag halten : „Was die Frau vom National¬
sozialismus wissen muß ".

An die Ortsgruppenleiterinnen ! Sämtliche Orts«
gruppenlciterinnen finden sich am Donnerstag,
abends 26.30 Uhr , in der Börse ein. Besprechung
über NS .-Wohlfahrt und Winterhilfe,

. . .

Ls Abi nur Lvve!
Für oder gegen uns
Der gswerNiche NMMand im neuen Staat
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Egoismus
Von Usus Geröll

„Bist ein goldiger Manne , Herbert ", girrte die
blonde Li, und schob ihren gepflegten Arm unter den
Herbert Burres.

„Goldiger Kerl — haha — "lachte Herbert Burre
und reckte etwas selbstbewußt seine massige Gestalt,
„ich wüßte da einen passenderen Ausdruck: „Wert¬
beständig ".

Die blonde Li schlug ihre Augen auf , Augen von
blauestem Samt.

„Wert — bist du mir schon, — beständig nicht —
Burre lachte hell auf.
„Anerkennung , blonde ? Vögelchen."
Draußen wartete schon der elegante geschlossene

Wagen , der in der ganzen Stadt bekannt war.
Burres Züge wurden unergründlich , denn der

Chauffeur stand nicht mit gezogener Kapp - am
Schlag , er saß lesend am Stuerrad.

„Na , Staven , schmökern Sie ?"
Der Chauffeur schreckteauf und glitt so eilig vom

Sitz , daß das Buch, in dem er gelesen, zu Burres
Füßen fiel.

„Was lesen Sie denn da ?" fragte die blonde Li.
Der Chauffeur blickte unsicher auf . „Das Bild des

Dorian Gray von Oskar Wilde ".
„Hm ", machte Burre und schaute unwillkürlich aus

'das Buch. „Und sogar im Originaltext . Sprechen Sie
Englisch ?"

„Perfekt ", gab automatenhaft Staven zurück.
„Fabelhast interessant ", gähnte die blonde Li und

ließ sich von Burre beim Einsteigen helfen.
Drinnen fragte sie: „Was hältst du von deinem

Chauffeur , Herbert ?"
„Komische Frage ."
Li richtete sich halb im Sitz auf.
„Ich meine nur so. Ein englisches Buch zu lesen >

— das bringe ich ja kaum fertig —
Burre sah sie an.
Dasür hast du ja auch bedeutend wichtigere Sorgen.

Z . B . ein neues Parfüm ausprobieren oder dich zu
besinnen, «daß man keinesfalls mehr als einmal in der
Woche dasselbe Paar Schuhe tragen darf —".

Als der Chauffeur Staven am nächsten Morgen
in Burres Arbeitszimmer trat , verabschiedete sich
gerade der braunlockige Wuschelkopf, der jeden Mor¬
gen Herrn Burres kostbare Hände zu maniküren
pflegte.

Burre sah den Chauffeur länger als sonst an.
„Sagen Sie mal , Staven , Sie sind wohl eine Art

verkappter Philologe ?"
„Wegen des Buches von gestern, Herr Burre ? "
Er unterbrach sich und blickte plötzlich zu Boden.

Dann fuhr er langsamer , ohne Burre anzusehen , fort-
„Es war allerdings mein Lieblingswunsch , Kunst¬

wissenschaftler zu werden . Es hat nur zu zwei Se¬
mestern gelangt . Mein Vater starb und das Erbteil
reichte gerade noch dazu, die — Chauffeurschulr zu
besuchen."
„Ein absonderlicher Sprung, " jagte Burre.

„Nein , der einzig mögliche . . . Stunden geben,
Stipendien annehmen , mich an fremden Tischen
durchfüttern , das konnte ich nicht — und so wählte
ich den einzigen Beruf — in dem ich Herrenbewußt-
ssin und Machtgefühl haben darf , auch wenn ich
— Angestellter bin !!!"

Burre vergaß jenes Gespräch nicht. An einem der
nächsten Tage ließ er vor einem Dorfgasthaus plötz¬
lich halten.

Staven machte sich am Wagen zu schaffen.
„Kommen Sie , Staven, " wandte sich Burre an

ihn , „trinken Sie ein Glas Bier mit . Ich habe
gerade Lust zum Philosophieren ."

Er staunte , wie belesen und in jedem Wissensgebiete
beschlagen Staven war.

Trotzdem ließ sich der Chauffeur zu keiner, auch
nur annähernd vertraulichen Gesprächswendung hin¬
reißen . Es schien sogar dem Industriellen , als wollte
er durch das Ueberförmliche, das er so emsig betonte,
eine Art Schranke um sein Ich errichten.

Das war für den gewaltigen " ein Reiz mehr,
diese Schranke zu durchbrechen.

„Hören Sie mal , Staven ", unterbrach er ihn Plötz¬
lich, „wir haben da von so — mancherlei schönen
Dingen geredet, aber eines wundert mich doch, daß
Sie als ausgesprochener Schöngeist auch nicht das
leiseste Wort von — Frauen sprachen."

Staven gab keine Antwort.

„Nun, " lächelte Burre , „verliebt , verlobt , ent¬
täuscht oder geschieden? "

„Nichts von alledem, Herr Burre ."
„Also Idealist und platonisch — verliebt ? "
Staven schwieg wieder . Selbstgefällig fuhr Burre

fort : „Ich weiß auch in bezug auf die Frau um mein
Mach Gewußt sein und nutze es aus . Meinen Egois¬
mus würde ich so weit treiben , daß ich auf meinen
besten Freund keine Rücksicht nähme , wenn dessen
Frau mir gefiele."

Staven wollte antworten : Rücksichtslosigkeit und
Egoismus wachsen zugleich mit dem Bankkonto , tat
es aber nicht, sondern erwiderte : „Auch der stärkste
Egoismus kann am Schicksal zerbrechen."

„Was ist Schicksal?" fuhr Burre auf . „Mein Schick¬
sal bin ich und mein Wille , und die anderen sind
Puppen in meinem Spiel ."

„Nicht alle, Herr Burre ", gab Staven höflich zur
Antwort.

Burre schwieg und zog die Uhr.
Das war seine Antwort.
„Ich fahre selbst", sagte er am Wagen.
Am nächsten Tage wartet der Wagen des Groß-

industriellen vor dem Hotel , in dem Burre gern zu
speisen Pflegte.

Langsam schritt der Industrielle aus dem Hotel¬
portal , gut gelaunt und aufgeräumt und blieb auf
einmal stehen.

Dort drüben bei Staven stand ein zierliches Ge¬
schöpf mit einem Figürlein leicht hingegossen in den
Flausch des weiten Mantels , sah auf , kannte wohl
den gestrengen Gebieter des Ckauffsurs , machte ein
reizend verwirrtes Gesichte!, das nicht allein die
Herbstsonne rot färbte , strich ein paar widerspenstige
Löckchenaus der Stirn , gab dem Chauffeur ein Päck¬
chen und lief mit leichten raschen Schritten davon.

Ohne ein Wort stieg Burre ein.
Am dritten Tage wußte er 's , da quittierte der

dicke Herr Siewers von der Detektei „Welt " einen
Scheck, und Herr Burre saß vor einem dünnen Bogen
mit Maschinenschrift , auf dem so manches Interessan¬
tes stand, daß die kleine Lilli Wehler in der Trini-
tatisstraße wohnte , einzige Tochter der Frau verw.
Sekretär Wehler sei, 19 Jahre alt und zurzeit als
Stenotypistin bei der Firma Stromberg L Co, be¬
schäftigt, daß man nur den besten Leumund aus¬
stellen könne, daß man sie ab und zu mit dem Chauf¬
feur Franz Staven sähe, der indessen auch in der
Familie verkehre. Der dünne unscheinbare Geschäfts¬
bogen griff in Schicksale ein.

Er löste bei der blonden Li ein ärgerliches Lachen
aus . Acht Tage zu früh kam der freilich erwartete
Abschiedsbrief Herrn Burres . Und der Scheck, den
er enthielt , entsprach auch nicht ihren Erwartungen.

Burre wiederum schien eine sonderliche Vorliebe
für Abendspaziergänge erfaßt zu haben , die weit hin¬
aus in eine der Vorstädte führten , dorthin , wo hinter
einem Bretterzaun große Holzlager aufgestapelt la¬
gen und auf den geteerten Dächern der Lagerschuppen
in weißen Buchstaben der Firmenname Stromberg
L Co. stand . Sehr erschreckt war die kleine Lilli , als

'sie plötzlich den Chef Stavens vor sich sah, der sie
mit einem freundlichen „Guten Wend " anredete.

Die Einladung zu einer Tasse Kaffee klang ihr
zwar absonderlich genug , wurde aber aus Angst nicht
abgeschlagen. Dafür war das Kaffeehaus ganz in der
Nähe und hatte versteckte Nischen, denn Herbert
Burre kannte die Stadt , in der er lebte.

Das Gespräch schleppte sich zwischen etwas wag¬
halsigen Scherzen Burres und vielen schüchternen
Lachversuchen Lillis hin . Da stand mit einem Male
Sekt auf dem Tisch, junge Herzen hatten beide, der
goldene Trank hob die Gedanken zu wohligen Traum¬
bildern , Burres Arm lag um Lillis Schultern , sie
bettete weltvergessen ihren Kopf an seine Brust , und
näher kamen sich die Lippen zum Kuß. Aber da
kehrte Herzschläge lang das Bewußtsein in Lilli zu¬
rück, sie riß sich aus Burres Armen , raffte Hut und
Mantel zusammen und floh aus dem Casö, als
würde sie von Tod und Teufel verfolgt . —

„Schäfchen ", brummte Burre und stieß den Sekt¬
kelch hart auf den Tisch.

Am nächsten Tage lag ein Brief auf seinem
Schreibtisch, in sauberer Kontorhandschrift geschrie¬
ben, voll dummer , ängstlicher , zerrissener Klein-
Mädel -Beteuerungen und Bitten . Sie wisse nicht,
was sie getan ; er solle ihr den Frieden lassen, er

4 Fortsetzung

^lexsuckor Ouucker Verlag , Veimsr

Es war ihre erste Saison , sie war bei Hof vor¬
gestellt worden — als Beauty anerkannt , ihre Bilder
hingen in den Schaufenstern , was Peters unsäglich
geschmacklos fand . Sie war nicht reich, die schöne
Violet , und mußte laschest angebracht werden , denn
nicht weniger als vier Schwestern marschierten hinter
ihr . Der Teint wie Lilien und Rosen, der Augen¬
glanz , das zartgoldene Haar , die Patrizierhafte Vor¬
nehmheit ihrer Haltung machten den guten Peters
zuerst sprachlos vor Bewunderung.

Das alles wirkte doppelt in der furchtbaren Gasse
von Soho . Denn nicht im Salon hatte Peters sie
kennengelernt , sondern in dem verrufensten Viertel
deS alten London , wo Elend und Unsicherheit herrsch¬
ten . Sie stand von einem Menschenknäuel umgeben,
der schimpfte, fluchte und Witze riß , augenscheinlich
ganz auf seiten eines betrunkenen Rohlings , dem
Violet einen kleinen, blutig geprügelten Jungen ent¬
rissen hatte . Diesen Buben deckte sie mit ihrem
schlankenKörper , wobei sie dem Süffling furchtlos die
Leviten las . Und als er torkelnd die Faust hob, stieß
sie diese so kräftig herunter , daß er an eine Häuser¬
wand flog. Ein Schutzmann promenierte mit un¬
beteiligter Miene in ziemlicher Ferne ; im übrigen
war der Winkel mehr und mehr von einem Gesinde!
erfüllt , wie man es nur in London sieht.

Peters , der an seine jungen Schülerinnen in Han¬
nover dachte, war gewaltig erschrocken. Er durchbrach
den Knäuel , pflanzte sich neben dem jungen Mädchen
auf und schwang seinen keulenartigen Stock. Damit
setzte ein Grunzen der Versammelten ein, wie es ihm

von Menschen noch niemals zu Ohren gekommen und
ihn einen Augenblick aus der Fassung brachte. Da
wandte sich die Holdselige ihm zu. „Was fällt Ihnen
ein ?" sagte sie ärgerlich . — „Sie müssen sofort hier
Weggehen und mich allein lassen."

„Ich bringe Sie da heraus , Miß ."
„Ach was , das wäre Blamage !" Sie erhob ihre un¬

bekümmerte Stimme , nicht gerade melodisch, aber
durchdringend . „Ich werde jetzt das Kind zu seiner
Mutter bringen , und sie wird vor Euch die Haustür
zumachen und den Eintritt verwehren , bis Ihr nüch¬
tern seid, Mann ."

In diesem Augenblick sackte der Betrunkene auf
dem Boden zusammen unter dem Jubel der Menge:
„Ne, ne, du mußt ihn heimtragen , Mamsellchen —
Missy, oder ins Rettungshaus zu der Heilsarmee —
saß nur an — er gehört dir ."

Peters bahnte blitzgeschwind einen Durchschlupf
und folgte dem Fräulein , das den Kleinen schleppte.
Eine heulende Mutter , die tatenlos in der Nähe ge¬
standen, empfing den Knaben , eine kurze Mahnung
und etwas Geld . Dieses nahm sie, zu der Mahnung
schnitt sie eine Grimasse und schlug der Wohltäterin
dann die Tür vor der Nase zu, während drinnen das
Kindergebrüll weiterging.

„Kommen Sie rasch", sagte Peters , „hier durch.
Die Bande kommt auf uns los ." Er riß das Mäd¬
chen mit in einen Durchgang , zwang es zum Lauf¬
schritt. Nach wenigen Minuten lag ein anderes Lon¬
don vor ihnen.

Peters blieb stehen. „Solche Sachen zu tun als

dürfe es Staven nicht entgelten lasten, wenn sie ihm
ein Wiedersehen abschlüge, sie könne und dürfe ihn
nicht wiedersehen , da sie den anderen lieb habe.

„Dummerle !" Das war die Antwort , die Burre
in seiner steilen herrischen Schrift auf einen elegan¬
ten , taubengrauen Karton schrieb.

Am Nachmittag stand der Zweisitzer vor Burres
Landhaus . Es galt , der Papierfabrik oben im Ge¬
birge einen Besuch abzustatten.

Als sie den Rückweg antraten , dämmerte es be¬
reits . Im flotten Tempo nahm der Chauffeur die
erste Kurve.

„Hinter dem Bahnübergang Vorsicht, die Kurve
ist gefährlich ", wandte sich Burre noch einmal kurz
an den Chauffeur.

Der nickte.
Da war der Wald , dort schimmerten schemenhaft

weiß im Scheinwerferlicht die weißen Steine an der
Straße , die den nahen Bahnübergang anzeigten.

Jetzt hatten sie die Gleise hinter sich.
Der Wagen fraß sich mit sausender Geschwindig¬

keit ins Dunkle.
Hart und jäh war dicht an der Straße der Ab¬

grund , in dem der Bergbach floß. Näher und näher
kam die Kurve.

Die Luft pfiff und brüllte in der Fahrt um den
Wagen , und jetzt war die Kurve da.

Da auf einmal warf Staven den Wagen zur
Seite , hart am Abgrund nahm er die Kurve , aber
nahm sie so hart an dem grauenvollen Hang , daß
es Burre schien, das linke Vorder - und Hinterrad
des Wagens müßten in der Luft schweben, über der

Tiefe , in der der Tod grinsend hockte.
Burres Hände krampften sich in den Mantel.
Hart und wild biß er seine Lippen blutig , und se¬

kundenlang setzte sein Herz in namenloser , schnüren¬
der Angst aus.

Da war der Wagen längst wieder in der Mitte
der Straße und jagte weiter.

Als Burre aus dem Wagen stieg, waren seine
Augen wie Stahl , seine Augen und seine Stimme,
die jetzt Staven anherrschte : „Wissen Sie , daß wir
um ein Haar dort oben in der Schlucht gelegen
hätten ?"

„Ich weiß es, Herr Burre ."
„Ich verbitte Mir — so — etwas !"
Da hob sich Stavens Gestalt . Ganz dicht stand er

vor dem Allgewaltigen.
„Es war Absicht, Herr Burre ."
„Sind Sie toll ? "
„Nein , ich wollte Ihnen nur zwei Lehren geben.

Die eine, daß Sie , wenn es zu einem Unglück ge¬
kommen wäre , ebenso tot wie ich gewesen wären.
Also ein Gedanke, der ebenso uralt wie tröstend ist,
daß Unterschiede zwischen zwei Menschen nur auf
der Welt bestehen. Und dann hatte ich noch einen
Grund " — er lächelte unendlich fein — „zu diesem
Autoakrobatenstückchen — meinen  Egoismus in
Frauenangelegenheiten , Herr Burre ."

Schweigend ging Burre auf die Pforte des Hotels
M . —

Staven aber umschritt wie immer und wie es
einem guten Chauffeur zukommt , prüfend seinen
Wagen , ob er auch keinen Schaden genommen hätte.

IJnfgotiö üssvkivlits slnss I.ssii'Iings
Van V/alter Usrsicli

Wenn im Herrensalonallzu starker Andrang
herrschte, schickte derMeister, der sich sonst die
Damenbedienungvorbehaltenhatte Hans Jo-
Lert zunächst zum Haarwäschenhinüber. So
auch am Nachmittagdes 23. Juni , der außer¬
dem sein Geburtstag war.

In Anbetrachtdes festlichenTages betrat
er das kleine Damenkabinett, dessen Blumen¬
tapeten und Weißlackmäbelein bißchenvor-
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nehm taten, mit dem selbstsicheren Schritt und
Gehabe der „Ausgelernten" . . . freudig ver¬
beugte er sich: „Guten Tag, gnädiges Fräu¬
lein !" Und sie lächelte, ein wenig rot ge¬
worden, zurück: „Guten Tag, Herr Jobsrt ".

„Sie " saß vor ihm, sie wollte ihr Haar von
seinen schon nicht mehr ungewandten Händen
waschen— und, wenn ihm das Schicksal ganz
gnädig gesinnt war, sogar schneidenlassen!
Sie , die Tochter des Herrn Rat Savin , die
herrliche Marietta, von der nein, das war
ja gerade das Aergerliche: so sehr er sich
jeden Abend vornahm, von ihr zu träumen,
es gelang nicht. Zweimal war ihm schon das
Glück zuteil geworden, ganz allein mit ihr in
dem Kabinett den Bubikopfzu strähnen, sehr.
sehr sanft zu schampoonierenund mit aller-

Dame , ist zwecklos," sagte er streng . Da blieb ihr das
ärgerliche Wort , das sie ihm eben sagen wollte , im
Halse stecken— sie war verwundert . Wurde Plötzlich
zahm , ließ sich heimbringen in das wohlansehnliche
Haus , das ihrem Vater gehörte . Auf dem Wege warf
sie dem Manne , der wortkarg neben ihr schritt, kurze,
nicht eben liebenswürdige Blicke zu. „Sie sind kein
Engländer ? "

„Gott behüte — macks in Z-rrinanz -," sagte er
trocken.

„Ach sind Sie vielleicht der Bowmannsche Better,
der bei meiner Tante Allsten verkehrt , Mr . Engels
Neffe? "

„Der bin ich."
„Ja und wie kommen Sie nach Soho ?" Sie sagte

es, als ob ihn: das nicht zukäme.
„Gott — ich sehe mir Ihre Stadt an , mir schadet

so was nicht. Aber Sie möchte ich fragen , wie kommen
Sie dahin ? Ist das Sport , Spleen , Kasteiung , Jnter-
essantmachen ? Oder gar Heilsarmee in Verkleidung "

„Nein , Kinderfürsorge ."
„Ja , und was glauben Sie zu erreichen, so, wie Sie

sich dabei anstellen ? "
„Ich bessere die Menschen ."
„Nein, " sagte er kurz. „Gar nicht. Es reizt die

Miserablen noch mehr , weiter geschieht nichts " Er sah
dos Blut in ihr Gesichtchen steigen, blendend hübsch
war sie. „Lassen Sie das , Miß . So geht 's nicht . Ent¬
weder — oder. Sie gehören ins Blumenbeet hier ."
Er sah sich spöttisch um . „Und nun Guten Morgen.
Hier kann Ihnen nichts mehr passieren." Er grüßte
und ging.

Sie stand eine Weile, ihm nachblickend, warf den
Kopf zurück und sagte vor sich hin : „Ein deutsches
Flegel !" Denn sie hatte deutsch gelernt , sie sprach
es schauerlich in nasalen und Quictschtönen . „Es ist
ein unverschämte Nation ."

Dann begegneten sie sich gesellschaftlich und sahen
sich bald sehr oft . Er flirtete mit ihr ordnungsgemäß,
eine Zeit lang waren sie Chums , hatten miteinander
diese Kameradschaft zwischen jungem Mann und
Mädchen , die so englisch ist und nicht ohne Anmut.
Die Freiheit ihres Verkehrs war für seine Begriffe
verblüffend , sie flößte ihm aber allmählich Respekt
ein durch die Art , wie sie durchgeführt wurde . Er
war ein kecker Junge , ein Draufgänger , wo er eS sein

größter Zärtlichkeit zu trocknen. Erwiderte
sie seine Liebe, ahnte sie, daß er in zehn
Jahren einer der reichsten Friseure der Stadt
sein wollte, um den Herrn Rat als ein Eben¬
bürtiger um die Hand zu bitten — und wenn
er außer seiner letzten Lehrzeit diese Jahre
in Amerikaverbringen sollte? Ahnte sie, daß
er oft vom Chef gelobt wurde? Der Chef
stand im achtundsechzigstenJahr , litt, wie
man sich erzählte, an einer Krankheit, die ihn
jeden Tag umwerfen konnte, Erben gab es
nicht — vielleicht bezog sich das Testameni
auf ihn. Hans Jobert, den tüchtigstenaller
Lehrlinge . . .

Indes — sie mußte Wohl etwas ahnen,
würde sie ihn sonst immer so schalkhaft durch
den Spiegel anblicken— hätte sie ihn sonst
mit „Herr" und seinem richtigenNamen an¬
geredet?

Der Chef lugte im Vorbeirasen einmal
durch die Portiere — als er Jobert so tapfer
bei der Arbeit sah zog er sich beruhigtin den
Herrensalon zurück, in der stillen Hoffnung,
daß Fräulein Savin heute nur waschen lassen
würde — frisieren würde er sie dann schnell,
um seine schon nervösen Stammgäste weiter
zu bedienen.

Während Hans Jobert, siebzehnjährig,
schlank und blond, und ein wenig ungelenk
noch in den Schritten, die sriseurhaftes Weli-
mannstum bekunden sollten, verzweifelt nach
einem Gesprächsthemasuchte, mußte er auch
schon den Trockenapparatin Tätigkeit setzen.
Zag strich er mit der Hand den Hitzwellen
voraus, trat halb vor die Angebeteund mußte
sich ein wenig vor ihr Herabbeugen— und da
— fassungslos stammelteer: „Auch— schnei¬
den — gnädiges Fräulein ?" Was war Selig¬
keit gegen seinen augenblicklichen Zustand —
was war grausamstes Leiden dagegen! In
ihm litt und jubelte das siebzehnjährigeHerz
eines ganz einfachen, nicht^bescheidenen oder
schlecht erzogenen Lehrlings, also ein Herz
voller Hingabe und Schlichtheit im Fühlen
. . . und dieses Herz war zum erstenmalvon
der beherrschenden Linienführungeiner Mäd¬
chenanmut getroffen worden! „Nein, bitte
bleichen!" nickte das Mädchenein wenig ge¬
ziert, erstaunt, daß nun nicht, wie bisher
immer, der viel lustigere Chef sie weiter be¬
diene. Die hingestammelteFrage leitete die
Katastropheein: In der Verwirrung ausge-

durfte . Hier Prallte das ab, das junge Mädchen gab
den Ton an , den es haben wollte . Er wandelte sich
allmählich in einen verwunderten Beobachter vor so
viel ruhiger Sicherheit und Kühle , die selbst in der
lässigen Tändelei , der Koketterie , ihre festen Grenzen
zog-
Mancherlei Liebesabenteuer , auch stürmische, lagen
hinter ihm . Er dachte an den Typ des jungen Mäd¬
chens aus gutem Haus , wie er ihn kannte aus den
Universitätsstädtchen , aus Berlin und aus Hannover,
wo man ihn und seine Kursschülerinnen scharf be¬
obachtet hatte . Die herben deutschen Mädchen fielen
ihm ein , deren kindliche Ausgelassenheit sie zuerst
den wliden Buben ähnlich machte, bis ihr seltsam
rasch eine Zurückhaltung , ein Ernst folgte , der zu¬
tiefst in ihren Naturen lag , auf das Leben wartend.
Das Spiel des Flirts war ihnen ebenso fremd wie
diese Sicherheit des Sichgebens , das Beherrschen des
Mannes durch das Weib. Dieser Borzug wurde den
Mädchen daheim nicht zugebilligt , selten glückte es,
daß sie Herrscherinnen wurden ; so war das Liebes-
und Eheleben nicht im Vatcrlande.

So frei , so überschüttet mit Bevorzugungen war
auch das Leben der Töchter nicht . Er sah mit Staunen
Brautpaare zusammen ins Seebad fahren , unbewacht
im gleichen Hause wohnen , abends ausgehen . Das
verletzte hier den Moralbegriff nicht. Diese jungen
Dinger hier waren nur sehr kurz Kinder , wurden
dann zu Ladies , die dem Gentlemann frei gegen¬
überstanden . Der junge Mann verlor sein Ansetzn
wenn er sich im Rahmen der Gesellschaft gegen seine
Kameradin etwas herausnahm . Die Mädchen hatten
die Initiative.

Als Peters das herausbekam ärgerte er sich, und
in die Gefühle , die sich für die blumenhafte Violet in
ihm regten , mischte sich eine teutonische Gereiztheit.
Die steigerte sich noch, als er wahrnahm , daß sie' das
bemerkte, es genoß, auf die jungen Mädchen seiner
Heimat herabzusehen , ihn ihre Macht fühlen zu
lassen. Aber dieser leicht entflammte Fremde wurde
bei aller Ritterlichkeit und Liebenswürdigkeit nie ihr
Knecht, nie ihr Werkzeug. Es ging zwischen ihnen
beiden ein heimlicher Kampf hin und her, der eigent¬
lich das Kräftcmcssen zweier Nationen darstellte ein
Ringen um die natürliche Vorherrschaft . Dieser
Kamps regte Violet auf — sie wurde ratlos — zor-

sprochen, verpflichtetesie nun zu männlichem
Können, zu meisterhafterArbeit und Tadel¬
losigkeit— und dann, als er die Wasserstoss¬
tinktur mixte, die Lösung vorsichtigverrieb,
schien es gar nicht mehr gefährlich . . .
Schließlichgriff er kühn eine kurze Frage auf,
herzklopfendempfing er die Antwort und so
stellten beide geradefest, in derselben Tanz¬
stunde unterrichtetzu werden, wenn auch an
verschiedenenTagen. Da erschien— schon be¬
sorgt — der Herr Chef in der Tür, sah die
beiden jmrgen Menschenharmlos und unbe¬
sorgt plaudern, während die Spülung auf
dem hellen Haar verriebenwurde, und stürzte
erschrocken vor: „Verfluchter Bengel, wenn
das Haar verpfuscht ist, hast du mich ruiniert"

Schon flog die Haube zu Boden. Nach der
Trocknunglag schlohweiß das einst rötlich-
blonde Haar am Kopf des Mädchens . . .
Hart klatschten ein paar Dutzend Ohrfeigen
auf den Lehrling nieder. Unter der Wucht
der Schläge, der zusammengebrochenenHoff¬
nungen und des unersetzlichenUnheils tau¬
melte er in den Herrensalon, achtete nicht der
erstauntenGesichter und trat in benommener
Furcht, in Qual und Grauen auf die sonnige
Straße. Wie konnte er wissen, daß der Mei¬
ster die junge Dame beschwor, dem Herrn Rat
nicht ein Wort über den Vorfall zu sagen —
daß sie allzu gerne seine Bitte erfüllte, weil
der Vater ihr streng verboten hatte, die
Mode des Bleichens schon als halbes Kind
mitzumachen? Der kundige Friseur färbte
das Haar wieder auf die Nuance des einsti¬
gen Farbtons und konnte Marietta Savin
versprechen, in weniger als sechs Wochen,
während welcher die Färbungen kostenlos
fortgeführtwerden sollten, den Schadendurch
das nachwachsendeHaar behoben zu haben.
Das Mädchen selbst schien mehr als froh.
seinen Leichtsinn nicht teurer bezahlen zu
müssen . . .

Aber weder im Herrensalonnoch im Hause
seiner Eltern fand man Hans Jobert. Man
schwebte in ärgsten Sorgen — erst nach Jah¬
ren hörte man von ihm. In einer großen
illustrierten Zeitung sah man einen elegan¬
ten Herrn — Jobert , den Leiter des führen¬
den Schönheitsinstituts Newyorks. Er hatte
sich als Schiffsfriseur dorthin gearbeitetund
kam nie wieder in die Heimat zurück, blieb
auch immer — ein wenig melancholisch —
Junggeselle. Niemand wußte, daß Herr Rat
Savin einmal einen Brief von ihm un¬
beantwortet in den Papierkorb geworfen
hatte.

k-Iumor

„Da geht Professor Telephon."
„Ich denke, der heißt Schmidt. Warum

sagst Du Telephon?"
„Weil er meistens nur einen Hörer hat."
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nig . Ueber eine gewisse Grenze hinaus machte die
Engländerin keine Fortschritte in der Versklavung
des deutschen Dickschädels, und es gab einheimische
Jugend , die sich das besah, hämisch lächelnd . „Oesr
Violet hat den Erbeuteten nicht so fest in der Hand,
wie es eigentlich sein müßte ."

Was sie am tiefsten empörte : er war nicht jeder¬
zeit für Chumy da . Er hatte Abhaltungen , die ihn

.hinderten , im Boot auf .der Themse zu fahren , jedem
Sport zu dienen , frühmorgens , mittags , nachmittag?
zu tun , was man verlangte . Er war groß im Nein¬
sagen, auch Damen gegenüber , und verzuckerte dieses
Nein nicht.

Was war es, das er trieb ? Er hatte sein Eigen¬
leben wiedergefunden , war wieder Herr , nicht Mister
Peters . Das innere Gleichgewicht war wieder da,
dieser eiserne Vorwärtsdrang , der ihn schon als
Knaben durch die Lernzeit getragen , der ihm das
Wagestück mit der Preisschrift über Venedig glücken
ließ . Er arbeitete auch hier . Er freute sich wohl der
Feierstunden , genoß sie, genoß den Reichtum dieses
breiten Gcntlcmandaseins , aber er ordnete sich alldem
nicht unter , das Geld wurde nicht sein Gebieter. Es
war schön, viel Geld ausgeben zu können, doch
es mußte auch ohnedem gehen. Bald war er wieder
sparsam , schlicht, vorsichtig. Der alte Sir , der heimlich
sein Konto kontrollierte , nahm das wahr , es setzte ihn
in Erstaunen . Was bei ihm heimlicher Rausch ge¬
wesen, für den dann alles Echte in seiner Natur be¬
zahlt hatte , hier verpuffte es wirkungslos . Geld- und
Gcnußgier waren hier nicht. Was also glomm in
diesen jungen Männeraugen , die etwas sonderbar Er¬
regendes an sich hatten , Gewalt und Härte , dann
wieder strahlende Weichheit, Spott , der nichts schonte,
durchdringendes Forschen?

Der Neffe hatte es hier nicht nötig , zu arbeiten,
aber er tat es. Tat , was der Brite , der sich respek¬
tiert , mißachtet . Auf dem Tisch in diesem Fremden¬
zimmer , das etwas Persönliches annahm , häuften sich
Manuskriptblätter , die gewöhnlich eingeschlossenwur¬
den, wenn der junge Barbar fortging ! Doch versteckte
er sie nicht ängstlich . Es sahen diese Blätter außer
dem Oheim mit streifendem Jägerblick , der Feinde
wittert , die eleganten Vettern Bill und James . Der
letztere beachtete sie besonders . Er umstrick) das i"
winzigen Leiern Geschriebene und sagte einmal : „Ein
starker Briefschreibcr also bist du,"
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ES gibt Kinder , die keine Freunde haben . Wie
kommt das ? Entweder , weil es ihnen an jemandem
fehlt , mit dem sie sich befreunden könnten , oder weil
ihnen die Fähigkeit mangelt , Freund zu sein.

Da wären zunächst jene Kinder zu nennen , die an
irgendeiner organischen Minderwertigkeit leiden . Sie
sind oft nicht zu den eigentlichen Krüppeln zu zählen,
sondern zeigen nur kleinere Mißbildungen . Mit ra¬
schem Blick haben die Normalgestalteten die körper-
lichen Mängel des andern erspäht , und mit derb-
gesunder , frischfröhlicher Rücksichtslosigkeit ist gleich
ein Spitzname zur Hand . Mag es sich nun um miß¬
gebildete oder schlecht arbeitende Einzelorganr oder
um minderwertige ganze Körperabschnitte handeln,
immer wird der leibliche Mangel zum Vergleich mit
normalen Altersgenossen führen . Kinder solcher Art
fühlen sich von der Natur benachteiligt , und weil sie
sich von anderen auffällig unterscheiden , neigen sie
dazu , den Kameraden und den gegebenen Situationen
möglichst auszuweichen . Es vollzieht sich in ihnen
eine allmähliche Wandlung der ganzen seelischen Per¬
sönlichkeit im Sinne des Gefühls körperlicher Unter-
legenheit . Die Gemeinschaft gilt ihnen nichts — sie
ziehen sich auf sich selbst zurück.

Ganz anderer Art sind die Gründe , die das ver¬
hätschelte und verzärtelte Kind zum ungeselligen und
freundlosen Kinde machen. Diesem fehlt die Fähig¬
keit, Freundschaft zu schließen, weil es infolge einer
unrichtigen Erziehung eine irrige Auffassung vorn
Leben gewinnt . Das verhätschelte Kind sieht sich
immer als Mittelpunkt der Familie . ES braucht sich
nicht um die Erfüllung seiner Wünsche zu bemühen.
Immer ist die übergroße Zärtlichkeit der Mutter be¬
reit , ihm willig zu sein. Darum will es stets empfan¬
gen, aber selten geben. „Mutti , ich möchte . . ." —
„Mutti , kaufe mir . . ." — „Mutti , ich will . . So
wird das kindliche Begehren bald zum kindlichen Be¬
fehlen . Und die überzärtliche Mutti kann dem Lieb¬
ling keinen Wunsch versagen . „Mutti , wo ist
denn . . .? " Und schon läuft und rennt sie und sucht,
Was das Kind selbst herbeiholen könnte . Ja , sie hilft
noch dem zehnjährigen Jungen beim Anziehen der
Schuhe und duldet nicht, daß das zwölfjährige Mäd¬
chen einen Handgriff tut . So wird das Kind in die
Prinzenstellung hineingedrängt und davon beherrscht.
Die Mutter und die anderen sind eben nur dazu da,
ihm zu dienen . Ein Uebermaß an Zärtlichkeit dem
Kinde gegenüber aber ist bedenklich. Es hält sich für
den unantastbaren Mittelpunkt der Familie , und un¬
ter keinen Umständen will es diesen Platz wieder aus¬
geben, weder im Organismus der Familie noch später
in der Gemeinschaft mit gleichaltrigen oder alters-
nahen Kindern . Da sein Eigenwille zu groß ist, und
sein Verhätscheltsein Unterordnung nur schwer er¬
trägt , lernt es nicht, sich Freunden und Kameraden
anzuschließen . Es fehlt ihm die Erfahrung und die
Uebung , sich willig und freudig der Gemeinschaft ein¬
zugliedern . Entweder wird es zum Einspänner oder
Enizelgänger , oder sein Zusammensein mit andern
führt zu schweren inneren und äußeren Konflikten.

Verzärtelte Kinder finden sich zumeist unter den
geschwisterlosen Kindern oder Einkindern . Eltern
können ihrem Einkind nie ein voller Ersatz für gleich¬
alterige oder altersnahe Gefährten sein. Dies muß
betont werden , weil viele Eltern , die es sonst sehr
gut mit ihren Kindern meinen und die auch versuchen,
den Forderungen der Kindererziehung gerecht zu
werden , glauben , sich zum Freunds und Vertrauten
des Kindes aufdrängen zu können . Sie weisen daher
die gerechte Forderung des Kindes nach Freundschaft
gar oft mit dem Hinweis aus das gute Verhältnis
zu ihrem Kinde ab . Und doch ist diese Auffassung hin¬
fällig , wenn man bedenkt, daß die Fühlungs - und
Beziehungsfähigkeit eines Menschen sich nur in der
Reihe der Gleichalterigen oder Ältersnahen äußern
kann ; denn jedes Aeltersein ist zugleich ein Mehrsein
mit all seinen Hemmungen und Ueberheblichkeiten.

Zu den Kindern ohne Freunde zählt ferner die
Gruppe derjenigen , die gehaßt werden oder sich ge¬

haßt glauben . Die Zahl derer , die von Eltern , Leh¬
rern und Mitschülern wirklich gehaßt werden , weil
sie irgendeinen sittlichen oder ungeselligen Fehler
nicht ablegen mögen, ist gewiß sehr klein. Bei weitem
größer ist die Gruppe der Kinder , die sich irrtüm¬
licherweise für gehaßt halten . Die Ankunft eines
„Nesthäkchens" zum Beispiel , dem die Liebe der El¬
tern besonders reichlich zuteil wird , wird manchmal
Anlaß zu diesem Mißverständnis . Oder eins von
den Geschwistern beginnt sich zurückgesetztoder gehaßt
zu fühlen , weil das sanftere Betragen oder anziehen¬
dere Aeußere des andern mehr Anerkennung findet.

Schüchterne Kinder sind oftmals ohne Freunds . Sie
haben nicht den Mut , um andere Kinder zu werben,
oder weichen scheu und noch mehr verschüchtert zu¬
rück, wenn das andere Kind ihnen zu derb, plump
oder ernst gegenübertritt . Auch ängstliche und emp¬
findliche Kinder meiden die Kameradschaft . Ueber-
empfindliche Kinder und solche mit mimosenhafter
Empfindlichkeit sind besonders da gefährdet , wo sie
z. B . im Schulbetrieb mit dem derbfrischen Drauf¬
gängertum vollentwicklungssähiger Kinder in Be¬
rührung kommen. Da sie sich ihnen nicht anzupassen
vermögen , entsteht in ihnen nach und nach ein ganzer
Wall von Unlustgefühlen , der das kindliche Ich förm¬
lich einmauert . Leisten außerdem solche Kinder in
der Schule Minderwertiges , so kann ihnen die
dauernde Unluststimmung , verbunden mit Angstzu¬
ständen , zum Verhängnis werden . -

Osutsokkl' kskl'i lisim
von Karl dliir dlioolsus

Auf den Seen funkelte noch die Abendröte , aber
im Rohr am Rande des Wassers nistete schon die
Dunkelheit . Die Tiere der Nacht lugten aus ihren
Schlupfwinkeln , und einen Moment lang schien
aller Atem auszusetzen vor so viel Eier und Angst
in der Dämmerung . In der Ferne sang eine
Rohrdommel ihr dumpfes Lied . Der Nachtwind
sprang von See zu See über die schmalen Streifen
des Landes und verfing sich im Schilf.

Andreas Momming ging behutsam zwischen den
Seen entlang . Er erkannte alles wieder : die Buch¬
ten am Ufer und das Klirren des Schilfs und das
Atmen des Abends.

Der Wind , der ihm entgegenkam , war warm.
Als Momming an die Bucht kam, in der er als
Knabe immer gebadet hatte , hielt er es nicht
mehr aus . Er riß sich die Kleider vom Leib und
warf sich in den See . Lange schwamm er über
die große Tiefe . Langsam stieg er am anderen
Ufer der Bucht wieder an Land . „Ich habe die
Strecke spielend durchschwömmen ", dachte er —
„noch bin ich jung !" Und er dehnte sich und reckte
sich hinein in den Wind , der von Westen her über
das Land ging.

Auf einmal sah er zwei Gestalten aus dem
nahen Wald hervorspringen . Sie riefen ihn an.

Momming sprang wieder ins Wasser und ver¬
schwand in der dunklen Flut . Zweimal schössendie
Männer hinein in die Nacht . Aber sie trafen
niemand.

Andreas Momming aber begriff jetzt wieder,
daß hier die Grenze war , und daß der See nicht
mehr ganz zu Deutschland gehörte . Behutsam
schwamm er . Vorsichtig stieg er wieder ans deutsch
gebliebene Ufer . Dann setzte er seine Wande¬
rung fort.

Je länger er durch die Nacht ging , um so ver¬
trauter wurden ihm alle Wünsche und alle Er¬
lebnisse , die ihn je heimgesucht hatten . Er sah tief
hinein in alle Nächte , in denen sich sein Schicksal
erfüllt hatte . Immer war Umkehr dabei gewesen.
Stets war es die Sehnsucht nach diesen Abenden
im Land gewesen , die Macht über ihn hatten . Dä-
mals , als er durch die afrikanische Steppe zog und
die fremde Nacht ihn anfiel , da hatte er auf ein¬
mal eine Vision von den Dörfern in der Heimat,
wenn das Gebell der Hunde durch das schlafende
Land geht , wenn die Seen ihre flüsternde Zwie¬
sprache beginnen und wenn in der Ferne die Tiere
des Moores schreien . Da befiel ihn eine seltsame
Müdigkeit . Er ließ die große Beute an Elfenbein,
die auf ihn wartete , fahren und bog von der Kara¬
wane ab . Er zog mit der geringeren Fracht nach
der Küste , um heimzukehren . Das rettete ihn . Nie¬
mand ward je wiedergesehen von den anderen;
sie sind verschollen im Innern.

Aber die Stunde der Rückkehr kam damals noch
nicht . Er verschlug in anderer Richtung über den
Ozean nach Kanada . Wieder begann er erfolg¬
reich ein neues Leben . Jahrelang ritt er über die
fremden Straßen und holzte ferne Wälder ab,
die danach mit den großen Strömen meerwärts
trieben . Aber auch da kam die Nacht , wo die
Sterne nah sind, und wo die tiefste Rechenschaft
beginnt . Er vergaß die unendlichen , reichen Wäl¬
der , die um ihn waren . Der magere Wald seiner
Heimat lockte ihn.

Nun war er da . Er wollte alles wiedersehen.
Er war wohlhabend geworden in der Fremde . Er
wollte die Heimat genießen und dann wieder auf¬
brechen nach Kanada . Er hatte einen genauen
Reiseplan in der Tasche. Auch die Fahrkarten
hatte er schon für die ganze Tour . Nach vierzehn
Tagen Heimataufenthalt im Osten des Reiches
wollte er noch eine Reise machen durch Europa,
um dann von der französischen Küste aus wieder
abzustoßen nach der anderen Welt.

Immer näher kam Momming den Dörfern , die
seine Heimat waren . Ueber der Spitze des Kirch¬
turmes hing die Sichel des Mondes . Der Schritt
des Mannes , der über die Straße ging , hallte er¬
barmungslos durch die Stille . Die Bäume , die
Wiesen , der Acker sogen das Echo des Schreitenden
gierig auf . Es war , als hätte die Landschaft ihre
letzte Unendlichkeit für eine Heimkehr , die nur
durch das größte Opfer beendet wird : durch den
Tod.

Momming begriff das . Es war nicht , weil man
am See auf ihn geschossen hatte . Das kannte er
aus der Fremd «. Eine andere seltsame Wachheit
war in ihm . Ein paarmal schritt er durch das
Dorf , sah das Haus an , in dem sie damals ge¬
wohnt hatten vor dem Tod der Eltern . Es war
ihm , als wäre er erst gestern noch hier ein - und
ausgegangen . Immer mehr versank die große
ferne Welt der verflossenen Jahre.

Groß standen die Sterne über dem Dorf . Mom¬
ming sah sie an ; sie waren ihm nahe wie nie zu¬
vor . Er fühlte die ganze Weite der Nacht ; er
fühlte Herkunft und Ziel des Windes . Und der
Acker rings um das Dorf war ihm brüderlich.
„Nirgendwo ist der Himmel in der Nacht so hoch,
nirgends sind die Sterne so nahe wie in der Hei¬
mat !" sagte er . „Alle Erlebnisse sterben ; aber die
Heimat stirbt nicht ."

Er nahm Quartier im Gasthof . Niemand
kannte er mehr . Er hatte keinen Verwandten im
Dorf , und die Jungens von einst , mit denen er
gespielt hatte , waren verschollen . Mit dem Wirt
wechselte er ein paar Worte . Später ging Mom¬
ming aus sein Zimmer und fiel in einen tiefen,
traumlosen Schlaf.

Tagelang wanderte er über das Land . Auch
den Leuten , die den Fremdling erst bestai r
hatten , war er schon vertraut . Manchmal mußte
er ihnen aus der Fremde erzählen , mge Män¬
ner kamen und sagten : „Wie mach . man das?
Wir möchten auch raus aus Deutschland ! Wir
wollen unser Glück versuchen , aber man läßt uns
nicht fort ." Alle beneideten sie ihn , weil er jeder¬
zeit wieder ins Ausland abreisen konnte und weil
ihm die Welt offen stand . Momming aber schüt¬
telte den Kopf , wenn sie so redeten.

Abends fuhr er oft mit den Fischern über die
Seen . Er half ihnen , die Netze auszulegen . Ein¬
mal auf dem größten der Seen kamen in einem
Motorboot Wächter angefahren , nahmen ihnen
die Netze fort und trieben sie in die westlichen
Buchten . Denn mitten durch den See lief die
Grenze , die der verlorene Krieg geschaffen.

Die Fischer waren geduldig und schweigsam.
Nur Ladak , der Alte , der seit fünfzig Jahren über
die Seen fuhr , sagte : „Alles wird heimgezahlt
werden ! Es gibt eine Gerechtigkeit !"

Fünf Männer waren im Boot . Ihre Gesichter
waren hart . Ihre Hände krampften sich am Rand
des Bootes fest. Und als der Mond über den
Wald kroch, funkelten die Fäuste der Männer und
ihre Stirnen . Einer stand auf und machte eine
Bewegung , als wollte er den ganzen See um¬
armen . Er sog aber nur den Nachtwind in seine
mächtigen Lungen.

Drei Wochen blieb Momming im Land . In
der vierten zerriß er seine Fahrkarten.

Danach kaufte er sich einen kleinen Hof nahe

bei dem Dorf seiner Heimat . Jeden Tag arbeitet
er schwer.

Oft steht er abends vor dein Haus , das Gesicht
nach Osten . Das Geheimnis der fremden Erdteile
hat er vergessen . Nahe hängen die Sterne der
Heimat über seinem Leben . Und immer ist der
Acker bei ihm — auch im Traum.

Manchmal , wenn der Wind sich im Schilf der
Seen fängt , denkt er an die Steppen und fernen
Gebirge . Aber dann sieht er nach Osten , und dann
löscht sein Lächeln die alten Erinnerungen aus.

Osi' Ztäciisi'
Von Herbert

So lange war der Wunsch in die Ferne gegangen,
bis er eines Tages von dort als Erfüllung zurück¬
gekommen war . Land , das schöne weite Land , ge¬
streckteWiesen, geballte Wälder und mitten darin die
Melodie eines Flusses ! Jetzt würde das alles sein
Eigentum werden . Wo der Wunsch seine Wurzel nur
tief genug in den Willen senkte, da trieb die Erfül¬
lung wie eine Blüte aus ihm heraus.

In einer Woche, schrieb der Freund , kannst du
kommen. Wozu hätten wir jahrelang als Kameraden
im Felde gestanden, wenn wir uns in einer neuen
Not nicht ebenso helfen sollten ? Komm her, alles
weitere wird sich finden . Das Gut ist groß , Arbeit
gibt es genug, und Hände fehlen überall . Wer will
denn noch eine unabsehbare Aufgabe angreifen ? Nie¬
mand , wenigstens niemand aus der Stadt . Nur das
Glück, das sich morgen mit der Hand fassen läßt , ist
ihnen noch Glück. Sie hungern heute, weil ihnen
irgendwer versprochen hat , daß sie sich morgen den
Leib vollschlagen werden . Natürlich ist davor eine
Idee aufgebaut , als deckendeKulisse, aber hinter den
meisten dieser Ideen steht nur ein Napf mit Essen.
Wir hier draußen schütteln den Kopf, aber wir
bleiben allein . Unser Napf ist ihnen nicht delikat
genug, außerdem muß man ihn Tag für Tag wieder
von neuem erarbeiten . Sie wollen aber nicht durch
die Arbeit zum Glück, sondern durch das Glück zur
Arbeit . Sie wollen erst einmal zufrieden sein. Als
ob schon jemand aus heiterem Himmel zufrieden ge¬
worden wäre ! Mit dem Ende fangen sie an , und so
findet niemand einen Anfang und niemand eine
Fortsetzung , und das Ende ist . . . Erkenntnis und
Verzweiflung.

So hatte der Freund geschrieben. Man brauchte
nur noch ein paar Brücken abzubrechen , die sowieso
schon wackelten, seinen Kram zusammenzupacken und
sich aus die Reise gen Osten zu machen. Ein Kops,
zwei Arme und Beine , der gute Wille und die
Freundschaft würden weiter helfen . Und nichts sollte
mehr an die Stadt erinnern als ein vager Dunst am
Horizont , an dem die Sonne stumpf wurde.

Abschied? Nicht einmal das . Wer feiert einen Ab¬
schied, wenn er kein Wiedersehen meint ? Man schüt¬
telt nur etwas ab, eine Lästigkeit, ein Insekt , das
gebissen hat . Man läßt noch einmal das berühmte
„Leben " des Großstädters an sich vorüberrollen:
Kino, Theater , Cafe, Reklame , konservierte Musik, die
wie echt klingt , und echte Musik, die wie konserviert
klingt . Man sucht aus hundert sofort servierbaren
Tagesgerichten ein einziges heraus , das der Zunge
gerade paßt ; man tanzt in irgendeinem Saal mit
irgendeinem kosmetisch zubereiteten Mädchen ; man
kaust Dinge , die man nicht braucht , und schlürft Sen¬
sationen wie Eisgetränke . Ein Leben für Verrückte
oder Verzweifelte . Jeden Katzenjammer mit einem
neuen Rausch verjagend . Lustig die Zeit tötend , weil
ja schon morgen der heiße Boden unter den Füßen
aufbrechen kann . Ein Gespensterdasein.

Er ging langsam durch die Straßen , wie ein
Fremder : aufmerksam und ein wenig verständnislos.
Er suchte etwas , aber er hätte nicht sagen können,
was . Es konnte ebensogut eine ' Bestätigung seiner
Landsehnsucht sein wie der Wunsch, nichts Feindliches
im Rücken zu lassen, den unergiebigen Haß in eine
tätige Liebe umzubauen . Denn die Stadt war nicht
nur ein Ungeheuer . Zarte und große Dinge zwängten
sich aus ihrer kümmerlichen Erde , herrliche Unschuld
wanderte zwischen Laster und Verbrechen . Wenn
hinter den Ideen oft nur ein Napf mit Essen stand
— es gab auch Menschen, die ihren Ideen mit Hun¬
ger und Qualen dienten . Die Versuchung ließ Tau-
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sende abrutschen , aber sie hob den einen über alle
hinaus , als Richtung und Maß für die Nachwelt . Die
Stadt war nicht nur ein Ungeheuer.

Als er um eine Ecke bog, sah er mitten auf dem
Fahrdamm Menschengedränge . Der Verkehr stockte,
Polizisten versuchten die Menge aussinanderzu«
treiben . Fahrzeuge gaben ärgerliche Signale , aus die
niemand hörte . Das Gewirr von Stimmen lag wie
eine Wolke über der Straße.

„Was ist?", fragte er einen Mann , der sich aus
dem Knäuel herausgearbeitet hatte . „Komische
Sache ", sagte der . „Mir ist richtig etwas übel ge¬
worden . Zwei Leute sind überfahren worden . Zwei
Blinde . — „Hat sie denn niemand geführt ? Hatten
sie keinen Hund ? " — „Der eine hat am Kantstein
gestanden und gewartet , daß ihn jemand über die
Straße führt . Plötzlich hat er gefühlt , wie ihn jemand
anfaßt . Er ist mitgegangen , aber der andere war
auch blind . Jeder hat vom anderen geglaubt , er will
ihn führen , und beide waren blind . Was so alles
passiert ! Sehen Sie : da kommt das Sanitätsauto ."

Die Polizei hatte Verstärkung bekommen, die
Menge zerstreute sich. Zwei Bahren wurden in das
Auto eingeschoben. Eine Minute später rollte der
Verkehr wieder über die Unglücksstelle.

Das sind die Fabeln , die die Großstadt erzeugt,
dachte er . Blutige Fabeln , meist mit tödlichem Aus¬
gang . Gibt es nicht eine andere Fabel , wo der Blinde
den Lahmen auf den Rücken nimmt , damit die guten
Beine und die guten Augen sich helfen ? Das ist eine
Fabel , die von draußen gekommen sein muß . Wäre
sie in der Stadt geboren , so würde der Lahme sich
noch den Blinden aufpacken. Auch das Schicksal ist
hier schon hysterisch geworden.

Und mit einem Male wußte er klar , daß er ge¬
funden hatte , was er suchte: das Beispiel . Dreiviertel
der Städter sind Briganten , die ihre Mitmenschen
auszunutzen oder zu vernichten suchen. Das letzte
Viertel sind Blinde , die sich gegenseitig über gefähr¬
liche Straßen führen und dabei unter die Räder kom¬
men . Die Ausnahmen sind Anständige , die einen ver¬
lorenen Sinn wieder aufrichten wollen . Aber die
Briganten wollen ihn nicht sehen und die Blinden
sehen ihn nicht . Die Anständigen bleiben allein und
der Sinn wird verschüttet . Es gibt keine Größe der
Stadt , es gibt nur Großstadt.

Langsam ging er weiter durch die Straßen , aber
wo eben noch der Verkehr in lärmenden Wellen an«
einanderschlug , streckten sich ruhige Wiesen mit sum¬
mendem Gras , wo eben noch Steinmassen Licht und
Lust verbauten , verströmten Walter ihren Atem , wo
die Straßen dunkle Kanäle bohrten , legten Flüsse
und Seen Spiegel in die Landschaft . Die Steine,
glatt und -grau und geruchlos , verwandelten sich
unter seinen Füßen in braune , lockere, fruchtbar rie¬
chende Erde . Der Nachthimmel verlor seine krank¬
hafte Rötung , wurde ruhig und groß , eine dunkle
Decke des Ausruhens . Aus den Sternen aber kni¬
sterte die alte Kraft Gottes seinen unermüdlichen
Segen über seine ermüdeten Geschöpfe.
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„Da ist die Mutter daheim , die alles wissen muß ."
Karl lächelte . „Mit Muttern darf man sich's nicht
verderben ."

Aber James glaubte ihm nicht . Auch Violet erfuhr
im jungen Kreise von diesem Treiben und wurde
nachdenklich. Er sagte ihr also lange nicht alles , wie
sie es haben wollte, nicht das Wirkliche in seinem
Leben. Er war nicht wie diese Boys , mit denen sie
summarisch umging.

Studien.
In diesen Stunden , in denen Karl seine Ausflüge

machte ins Land hinein , um dessen Vollkommenheiten
zu bewundern , in diesen Stunden begann ganz leise
und triebhaft , das Lebenswerk eines deutschen Men¬
schen, von dem er nie mehr loskommen sollte. Es war
da ein heiliger Zwang erwacht . Ueber ein Menschen¬
tum hinaus wuchs der Wille zu einer Tat - Er stu¬
dierte mit unvoreingenommenem , mit schmerzhaft
hellsehendem Blick die Geschichte eines unbegreiflich
erfolgreichen , selbstherrlichen Volkes, dessen Art und
Blut in seine eigene germanische llrart zurückgingen;
gemeinsamer Ursprung machte sie ihm zugleich ver¬
traut und rätselhaft . Denn er mußte sich bekennen,
wie erfolglos , wie verfahren und unselig im Gegen¬
satz zum Britentum Deutschland so oft gewesen, wie
anders es dem Angelsachsen erging als dem Sachsen.

Dieser Gedanke packte ihn , um ihn nicht mehr los¬
zulassen . Nahezu zwei Neuntel der bekannten Erd¬
oberfläche beherrcht es, dieses Großbritannien , sagte
er sich grimmig . Die Meere überschattet es . Ihm dient
eine ganze Welt -, Ein Viertel der Erde als Herr¬
schaftsgebiet dieser Insel , von der die Führungen
ausgehen , die Ueberheblichkeiten, die ungeheuren
Frechheiten im Völkerleben . Drei Viertel Welt lasten
sich von einem Viertel regieren , dessen dominieren¬
der Teil noch dazu in Müßiggang erstickt und spielt
wie Kinder , Herrgott ! nein , Teusel ! muß man da
sagen, wie geht das zu ? Unser deutsches Reich ist
nicht ein Zweiunddreißigsiel des britischen, und neben
den 2Skh Millionen Quadratkilometern der Briten¬
macht muß sogar das europäische mit dem asiatischen
Rußland zurücktreten . Vierhundert Millionen bri¬
tische Untertanen und Deutschland noch lange nicht
achtzig, dreifach überbietet Britannien an Menschcn-
massen mein Vaterland . Dazu ist noch in der angel¬
sächsischenBesiedlungsarbeit das vereinigte Staaten¬
wesen samt Dependenzen in Nordamerika auch einer
ihrer Teile . Ueber hundertfünfzig Millionen Leute aus
Erden , die sich Angelsachsen nennen . Ist das echte
Kulturarbeit oder bloß brutaler Raubgrisf?

In jedem Augenblick gibt es in diesem Reiche,
dessen Sonne nie untergeht , Morgen , Mittag , Abend,
Mitternacht . Bis zum Aequator hin ! Und so haben

sie alles an Produkten , was ein Mensch nur fordern

könnte . Alles — alles ! Wenn man frühmorgens den
internationalen Marktbericht und die Cithberichte
liest, wird einem schon übel . Es sind da Leute im
Staat , die haben einen ungeheuren Unterbau auf¬
gerichtet . Einen nationalen Volkshaushalt , dem alle
Arbeit zufließt . Nur für sich selber, für sein Ich
schafft der Brite.

So brütete Peters über Karten und Büchern , aus
Fahrten und Wanderungen . Der Gedanke wuchs in
ihm empor , daß dieses Vorstellen eines Ich , der bru¬
tale Jchbegriff ihm selber in scharfen Stunden seiner
Werdegänge nicht fremd sei. Daß es ihm also gegeben
sein könne, dieses Volk hier mit Nutzen zu studieren.
Was in einem einzelnen Menschen niedrig und grau¬
sam sein konnte, wuchs in einem Volksganzen zu
Führerherrlichkeit . Es besiegte alles Schwache.

Wenn er heimkam von seinen Jnselstudien , riß er
die Landkarten an sich, sein Finger irrte bebend über
unermeßliche Erdenweiten , die alle hier dienstbar wa¬
ren . Aus märchenhaften Fernen floß all diese Fülle
des Besitzens, die sich hier staute . Millionen von un¬
frei Gewordenen schufteten unerwacht für einen Sat¬
ten, scheinbar Müßigen hier . Haß und Bewunderung
kämpften in seiner Seele . Es konnte vorkommen , daß
er abend ? die Londoner Salons betrat mit einem
eigentümlich finsteren Gesicht, das die Mistes vsrzc
intsrssting fanden . Daß er seine schöne Violet grim¬
mig anstarrte , ganz verloren , was ihr übrigens
schmeichelte. Und während er in diese kalten Gesichter,
die die Maske des Gentleman und der Lady trugen,
blickte, dachte er daran , daß dieses Jnselvolk hier in
der Lage sei, in allen Weltfragen zu gebieten , Krieg
und Frieden zu bestimmen , eine Menschheit mit .Le¬
bensmöglichkeiten zu versehen oder nie verhungern
zu lasten . Jetzt war ja Friedenszeit und würde es
wohl bleiben , war seit zehn Jahren herrliche Frie¬
denszeit eines aufblühenden Deutschlands , die dieses

nicht ausnützte zu den allerwichtigsten Dingen.
„Sie weroen so schweigsam, Mr . Peters . Oh , un-

endlich schweigsam." Man hielt ihn für sehr verliebt.
Am nächsten Tag aber war er schon wieder entwischt,
irgendwohin mit durstig spähenden Augen , ganz
allein . Er erlebte England . Alles war ihm eine
fremde Welt , die Schönheit der Parks und Landsitze
neben der krassen Städtehäßlichkeit , das Malerische
der Weiler und Flecken, da und dort noch Spuren
einer blutigen , unruhigen Geschichte. Ein ackerbauend
Volk, das Fischertum der Küsten, Schiffahrt , die Mee-
rcsheimat bringt , umgeben in weitem Kranz das
kalte Weltgeschäjtstreiben der großen Industrien . Seit
dem sechzehnten Jahrhundert , der Elisabeth Zeit , war
Britannien schon Weltreich . Seine wirkliche Haus-
machi, bei der alle Fäden zusammenliefen , war die
City , dieses Landes eigenartiges Herz , auf besten
Schlag man zuerst lauschen mußte,

Die Bettern und der Oheim hatten nicht er¬
mangelt , dem Gast in etwas oberflächlicher Form
diese in ihrer Art einzigartige Welt zu zeigen, vom
Temple -Holborn -Viaduct bis nach Whitechapel , von
der Themse zum Regents -Canal . Aus 672 Acres leb¬
ten hier nicht einmal ganz zwanzigtausend Einwoh¬
ner , hingegen drängten sich Speicher , Läden , Kon¬
tors , schäbig wirkende Restaurationen eng aneinan¬
der. Richtig ausgebaute menschliche Wohnungen sah
man kaum bei einer Häuserzahl von über 10 006.
Auf den 43 Straßenmeilen hasteten tagsüber Hun¬
derttausende von Menschen. Nachts waren die Gassen
und Plätze spukhaft leer , in den Bauten nur die
Torhüter anwesend . Zwischen Blackfriars und Tower-
bridge an der nördlichen Themse türmten sich die
Speicher viele Stock hoch mit Giebeldächern , Krahnen,
Luken, die Ladungen verschlangen , wie gierige
Rachen . Auf schweren Barken zogen sie heran . Da
fand Peters den uralten Hansaspeichcr aus Tagen,
wo der Themsehandel in deutschen Händen gelegen.
Die Engländer sahen diesen Blick wohl, und es war
James , der scharf sagte: „Lz^ ones must ds dzc-
gones . Was vorüber ist, muß vorüber bleiben ."
Einen Augenblick flackerten zwei Paar Augen feind¬
lich ineinander.

Dann kam Karl allein hierher zurück, am liebsten
in der Dämmerung , nach dem Verstummen des
hastenden Daseinskampfes , des Jagens nach Gewinn.
Es zog ihn her vor diesen Hansaspeicher , der einst
die deutsche Flagge getragen , mit der er heimatliche
Schiffe grüßte , die schwerbeladen vom Vaterland ka¬
men . Daß sie sich das hier hatten nehmen lassen
müssen! Müssen ? Er begriff es nicht. Wie ein Lie¬
bender vor den verschlossenen Pforten verlorener
Paradiese umkreiste er den seltsamen Bau , von dem
es heimatlich zu ihm herüberwehte , aus dem Stim¬
men zu ihm flüsterten und raunten : Nichts , das ver¬
loren ist, kann nicht wieder gewonnen werden . Keine
Niederlage währt ewig. Mutterseelenallein stand er
auf dem totenstillen Platze , umgeben von den Geheim¬
nissen winkeliger Gaffen . Er umkreiste mit Schritten,
die hohl klangen , den ragenden Bau , auf den das
Mondlicht schien, kalt unirdisch : tsis ckisinleresteck
lizkt ! das an der Erde uninteressierte nichts spen¬
dende Licht, wie man es hier nannte . Nur ein sehr
kleines Stück Himmel war zu sehen mit flirrenden
Sternen in Nebelschleiern.

Wenn er sich endlich losrang , wanderte er furchtlos
hinauf nach Cannon —King Williams —Towerstreet,
lauschte auf die Töne menschlichen Elends , mensch¬
licher Verkommenheit , machtlosen Menfchenzornes,
der sich wund rang in den Kerkern dieser Wohn-
stätten , hörte die hilflose Weltenklage der Schwachen,
der Frauen , der Kinder , der Alternden . Das Laster
streifte ihn , die Verworfenheit und die Verzweiflung,

Schaurige Ahnungen vom Leben, wie er sie in Berlin
nie gekannt , griffen nach ihm, er erlebte ein zweites,
ein größeres London . Zahlreicher als die Menschen,
denen er begegnete, waren die Katzen, die man hier
von Staats wegen hielt als Rattenpolizei . Er hörte
den grellen Schrei , der einmal jede Woche von ir¬
gendwoher kam. Katzenfutter ! — Katzenfutter ! Dann
kamen diese Tiere in unheimlichen Scharen aus
Speichern und Häusern angeflutet und wurden ge¬
füttert — ein wunderliches Bild.

Einmal sprach er der Lady Violet von diesem Lon¬
don. „Kommen Sie mit mir in die City, " sagte er.

Sie lächelte : „Warum nicht? Sie werden sicher
darüber auch originelle Dinge sagen, bei denen man
ein bißchen stutzt, wie Sie es immer tun . Wir sind
stolz auf unsere City . Ich kann Sie zu Verwandten,
die ich habe, in einzelne Bureaus führen , in die
Offices . Es ist nicht schön da, aber sehr interessant ."

Wirklich gingen sie los miteinander , — sie ein
feines Figürchen , im unauffälligen staubfarbenen
Straßenanzug aus erlesenem Stoff , das flotte Hüt¬
chen auf den entzückenden Haaren . Sei wirkte doppelt
zart in dieser Umwelt des Königreiches Busineß . Wer
hier sah sich keiner um nach dem reizenden Mädchen,
hier war anderes stärker als Schönheit und Liebreiz.
Sicheren Schrittes , wie im eigensten Fahrwasser , ging
Violet neben dem Begleiter , der sie führen zu müssen
geglaubt . Sie kannte sich aus hier . Geschäftsgeist, der
aus all den starren Gesichtern sprach, in sich konzen¬
triert , erschien ihr auch ganz vertraut . Sonderbar!
Plötzlich, bei dem gespannten Ausdruck ihres Ge¬
sichtes wurde sie ihm so ferne, wie sie nie gewesen.
Sie schien zu altern , zu versteinern , etwas Unwandel¬
bares zu werden , das durch Epochen ging.

Im Tosen der Vitoriastreet , von Oxfortstreet und
Holborn , durch Cheapside, im Lärm des Westens hat¬
ten sie die City erreicht , ringsum bedrängt von
Omnibussen und Wagen . Die vier Eisenbahnlinien
der Metropolitan , District , Great Central Tube und
Picadiylly Tube donnerten unermüdlich , den Westen
mit dem Osten verbindend . Eine Atmosphäre damp¬
fenden Menschentums wob im Nebel, der nicht dicht
war , aber zäh. Wie das alles hier.

Cornhill und Lombard -Street , Threadneedle,
Broadstreet dehnten sich vor ihnen , dem Osten zu.
Violet sagte: „Ueber diese Wege laufen im Tage ge¬
gen eine halbe Million Menschen."

Flott ausschreitend , führte sie ihn dann durch die
seltsamsten Gänge und Höfe. Durch uralte Häuser-
komplexe, von einer Gaste zur anderen . Geschäfts¬
männer , Kommis , Angestellte, bloßköpfig, auch im
Zylinder , merkwürdige Gestalten sah man da. Dem
Ausdruck nach waren die Gesichter alle gleich. An der
Ecke von Cheapside, angesichts eines wahren Welt¬
gemäldes , hielt selbst Peters den Atem an.

Dann lernte er unsäglich trockene, überaus höfliche
Herren kennen in City -Offices, zu denen man empor -?
kroch über enge, oft sehr schmutzige und lichtlose
Treppen . Schlecht ausgestattet , ohne jede Aufmachung
waren diese Geschäftsräume großer Geldmenschen, in
denen täglich der Kampf um Millionen ging . Zimmer,
auf Hinterhöfe im Jahre 1882 als Arbeitsfeld ge-
fürchteter Potentaten des Besitzes! Altkonserviertes
Geschäftsleben . Die Sonne sah solche Räume nie . Das
Menschenlächeln kannten sie gar nicht . Der berühmte
englische Komfort hatte hier noch nichts zu sagen. Es
war da ein Wettbewerb der ältesten , hochvermögcnds
sten Firmen um Unscheinbarkeit nach außen . Keiner
hätte es gewagt , sich kostbare Möbel einzustellen , wo
er arbeitete , und geputzte Fenster zu haben.

Die Lady Violet , in allen Dingen , die nicht ihre
Heimat betrafen , von einer krassen Unwissenheit , war
über diese Heimat verblüffend unterrichtet . Sie
blieben vor der Bank von England stehen, dem Man-
sion House und der Stock Exchange, zu denen das
frühlinghafte Girl aufblickte, als seien das alles Kir-
chen voll erlesener Schönheit , durchweht von der
Menschheit höchsten Gefühlen . Sich sehr gerade auf-
richtend , sagte sie zu dem unenthusiastischen jungen
Mann an ihrer Seite , der über nichts Verwunderung
oder Anerkennung von sich gab, plötzlich init sach¬
licher Trockenheit : „Doktor Peters , die Bank von
England , die Sie hier sehen, ist der Mittelpunkt für
das Kreditsystem der ganzen Welt . Sie darf Millionen
von Pfunden ohne Golddeckung ausgeben unter .Bürgs
schuft des Staatskredites . Man vertraut ihr ganz^
Goldbarren liegen in ihren Kellern wie nirgends^
Als die Bank unserer Regierung verwaltet sie das
ganze Staatsschuldenwesen . Aber sie bleibt dabei eine
Privatbank . 28 hohe Mitglieder sind ihr Aufsichtsrat.
Die Höhe ihres Zinsfußes , der jeden Monat neu nor-
miert wird , ist maßgebend für das ganze Kredit-
Wesen der Welt ."

„Wirklich ?"
„Das ist so, Mr . Peters ! Wir haben ein Bank -,

system wie niemand . Es wird niemals mit Einlagen
spekuliert ."

„Zum Teufel !" entfuhr es Peters . „Und woher
misten Sie das alles ? "

„Ich habe es gelernt , ehe ich mein Vermögen selbst
z» verwalten bekam. Hier ist mein Paßbook , Sie
können es besehen. Keiner aus geregelten Kreisen,
der das nicht hätte , kein kleines Mädel hier , das nicht
mit Geld umzugehen wüßte . Wir find keine Gesell¬
schaftsgänse."

Wie scharf diese Jungmädchenstimme werden
konnte, wie selbstbewußt das Gesicht. Karl nahm das
kleine Kontobuch, in dem auf der linken Seite Ein¬
gänge , auf der cn Ausgänge mit täglichem Da¬

tum standen . lA^ eiruna ^ lHt)



8LOKD OL8 6dl2
WNVM' . "

MSM

. - - . . .

-s>

<.. .K>

(Links)

Von der großen Pariser Autoausstellung

Blick in die Haupthallc der Ausstellung

(Rechts)
Erste Reichsautobahn im Bau

Fundcimcnticrungsarbeiten an einer Ueberführung
der Strecke Frankfurt a . M .—Schwanheim

''

M»

ALM
-

Wertvolle Kräfte liegen brach
Solange der wirklich große Sportsmann

keine anderes Ende vor Augen sieht, als daß
er eines Tages nörgelnd oder gar wie ein
Geächteter im Ring der Zuschauer steht, so¬
lange gibt es keine Fortentwicklung im deut¬
schen Sport . Der Mitläufer der Bewegung
wird immer nur die Begabung des Fuß¬
ballers so lange schätzen, als dieser Tore
schießen kann. Für den Sport als
GanzeswirdaberdieseBegabung
nickt an Wert verlieren , wenn die
ElastizitätderMuskelnnachl äßt,
im Gegenteil , mit der langjähri¬
ge n E r s a h r u n g v e r s e h e n, i st der
von Natur auserwählte Sports¬
mann  erst ein Faktor im s Po rei¬
chen Werden der Nation.  Die Ver¬
eine, die ihre verdienten Spieler im Gnaden¬
wege auf die Schreibstube setzen, handeln in
bester Absicht. Aber dort ist nicht der Ort,
wo sie dem deutschen Sport jenes Kapital
zurückzahlenkönnen, das sie sich im Laufe der
Zeit angeeignet haben. Die Fußballer , die
einmal die deutscheLändermannschast bilde¬
ten, sind in erster Linie die gegebenen Er¬
zieher für die Internationalen von morgen.

Aber was helfen uns alle diese Erkennt¬
nisse, solange wir die große sportliche. Welt
in eine Amtsstube hineinzwängen wollen,
wie das lange Jahre hindurch Sitte war . Die
Ehrfurcht vor einer Weltmeisterschaftwar
hierzulande nicht so groß wie die vor Diplo¬
men und sonstigen Zeugnissen über hand¬
werksmäßig sportlicheArbeit, dazu galt aber
noch der Kleinleuteglaube, daß jeder Ver¬
einsfunktionär ohne weiteres auch entspre¬
chend sportlich erleuchtet sei, weil ja auch
schließlich in diesen Dingen die Weltoronung
ihren inneren Sinn habe.

Unvergeßlich soll es uns sein, wie der
Weltmeister und Olympiasieger Douglas
Löwe  die englischen Sportstudenten in
Darmstadt betreute. Nicht weil man ihm
mit Brief und Sie gel ein Amt
ü b e r t r a g cn h a t t e, s o n d e r u w e i l e r
sich aus dem Gesetz des Taktes und
der Sportlich keit heraus als Va¬
ter dieser kämpfenden Jugend
fühlte.  Hier stand einer mit ausgebreite¬
ten Schwingen vor einer Nationalmannschaft,
der alle Geheimnisse der Kampfbahn aus
eigener schwerer Prüfung kannte. Er wußte
um Startangst und um die magische Kraft,
die den Sieg bringt . Wenn er einem Stu¬
denten, der schon das Fieber des Kampfes
in den Augen hatte, ein paar Worte zu¬
flüsterte, so war das ,richt die Arznei eines
Adepten, sondern menschlich und sportlich
wichtige Hilfe.

Die Methoden der vergangenen Jahre sind
zerbrochen, hoffentlich ist es auch mit jener
Mentalität zu Ende, die den alten verdien¬
ten Sportsmann aus der Front , in der ec in
Ehren gedient hatte, Hinaustrieb . Wir lasen,
daß der bekannte deutsche Torhüter Heiner
Stuhlfaut  als >Trainer tätig sein wird
und auch die altetr Internationalen Lein¬
berg e r und Knöpfle  einen Ruf erhalten
haben..

Wir hören den Heiner Stuhlfautin  die¬
sem Augenblicksprechen, wie er es vor dem
unglücklichenJtalienspiel in Frankfurt , der
Mannschaft zugewandt , tat : „Wir dürfen
ganz einfach nicht als Geschlagene vom
Platz !" — So viel Kämpfertum darf Nicht
brach liegen. Es muß vor den Jungen her-
schreiten.

Fächer stellt den deutschen
Nelord ein

Am Montag vormittag unterbot der Bremer
Kraulschwimmer Fischer  im Spandauer
Stadtbad mit 59,6 Sekunden als zweiter deutscher
Schwimmer die Minutengrenze . Wie eine Nachprü¬
fung ergeben hat , stellte Fischer mit der Zeit von
59,6 Sekunden die deutsche Rekordzeit von Ernst
Derichs - Köln ein (blieb also nicht 2/10 Sekunden
hinter ihr zurück). Den Weltrekord hält Jonnh
Weißmüller - USA mit 57,4 seit 1924. Der Eu¬
roparekord wird von Ba ran y - Ungarn ritzt 58,4
Sekunden seit 1931 gehalten.

FutzdaU
Energische Matznahmen

in Bayern
Paul Flierl,  der Fuhballführer des

Gaues Bayern , wendet sich in einer amtlichen
Bekanntmachung gegen Spieler , die absicht¬
lich die Gesundheit des Gegners schädigen
und die auf den Sportplätzen deshalb nichts
zu suchen haben. Es heißt dort : Vereine, de¬
ren Mannschaften ein undiszipliniertes Ver¬
halten gegenüber Gegnern und Schiedsrich¬
tern an den Tag legen, werden von der wei¬
teren Teilnahme an den Spielen ausge¬
schlossen. Die Vereinsführer sind
dafürverantwortlich , daßinihrcn
Vereinen und Mannschaften  Dis¬
ziplin herrscht.  Kann ein Vereinsfüh¬
rer das nicht erreichen, ist er fehl am Platze
und wird abgesetzt. Von den Schiedsrichtern
ftt zu verlangen, daß sie ohne Rücksicht auf
Verein und Person energisch durchgreifen.
Feiglinge , die sich aus persönlicher Angst
oder sonstigen Erwägungen nicht getrauen,
die richtige oder notwendige Entscheidung zu
treffen, sind nicht zu gebrauchen, sie werden
entfernt. Es ist nicht wichtigfür uns , einige
Vereine mehr oder weniger zu haben, wichtig
ist vielmehr, daß endlich in unserem Sport
ein neuer Geist einzieht.

SV Nordd. Llohd 2 - M. Brinkmanu 1,Hemelmgen 1:6.
SV . BBO . 1 — Wappenbruns 8:2.
Nordd Llohd 1 — Deutsche Linoleum-werke 1 2 :2.
Kaffee Hag 2 — Vogelsang 1 2 :1.

Wvballee eS-Aerrder
in Sichr

UstdDSB.  jetzt gemeinst
Handball durchführen, ergeben sich au
derungen in der beiderseitigenAusleq
Reael. Für den Gau Mittelsranken

jetzt unter Berücksichtigungder Tatsache, daß
in Zukunft die DT .-Regelu als maßgebend
zu betrachten sind, folgende wichtige Aende¬
rungen getroffen:

1. Bisher war es dem Torwart verboten,
mit dem Ball den Torraum zu verlassen
Jetzt kann er sich auch wieder außerhalb sei¬
ner Grenzen betätigen und nur der Lorab-
wurf muß noch im Raum ausgeführt weisen.

2. Beim Einwurf war keine Zeitspanne
vorgeschrieben. Jetzt muß der einwerfende
Spieler den Ball innerhalb drei Sekunden
wegbefördern, andernfalls ein Freiwurf für
den Gegner fällig ist.

3. Bei „Abseits " erfolgte eine Bestrafung
nur dann , wenn der Ball in Richtung des
abseits stehenden Spielers geworfen wurde.
Jetzt wird jedes „Abseits " gepfiffen, auch
dann , wenn links der Ball gespielt wird und
rechts die Abseitsstellung erfolgt.

4. In manchen Situationen , vor allem we¬
gen Behinderung vor dem Tore , war es dem
Schiedsrichter bisher gestattet, wenn ein Pfiff
erfolgte und der Werfer in den nächsten Se¬
kunden doch noch ins Tor beförderte, ohne
daß der Torwart irritiert wurde , nackzu-
pfeifen und auf „Tor " zu entscheiden. Ein
Nachpfeisenfällt jetzt weg, und ein Frccwurf
oder eine höhere Strafe wird jetzt dafür ge¬
geben.

Automobilsport
Herzog Albert Friedrich

von Mecklenburg 60 Fahre alt
Am gestrigen Dienstag feierte Herzog Adolf Fried¬

rich seinen 50. Geburtstag . Seine große sportliche
Laufbahn begann in seinen jungen Jahren , als er sich
einen kleinen Rcnnstall hielt . Auch in den späteren
Jahren , als sein Interesse für den deutschen Sport
immer größer und vielseitiger wurde , und vor allem,
als seine berufliche Inanspruchnahme immer verant¬
wortungsvoller wurde , hat er die Verbindung mit
dem Turf nie verloren . Seine Leidenschaft als Jäger
entdeckte er, als er Gouverneur von Togo war und
später mehrere Afrika -Durchquerungen unternahm.
Damals begannen auch die ersten Verbindungen mit
dem Automobilsport , indem er später ganz besonders
eifrig mitwirkte . Heute sind es fast 28 Jahre her, daß
er in den Repräsentantenausschuß auch im Automo¬
bilsport , nämlich im AvD ., eintrat . Im Jahre 1930
wurde er AvD .-Präsident . Als der repräsentative
Sportsmann und Sportmäzen wurde er durch das
Vertrauen Dr . Lewalds  in das deutsche Olym¬
pische Komitee berufen , dem er heute noch angehört.
Er ist also einer der verantwortlichen Männer für
die Olympischen Spiele 1936 in Berlin.

Mit der NSSK .-Medaillc ausgezeichnet wurden
für ihre großen sportlichen Leistungen die Düsseldor¬
fer Motorradfahrer Roese und Schneider , und

zwar durch den Führer des NSSK -, Herrn Major
H ü h n l e i n.

Neue Festsetzung der
Flaggensignale im Nennwort
Der Internationale Automobil -Sport-

Verband hat die Flaggensignale bei Auto¬
mobil-Rennen auf Bahnen neu festgesetzt. Sie
haben folgende Bedeutung:

Gelbe Flagge : Sofort anhalten.
Schwarze Flagge über der Wagennummcr:

Der Wagen hat zu halten.
Vielfarbige Flagge über der Wagcnnum-

,ner : Das Rennen fortsetzen.
Hellblaue Flagge wagerecht: Rechtshalten,

ein anderer will überholen.
Dunkelblaue Flagge geschwenkt: Achtung

Gefahr!
Grüne Flagge : Schluß des Rennens.
Flagge in den Nationalfarben : Start des

Rennens.

Auch der Automobilklub von
Deutschland in der EinheitSsront

der Hrastsahree
Auf Grund eines Uebereinkommens mit dem Na¬

tionalsozialistischen Kraftfahrkorps hat sich jetzt auch
der Automobilklub -won Deutschland in ' die Einheits¬
front der Kraftfahrer eingegliedert . Entsprechend sei-,
ner international anerkannten Stellung wird der
AvD . als Stammklub Berlin erhalten bleiben und
vornehmlich die Aufgabe haben , den deutschen Kraft-
fahrsport auf internationalen Kongressen und in der
AJACR ., dem internationalen Karftfahrerverband,
zu vertreten . Die Reichsorganisation des AvD -, d. h.
das Kartellverhältnis des AvD . zu seinen sämtlichen
Kartellklubs , wird aufgelöst . Der AvD . fordert seine
sämtlichen Kartells auf , sich ebenfalls in den Dienst
der großen vaterländischen Sache zu stellen und dem¬
zufolge ihre Mitglieder und gesamten Organisatio¬
nen in der DDAC . bzw. dessen Gaue und Ortsgrup¬
pen überzuführen . Das Präsidium des AvD ., dem die
Führung der Geschäfte des Klubs obliegt , ist einem
neu zu bildenden Kuratorium verantwortlich , dessen
Vorsitz der Korpssührer der NSKK ., Obergruppen¬
führer Major Hühnlein,  inne hat . Der Stellver¬
treter des Präsidenten des AvD ., Direktor Dr . Max
Jlgner,  ist zugleich Vizepräsident des ADAC . —
Hierdurch soll die enge Verbundenheit der Klubs
auch äußerlich zum Ausdruck gebracht werden . Der
AvD . wird außer seinem Berliner Stammklub kei¬
nerlei Organisationen , Ortsgruppen oder dergleichen
im Reich unterhalten . Er überträgt die Durchführung
sämtlicher auf dem Gebiete des Sports , der Touristik
und der wirtschaftlichen und technischen Beratung
liegenden Fragen auf den DDAC.

LnMort
3irm Zweikampf

Fiefeiee- NelroWk
Unser Pariser Mitarbeiter hatte Gelegenheit , die

beiden Kunstflirger Fieseler und Detroyat
nach ihrem großen Duell zu interviewen . Fieseler gab
zunächst seiner Freude Ausdruck, daß er seinem
Freund und Gegner eine Revanche geben konnte . Er
betonte dann , daß ihn der Wechsel der beiden Ma¬
schinen sehr befriedigt habe, denn nur so könne ein
Flieger seine Vielseitigkeit beweisen. Fieseler sagte
dann , daß nach seiner Auffassung der Kampf unent¬
schieden ausgegangen sei, wie ja auch die Jury ver¬
kündete. Die Frage , ob er nochmals einen Zwej-
kampf auskragen würde , beantwortete Fieseler mit
„Vielleicht ". Zum Schluß betonte der deutsche Kunst¬
flieger nochmals seine große Freude über die sport¬
liche Einstellung der Pariser und den herzlichen Bei¬
fall, der sowohl seinem Freunde Michel wie ihm ge¬
zollt wurde . Detroyat sagte, daß Fieseler ein Flieger
sei, den man mit zwölf Punkten niemals schlagen
könne. Er sei ein fairer Gegner , den er außerordent¬
lich hoch schätze. Detroyat hatte bekanntlich 4 Plus¬
punkte ; für einen Sieg sind mindestens 12 Plus¬
punkte vorgeschrieben.

Dem ersten Motorsliegcr der Welt , Karl Jatho , der
noch heute in Hannover lebt , wurde auf der Stätte
seines früheren Wirkens , in der Vahrcnwalder Heide
in Hannover , ein Gedenkstein errichtet , der in An¬
wesenheit des alten Flugpioniers und zahlreicher
Vertreter der Behörden eingeweiht wurde.

EMrieMs FMg-Wetteekord
629. >Ästometer-EMnderr

Die amtliche Nachprüfung des von dem italie¬
nischen Fliegermajor Casinelliauf  einer geschlos¬
senen 100-Kilomcter -Strecke aufgestellten Flug -Welt¬
rekords hat ergeben, daß die Durchschnittsgeschwindig-
keit nicht 625 Kilometer , sondern sogar 629,370 Kilo¬
meter -Stunden betragen hat . Casinelli benutzte bei
jeinxm Rekordversuch übrigens denselben Flua ^ u^ -

typ , mit dem vor einiger Zeit sein Landsmann
Agello  einen absoluten Schnelligkeitsrekord mit
682 Kilometer -Stunden ausstellte, nämlich ein Renn-
wasserflugzrug Macchi Castaldi 72.

TM-Lmms
Spiel und Sport v. 1896 1 — Reichswehr 1. Herren
10:5. — Spiel und Sport v. 1896 1 — BSV .-Grün-

Weiß komb. 1. Damen 6:7

Anläßlich des 37. Stiftungsfestes veranstaltete die
Tischtennisabteilung des Klubs Spiel und Sport von
1896 einen großen Werbeabend , zu dem sich der Ver¬
anstalter die befreundeten Vereine Bremer Sportver¬
ein , Reichswehr (4. K.) und VfL. (Grün -Weiß ) ein¬
geladen hatte . Die rührigen 96er hatten gute Vor¬
arbeit geleistet, und war der Besuch dieses 1. Werbe-
spielabends dann auch ein recht guter . Bemerkens¬
wert war die ausgezeichnete Organisation.

Nach der Begrüßungsansprache des Führers nah¬
men die Kämpfe ihren Anfang . Die 1. Herrenmann¬
schaft der Reichswehr trat gegen ihren letzten Be¬
zwinger , der 1. Mannschaft von Spiel und Sport
von 1896, an . Leider mußten die Leute voll: Rcichs-
heer zwei Ersatzleute einstellen, sie hätten aber auch
mit voller Mannschaft kaum einen Sieg der 96er,
welche sich augenblicklich in guter Form befinden , ver¬
hindern können. In den Einzelspielen waren sich die
Mannschaften so ziemlich gleichwertig , dagegen waren
die Spiel und Sportler in den Doppelspielen durch
besseres Stellungsspiel den Soldaten überlegen . Das
Resultat von 10:5 für die 96er entspricht nicht ganz
dem Spielverlauf , denn einige Spiele gingen erst im
5. entscheidenden Satz mit Glück zugunsten der
Schwarz -Weißen aus . Zu gleicher Zeit spielte die
1. Damenmannschaft gegen eine kombinierte Vertre¬
tung des Bremer Sportvereins und VfL.-Grün -Weiß.
Auch hier standen die Leistungen denen der Herren
nicht viel nach. Bei den Einzelspielen gab es eine
Ueberraschung : die ausgezeichnete Spitzenspiclerin
vom BSV ., Frl . Bahlmann , konnte gegen die
Spitzenspielerin von Spiel und Sport von 1896, Frl.
Göllner , nach vielen Kämpfen zum ersten Male sehr
sicher mit 3:1 gewinnen . Aber auch die übrigen
Damen zeigten gute -Leistungen . Die Damen von
Grün -Weiß hatten sich besonders viel vorgenommen
und zeigten sich von der besten Seite und somit zum
Siege verhelfend . Der Sieg von 7:6 für die kombi¬
nierte Vertretung BSV .-Grün -Weiß zeugt von
äußerst spannenden Kämpfen und wurde auch erst in
den letzten Spielen errungen.

Zusammenfassend kann man sagen, daß alle Spie¬
ler eine gute Spielstärkc ausweisen , die nicht zuletzt
das Resultat eines eifrigen , vielleicht bei manchen
allzu harten Trainigs ist. Die Zuschauer haben ein¬
mal mehr den Tischtennis -Sport von seiner besten
Seite als Kampf - und Nervenstzort kennenlernen
können.
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Klubkamps Boxsrcunde — Adler , Walle

Am kommenden Freitag , 13. Oktober , veran¬
staltet der VSL . Borfreunde im Cafg Lehmkuhl,
Waller Heerstraße , einen vielversprechenden Klub-
kampf gegen den KSV . „Adler " , Walle . Dieser
Verein hat seit langer Zeit seine kampfstarke
Mannschaft besonders technisch gut vorbereitet , um
zu zeigen , daß er für die kommenden Meister¬
schaften auch noch ein Wort mitzureden hat . Beide
Mannschaften treten mit stärkster Besetzung an.
Aus Adler sind Winkelmann , Heumann , Wien-
bergen und Seedorf besonders hervorzuheben , da
sie dem Sportpublikum noch in bester Erinnerung
stehen. Leistete Winkelmann im Wilhelm -Decker-
Haus Eerschewski, Heros , einen energischen
Widerstand , so daß das Urteil Sieger Eerschewski
sehr schmeichelhaft war . Diesmal stehen sich nun
beide im Nevanchekampf gegenüber . Das Pro¬
gramm zeigt folgende Zusammenstellung : Gast
gegen Hoffmeier , Adler ; Schäfer II — Hovpe
Adler ; Schäfer I — Heuers , Adler ; Ruth gegen
Schönfelder , Adler ; Krüger - Wicnberqen
Adler ; Janßen Weets — Seedorf . Adler'
Schweppe — Heumann I, Adler ; Nickel — Heu^
mann 11, Adler ; Eersche tu . Neros — Winkel-
mann . Adler . A , n , . . re gute Paa¬
rungen.

Die We'ioHmvmde 1932
Los MgewS

Wie nicht anders zu erwarten , hat dieser
große Sportfilm , welcher am heutigen Lage
im großen Saale der Ceniralhallen nur ein¬
malig dem Bremer Publikum gezeigt werden
kann. ein riesiges Interesse hervorgerufen.
Die Uraufführung für Norddeutschland Kieses
umgearbeiteten amerikanischen Tonfilms mit
deutschemText wird außerdem während der
Vorführung erläutert , so daß jedem Besucher
die Rekordkämpfe unter der californischen
Sonne vom Einmarsch der 48 Nationen bis
zum Erlöschen des Olympischen Feuers ein
Erlebnis werden.

Laut heutiger Anzeige wird der Kartenvor-
verkauf heute Mittag geschlossen. Kartenvor-
verkauf für die billige Nachmittagsvorsüh-
rung um 4 Uhr nur im Sporthaus Schöbet.
Die Abendveranstaltung 8)4 Uhr unter Mit¬
wirkung der SA .-Standartenkapelle 75 Bre¬
men. Beginn des Konzerts 8 Uhr . (Siehe
Anzeige.)

Mrge« im Tivsli
2 4. Kampftag

Als erstes Paar betraten , der Ostpreuße Naber
und Schneider (Sachsen ) die Matte . Letzterer war
dem Ostpreußen körperlich und an Kraft nicht .völlig
gewachsen, wußte sich aber durch geschickteParaden
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und auf Grund seiner großen Körperelastizität im¬
mer wieder zu befreien und ging zeitweise auch selbst
zum Angriff über . Das Treffen endete unentschieden,
doch dürfte Naber im Entscheidungskampf Sieger
bleiben . — Das nächste Paar des Abends : Stol¬
zen Wald (Essen ) und Weinura (Mandschurei)
zeigte bei gleich gutem Könpcn einen stets offenen,
aber auch stets für beide Parteien gefährlichen Kampf.
Es war . ein Ringen auf Gedeih und Verderb , denn
bekanntlich nimmt der Essener mit bisher 8 Siegen
die Spitze der Tabelle ein , während der Asiate mit
7 Siegen auf gleicher Höhe mit Peterson (Est-
land ) den zweiten Platz behauptet . Trotz größter An¬
strengung von beiden Seiten endete dieses Favoriten-
tresfen unentschieden . — Dem Tschechen Speva-
cz  eck war gegen Kisch (Polen ) ein Zufallssieg in
2,5 Minuten geglückt, den der Pole nicht hinnehmen
wollte und dementsprechend Revanche gefordert hatte,
die ihm gewährt wurde ..Dieser Kampf , der als letzter
des Abends ausgetragen wurde , war , wie voraus¬
zusehen, ein starkes Lachmnskeltraining für die Zu¬
schauer. Dem Polen glückte, trotz Hergäbe der letzten
Reserven , die Revanche nicht . Wenn er auch davon
überzeugen konnte, daß seine schnelle erste Niederlage
nicht dem Kräfteverhältnis gegenüber dem Tschechen
entsprach , so wurde er doch nach 32 Minuten durch
Schleuder aus dem Stand aus die Schultern gelegt.

Lcircrm Frau WM und Frl. 1
mellcr. dbcnds von 20—21 Uln Tamentrainingin
Bademistait am Brcitcnwcg, anschlicüendvon 21.30
-2.VV m,r Gymnastikim ncucn RvsclinSliauS, Maristratze.

Aadfal, rvcrcin „Falke"  v . 1232 (D. R. B.)>
Heute, MlWnoL. 20 Uhr, Sihung in, Klubheim, Restau¬
rant Heuern,an». Hohentors-Hcerstratz- 78, Ecke Pawel-
s-rage. Bemerkung: Wegen der Jalircelasscuabrechnung
und der Verbandscrncuerung1233/34 sind rückständige
Beiträge sofort an unserenKassiererabzuführen.

Deutsche Jugcndkrast „Roland ". Mittwob
(Heute), 20.30 Uhr, in der Turnhalle Turnenund Trainingtur alle Sportler.
areitag, 20.30 Uhr, in der Turnhalle Volkssport.
S° nmlbcnd,̂ 16 Uhr, Platz Kuhhirten: 2. Schiller-

Sonntag, 2 Uhr, Platz Kuhhirten: 1. Handball-Komet 2.,

^0 t̂racht̂ l^ Kuhhirten: 2. Herren (Fnßball) — Ein-
^0 Uhr, Platz Tu. Wvltmershauscn: 1. Herren io^

ball) — Tv. MoltniershausetU

aus Donnerstag, de,?
ahenps 8.3g u.hr, perlest werden.
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